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5 Korg mas ter * ei Unter 
| OP) allen Autoren ‚fo jemahig von 
9 per geheimen Chymiſchen Wiſ⸗ 

ſenſchafft aan, hat ſich / ohne Ruhm 
zu melden / keiner ſo deutlich / klar und helle / 
weder in der Vor⸗ noch Mac «Arbeit here 
aus gelaſſen / als ich in meinen beyd en Tra⸗ 
ctaͤtlein / dem mineraliſchen Gluthen nd 
dem philoſophiſchen Perl Baume / dem 
Gewaͤchſe der 3. Principien, und denn hier 
in dieſem Tractate / darinnen der Welt die 

Geheim niſſe derſelben gantz bloß und ent⸗ 
deckt vorgeſtellet / welches dech alle Philo- 

ſophi zugedeckt und nur birwel en als wie 
ſchlummernd und ſchlaffend / ein Wort ſah⸗ 

ren laſſen / und ſich gleichſam beluſtiget / der 

Nach ⸗Welt ſolche füge Traͤume zu erzeh⸗ 
len / wodurch es niemand errathen koͤnnen. 
5 2355 viel ee Be Geld / 
3 N 1 N 
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Mühe und Zeit vergebens angewendet / und 
in Ungluͤck gerathen. Weilen ich nun geſe⸗ 
hen / daß unſer Leben von Jugend an biß 
ins Alter / eine beſchwerliche Reiſe / da wir / 
ſo zu reden / auff dem Schiffe vom unge⸗ 
ſtuͤmmen Meere / und widrigen Winden / zu 
dem tieffſten und finſtern Abgrund des To⸗ 
des hinunter geſtoſſen werden / indem wir 
von Kindheit auff / innerliche Feinde / nehm⸗ 
lich gantze Hauffen beſchwerliche Kranck⸗ 
heiten / welche nicht zu zehlen / von auſſen 
aber ein erſchrecklich Heer vieler Ungelegen⸗ 
heit und Unfaͤlle / deren Heerfuͤhrerin die 
Armuth iſt / haben. Wider dieſe beyde 
Widerſacher nun / welche ſich gleichſam wi⸗ 
der unſer Gluͤck verſchworen / und einen 
heimlichen Schluß wider uns gemacht / iſt 
bisher nichts davor gefunden worden / als 
die Gedult; Jedoch wiederſetzt ſich dieſent 
Ungluͤck der tapffere und unermuͤdete Geiſt 
des Menſchen / laͤſt ſich durch fo viel Un⸗ 
gluͤck nicht zu Boden ſchlagen noch uͤber⸗ 
winden / ſondern ruͤſtet ſich aus mit den herr⸗ 
lichen Waffen der unuͤberwindlichen Weiß⸗ 
heit / und durchſüchet das Hertz der Welt 
und der Natur / ob er etwas finden 1 
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daß diese Feinde erlegen und ihnen Abbruch 


thun moͤchte. Er bittet und ruffet in die⸗ 
ſen Noͤthen zu GOtt um Erleuchtung und 
um den Geiſt der Weißheit / daß er ſeinen 


Weg erkennen / und ſeine Wercke ihm an⸗ 
genehm ſeyn moͤgen / darauff folget er ge⸗ 
troſt den Weg der Natur / weil GOtt dar⸗ 


innen ſehr groſſe Schatz⸗Kaſten hat. Wenn 


er nun einig mit GOtt / fo laͤſt ihm GOtt 
zu / ſich ſeiner Schatz⸗Kaſten zu gebranchen / 


denn er vertrauet ihm den Schluͤſſel der 


Geſundheit und des Reichthums. Dieſe 
Schluͤſſel fell er gebrauchen zu GOTTES 


Ehren und dem Maͤchſten zu Nutz und 


Dienſt. Daher iſt mir durch G Tes 


Gnade vergoͤnnet worden / meinen Neben 
Cbhriſten dieſe Schluͤſſel zu reichen / damit 

derſelbe durch Liebe und Wohlthat moge zu 
Gott gezogen / und aus dem Angſt⸗Meer 
der Kranckheit und Armuth geriffen 
werden / auch an den ſichern Port des gu⸗ 


ten Landes anlaͤnden moͤge / und nicht mehr 


klagen doͤrffe: Ich kan vor Schmertzen 


des Leibes nicht beten / ich kan vor Arbeit / 
Hunger und Kummer / mich und die Mei⸗ 


nigen zu erhalten / nicht in die Kirche gehen / 
1 en nicht Zeit. an Gent zu gedencken / muß 
„„ 1 9 
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wegen der Bauch Sorgen noch gar zur 
Hollen fahren: und dergleichen ungedul⸗ 


dige und unchriſtliche Reden und Gedan⸗ 


cken mehr. Dieſes alles / lieber Leſer / hat 


N 


mich bewogen / ſo offenbahr und klar zu 


ſchreiben / weil mir des Naͤchſten Noth zu 


Hertzen gangen / deswegen habe ihn in allen 
Und jeden unter richtet / die Materia genannt / 
und des groben Coͤrpers Solution, und der 
Elementen Separation gezeiget / welches ſſe 
alle verſchwiegen; Ingleichen die Conjun⸗ 
Cition des Waſſers und der Erde / des Gei⸗ 


ſtes mit deim Leibe / des Leibes mit Seel / 


Geiſt und Leid / die Figirung des weiſſen 
und rothen / auch ſolche zu inceriren und 


zum Oel zu machen vorgeſchrieben / dem 
weiſſen und rothen 2. zu conjungiren / ſol⸗ 


chen noch mehr zu rothen und zu färben 


zu illuminiren und zu multipliciren / auch 


etliche Abkuͤrtzungen / und wie es in der 
Mediein gebraucht werden ſolle / dargeſtel⸗ 
let. Dieſes lieber Leſer iſt noch nie ſo auff⸗ 


richtig / und alles und jedes entdecket wor⸗ 


N 


Ri 


den / als in dieſen meinen dritten Tractaͤt⸗ 


lein zu finden / auch Sonnen⸗klar mit allen 
Ulmſtaͤnden gewieſen. Ich haͤtte zwar 
wohl auch ſchweigen konnen / denn die Wiſ⸗ 


ſen⸗ 
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Fanta häfte mir das Herge uche e dinge 
druckt / inmaſſen auch weder Ehre noch 
Lob dadurch geſucht / ſonſt wuͤrde meinen 


ahmen ausgeſchrieben haben / wenn ich 


damit hätte vor der Welt bekannt ſeyn 


wollen; Alleine es iſt geſchehen aus ar 


leidender und erbarmender Liebe g 


meinen Naͤchſten / weil das menſchlche I 
ben kurtz / voller Muͤhe / Jammer und 
roth iſt / damit es durch dieſen Zucker ſol⸗ 


te verſuͤſſet werden. Und wird GOTT 


ſeine Arbeiter ſchon darzu auserſehen ha⸗ 


ben; Die unwuͤrdigen aber gleichwohl im 
Finſterniß tappen / und ihnen das helle Licht / 


ſo ich in meinen dritten Tractaͤtlein ange⸗ 


zuͤndet / nicht ſehen laſſen / daher den gluͤck⸗ 
ſeeligen Arbeiter dieſer Dinge bitte / daß er 
ſolches GOTT zu Ehren und den armen 
Naͤchſten zum beſten anwenden wolle. Er 
mache ſich nicht durch Kirchen⸗Auffbauen 
einen groſſen Nahmen und ſuche ſeine Eh⸗ 
re / ſondern gebe den privat Armen / ſchi⸗ 
cke Wittwen und Waͤhſen Geld in die Haͤu⸗ 


ſer / verſorge die Krancken / richte Armen 
Avpothecken auff / und verſorge die Hoſpi⸗ 


laͤler / ohne daß er von den Leuten Danck 


davor eee dadurch wird er 8 = 


* 
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Schatz / fo er an die Armen wendet / im 
Himmel 1000. faͤltig wieder finden / und 


von CHriſto an jenem Tage diß Lob hoͤren: 


Ey / du frommer und getreuer Knecht / du 


biſt über wenig getreu geweſen / ich will dich 
über viel ſetzen / gehe ein zu deines Herrn 
Freude. Dem fleißigen Leſer und Arbei⸗ 


ter wuͤnſche von GST T Gluck / Segen 


und Gedeyen darzu! Ich verbleibe dem 


Gbott⸗ liebenden Leſer weiter Chriſtlich zu 


dienen verpflichtet. Gegeben Weimar / 
den 13. Julii. 170. 
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Was if die Schatz⸗Kammer der Natur? 


Antwort. Es iſt die gantze Natur ſelber. 
Als 1, nach der feurigen finſtern Welt. 2. 
Nach der waͤſſerigen Elementariſchen Welt. 
3. Nach der aſtraliſchen Lufft⸗Welt / wor⸗ 
innen die Sterne und Planeten. 4. Nach 
unſerer Welt / welches die ſterbliche ver⸗ 
gaͤngliche Welt genennet wird / als wie es 
itzt in der Scheidung ſtehet / da es GOtt 

in die 4. Elementa zertheilet / als in Lufft / 
Waſſer / Feuer und Erden. Das Feuer 
hat den hoͤchſten Ort innen / darnach das 
Waſſer / in der Lufft iſt das Licht die Ster⸗ 

ne / und dieſe Meteora wircken auff die Er⸗ 
de / welche als ein Magnet die Einflüffe aus 
der Lufft an ſich ziehet. Die gantze Na⸗ 
tur aber oder alle ihre Kraͤffte und Wuͤ⸗ 
5 ckungen zu beſchreiben / iſt keinen Menſchen 
muͤglich / wenn er auch 1000, Jahr lebte / 
ſo wuͤrde er es doch nicht alles erforſchen 

5 nech erfahren... N in dem Feuer⸗Him⸗ 
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mel oder der feurigen finſtern Welt über 
den Sternen / iſt kein Menſch geweſen / ob 

ſchon dieſes Chaos ſich offt eröffnet / und 
Feuer vom Himmel gefallen / als bey der 
Umkehrung Sodom und Gomorra / inglei⸗ 
chen da der Prophet ließ das Feuer GOt⸗ 
tes vom Himmel fallen / welches die Haupt⸗ 
Leute mit ihren 50. Maͤnnern muſte ver⸗ 
zehren; Auch noch zum oͤffternmahl Feuer 
vom Himmel gefallen zu unſern Zeiten. 
In der Waͤſſerigen Elementariſchen Welt 
ſind wir auch nicht geweſen. Viele halten 
ſolches vor die ſo genannte Milch⸗Straſſe 
am Himmel / darinnen fo viel millionen 
Sternen ſind / welches ich aber nicht glau⸗ 

be / ſondern vielmehr dieſes / daß es der kla⸗ 

re lautere Himmel von den allerlauterſten 
geſeelten Lufft⸗Waſſer iſt / welches der feu⸗ 
rigen Sphæræ ſo lange zur Mauer ſo zu re⸗ 
den â ſtehet / daß ſich ſolches nicht mit dem 
Leliicht der Sternen vermiſchen kan. In 
drr aſtraliſchen Lufft⸗Welt iſt auch nie⸗ 
mand geweſen / jedoch weil die Menſchen 
ſolche mit Augen geſehen / hat ihr Geiſt 
nicht nachgelaſſen zu forſchen der Sternen 
KLauff / ihre Wirckung / auch ihre Groͤſſe zu 
meſſen / welches auch / was ihre Wirckung 


und 
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0 und Lauff ee zutrifft / aber 
die Groͤſſe ſolcher Corper zu meſſen duͤnckt 
mich / wird nicht zutreffen. Woraus aber 


ſolche Coͤrper beſtehen / hat noch biß dato 


Fein Menſch erforſchen konnen / als daß man 


ſagt / es find Lichter / welche leuchten. Daß 
fie aber brennen ſollen / it nicht alſo / ſie geben 


ja keine Flamme und Rauch / wiewohl die 


Sonne durch und durch Feuer iſt / hitzet / er⸗ 


waͤrmet / auch erleuchtet alles / und iſt der 
Geiſt der groſſen Welt / doch iſt ſolches kein 


verbrennlich Feuer / ſondern das Feuer und 


Licht / welches vorher den gantzen Himmel 
erleuchtete / klar und hell machete / weil es 
ſehr duͤnne auseinander gebreitet / itzt aber 

in die Enge zuſammen getrieben und gleich⸗ 
ſam concentriret / darum brennt es mit 


3 Schmertzen. Wenn aber nach der Verneu⸗ 


rung der Erden die Sonne mit allen Sternen 
wieder in ihr ether gangen / wird aus dieſen 
Licht der neue Himmel in ſeiner Zertheilung 
und Duͤnnmachung / den neuen Himmel 
And neue Erde durchdringen / mit dem rei⸗ 
nen geſeelten eicht / Waffer/ Feuer und Er⸗ 
den ſich vermiſchen / und der Himmel und 
neue Erde ſeyn / daß wir der vorigen nich 5 
vr Wehr e werden. Was aber die 


Natur 


un — u 
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Natur unfer Erden anbelangt / haben die 
Menſchen etwas weniges beſſere Erkaͤnnt⸗ 


niß / und beſtehet die Krafft der gantzen 


Natur aus den 4. Elementen / als welche 


3. Reiche in ſich erhält, das Animaliſche / 


Vegetabiliſche und Mineraliſche. Dieſe 


3. Reiche der Natur / nach ihren Kraͤfften / 


Wirckungen / deren vielen Arten / Geruch / 


Geſchmack / Leben / Regungen und Bewe⸗ 


gungen / Zeugungen / Fortpflantzungen und 


Untergehung zu beſchreiben / iſt gleichfalls 
unmoͤglich / ob wohl Salomon / welcher 


der Weiſeſte geweſen / von allen geſchrieben / 


biß auff den Iſop der aus der Wand waͤchſt / 


wo ſind aber ſeine Buͤcher? ſind nicht ſei⸗ 
ne meiſten und beſten Schrifften verbrannt 
worden nach ſeinem Tode durch eines Pro⸗ 
pheten Geheiß der abgoͤttiſchen Juͤden we⸗ 
gen? Weil er die gantze Magiam und Ca- 
balam beſchrieben / der allen ins Hertz ſe⸗ 


hen konte. Item / ſeine Krafft und Natur 


erkennen / daß er auch den Hohen-Prieſter 


eine ſonderliche Wurtzel in einen Ring ge⸗ 


macht / welche nach ihrer rechten Influentz 


gegraben war / wenn der Hohe-Prieſter 


dieſe Hand / daran er den Ring hatte / nur 


einen Beſeſſenen vor den Mund hielt / er 


u \ 


Ba 
ſte der Teuffel alfobald ausfahren. Weil 
aber heutiges Tages wenig ſolche hoch⸗er⸗ 

leuchtete Menſchen anzutreffen / ſo wird auch 
wenig oder nichts rechts geſchrieben / ſon⸗ 
dern nur ſchlechte und gemeine Wiſſenſchaff⸗ 
ten / die nur den Bauch voll machen / krie⸗ 
chen nur um den Rand und aͤuſerſten Theil 
der Dinge herum / iſt nur der Schulen Wiſ⸗ 
ſenſchafft / wandelt in ſteter Ungewißheit / 
Finſterniſſe / zweiffelhaffter Dinge / und tap⸗ 
pet mit den Stab der Muthmaſſung her⸗ 
um auff dem Irrthums⸗Wege / weil faſt nie⸗ 
mand den rechten Weg der Natur kennet / 


abſonderlich in der Medicin, da die Natur 


und derſelben Kraͤffte ſollen erforſchet wer⸗ 
den. Darum haben die itzigen Medicamen- 
ta eine ſolche ſchlechte Krafft wider die har⸗ 
ten und firen Kranckheiten / gegen die Spa- 
giriſchen / welche die Schulen nicht lehren / 
weilen derſelben Fundament nicht in 
„Centro der Dinge / ſondern nur in aͤuſer⸗ 
lichen Theilen beſtehet / die wahre Philo- 
ſophia, welche auch die Gymnofophia 
der Indianer iſt / die Magia der Aegyptier / 
und der Juͤden Cabala, dringt durch biß 
zum Innerſten hinein / und laͤſt nichts un : 
examinirt / welches fie nicht vollkoͤmmlich 
„%% „ , 
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erforſchet / und deff elben n Krafft und Bin 
chung ans Licht bringet / und zu den rech⸗ 


ten Nutzen anwendet / auch die Kraſſt der 
Natur darlegt / und ſolches durch die Na⸗ 


tur erweiſet / und die verhuͤllete Natur ent⸗ 


bloſſſet und entkleidet / daß man ſie erken⸗ 


nen kan / die doch eben fo feſte nicht ver⸗ 


ſteckt iſt / auch ſich willig und gern finden 
\ e von denen ſo ihr auff den rechten e 
ge der Natur nach gehen. | 


2. Was iſt denn die geheime Shogun 


mer der Natur? 


Ant. Es iſt die entbloͤßte und entdeckte Na⸗ 


tur in ihrer Anatomi, da man das inner⸗ 
fee der Dinge / der Natur ihre Wirckung 


und Krafft erkennet / und iſt nicht genug 


| daß ich lage / das Feuer oder die Sonne 


85 brennt / das Waſſer oder der Mond kaͤltet / 


| die Lufft und der Wind macht trocken / die 


Erde oder das Saltz ziehet alles dieſes in 


5 ſich / ſondern man muß gantz andere Erfah⸗ 


rung haben / und aller Dinge agens und 
patiens unterſuchen / denn durch deren Ley⸗ 


5 % den und Wircken / wachſen und entſtehen 
immer andere und andere GebuhrtenKräff⸗ 
te und REN allen 3. Beichen/ da 


muß 


muß im Centro der Geruch / Geſchmack/ 
Wirckung und Tugend empfunden werden; 


Item / fein Fruͤhling / Sommer / Herbſt 


und Winter erforſchet / feine Gebuhrt und 


Todt / auffſteigen und abſteigen / leben / re⸗ 


gen und bewegen; Item / feine rechte 
Zeit und Stunde / wenn es in feiner Exal- 
tation, ob man gleiches mit gleichen / oder 
Contraria anwendet durch Contraria, 
wird getoͤdtet / und bekoͤm̃t doch offt dadurch 
ein neues Leben / durch gleich und gleich / 
wird offtmahls erhalten / wenn das erhal⸗ 
tende Theil ſtaͤrcker wird als das ſoſoll erhal⸗ 
ten werden / offt erhaͤlt ein Leib den Geiſt / 
offt der Geiſt den Leib / ein Geiſt ruhet 
auch wohl in einem Leibe / aber nicht mit 
Beſtand / wenn ihm das medium con- 
zungendi mangelt / als wie igo.die gantze 
Natur und die gantze Welt ſtehet / in dre⸗ 
henden Angſt⸗Rade / biß der Mediator 
wieder ins Centrum eingehet / alsdenn 
wird der Geiſt in den verklährten Leibe 
ewig wohnen / in der gantzen Natur und 
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16 : 
Wer hat nun den Schtüffel der geheimen 


A 


; lo) 


Schatz⸗Kammer der Natur? 
ntw. Es hat ihn Gott / welchen er giebt 
wem er will / und giebt ihn allen / die ihn 


darum bitten / es iſt fein Geiſt der Erkaͤnt⸗ 


niß und des Verſtandes / des Raths und 


der Staͤrcke / GOTT giebt Weißheit wem 
er will / und erfüllet alle feine Heiligen mit 
Erkaͤnntniß und Freuden / den Gottloſen 


aber entzeucht ers. Es find auch Igroffe 


Erkaͤnntniß nicht allen Menſchen nuͤtze / weil 
viele ſolche groſſe Gaben wuͤrden mißbrau⸗ 


chen / fo giebet und vertrauet GOtt folche 


geheime Schluͤſſel nur ſeinen Lieben und 
Getreuen / die er getreu erfunden hat / die 
ſolche groſſe Guͤter nicht verſchwenden / 

übel anlegen / oder ſolche Kleinodien aus 
der Schatz⸗Kammer Gottes nicht lieder⸗ 
lich verſtreuen und den Saͤuen vorwerffen / 
wodurch Gott mehr geſchmaͤhet und ver⸗ 


unehret wuͤrde / durch Mißbrauch und üͤb⸗ 
ler Anwendung / da man würde die Natur 


oder derselben Kräffe hoher als GOTT 


ſelber halten / oder ſolche Kraͤffte / worin⸗ 
nen doch ſelbſt die Krafft GOttes iſt / ver⸗ 


laͤſtern und ſagen / es iſt Teuffels Werck / 
Hexerey / es geht nicht von rechten Dingen 


zu / 


5 
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51 977 wie es leider! heutiges! Tages gehet 
da alles was GOtt gutes dem Menſchen 
gegeben / dem Teuffel zugelegt wird / und 
unſern HErrn Gott aller Ehre beraubet / 
als wenn er gantz ohnmächtig waͤre / oder 
die Natur und Creatur ohn alle Kraͤffte 
geſchaffen / nur der Teuffel muß noch alle 
Kuͤnſte und Wiſſenſchafften wiſſen / da er 
Ian doch an der Lauß iſt zu ſchanden worden 
mit allen ſeinen Zaubern / daf ſie haben ſa⸗ 
gen muͤſſen: Das 10 Godtes Finger. 
4. Weil unter ſo viel 1000. kaum einer zu 
finden der fo gluͤckſeelig / von GSOtt ſo 
RR ‚erleuchtet wird / daß er volle Erkaͤnntniß 
in GðOtt hat / und denn das er Natur 
und Creatur ihre Geheimniſſe erforſchen; 
Wie ſoll es nun ein ander machen der 
eben ſo tieff nicht gruͤnden will /fondern 
ſiich begnuͤgen laͤſt nur das mineralifhe 
Reich zu erkennen / und deſſaben Kräfte ; 
| und Nutzen? 9 
ut Er ſoll lieber das gange als das halbe 
Theil oder nur ein Stuͤck erwaͤhlen / und 
nicht ablaſſen mit Anſuchen und Klopffen / 
bob ſchon Gott nicht gleich höret/ es liegt 
nur an uns / daß wir nicht flugs erhoͤret 
1 f Mit feinem 1 1 , weil 
| wis | 


N 


1 e . 
wir noch ſo ungeſchickt darzu ſind / auch 
überſchuͤttet uns GOTT nicht auff eins 
mahl mit ſeinem Seegen / weil unſere Ge⸗ 
fäffe zu klein / und dieſen groſſen Überfluß 
des Seegens dieſer Wiſſenſchafft nicht faſ⸗ 
fen koͤnnen / ſondern nur Stuͤck⸗ weiſe / 
das wirs erfaſſen und halten koͤnnen / auch 
wenn uns GOTT in einen das Verſtaͤnd⸗ 
niß oͤffnet / daß wir erſtlich uns lernen er⸗ 
kennen / und hernach die Natur und na⸗ 
kuͤrliche Wiffenfchafft. | 

5. Man ſagt nun / wer von guten Verſtan⸗ 
de iſt / ſoll ſich befleißigen GOtt allein 
zu dienen / und denn das Hermetiſche 
Guth ſuchen / was iſt denn das Herme- 
tiſche Guth? | 
Ant. Wer der drey mahl groſſe EOS | 
Trismegiſtus geweſen / weiß ich nicht. 
Viele halten ihn vor den Noa / welcher 
die Chymiam in Schmaragdenen 1 
beſchrieben / weil er gewuſt / daß die Welt 
in der Suͤndfluth ſolte untergehen / und 
dennoch Nachkommen bleiben / welche die⸗ 
e Wiſſenſchafften finden ſolten. Etliche 
ſagen / es waͤre Noa nicht geweſen / Noa 
hätte ſolche Taffeln nach der Suͤndfluth 
gefunden / es wäre ein e Aegyptier 
l | gewe⸗ 


f‘ 
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geweſen. | Er mag ſeyn 15 e wer er 
will / er mag auch den Nahmen Hermes 


gehabt haben oder nicht / darnach haben 


wir eben nicht viel zu fragen / wenn wir 


af nur verſtehen was das Hermetiſche 


Guth / welches auff die Schmaragdene 


CFaffel beſchrieben / welches iſt die rechte 
und wahre Chy mia. Hermes heiſt ſonſt 
in der Cabala die Schlange oder $ / die 


Schmaragdene⸗Taffel der GP / es iſt die 


Schlange / das gifftige Lal Waſſer ſalvirt 


den ) / es iſt die Sonne in die Schma⸗ 
ragdene Taffel gezeichnet als der Vater / 
die Luna als die Mutter / welche ihren 


Sohn in Leibe tragen die Erde als das 
Salt / hat ihn gezeuget / diß ſind die 4. 
Elementa, die 3. Aepffel / die 3. Princi- 
pia, woriunen kurtz die Chymia beſchrie⸗ 


ben / wenn einer will das wunderbahre 


Weerck machen / worinnen das Oberſte den 
Untern gleich / und die wunderbahre Ver⸗ 


kehrung der Elementen / in welchen die ir⸗ 
rende Planeten auff den hohen Achſen fah⸗ 
ren / wodurch fo viele Wunder an 5 | 
e und wird die rothe wahre I 2 | 


mia die Hermetiſche Kunſt Relenftett 


B. ns 
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6. Iſt doch die Chymia ſonſt in viel an⸗ 
| dern Büchern auch befchrieben? 
5 Ant. Sie iſt viel beſchrieben / wird auch 
wohl in Schulen gelehrt / aber es iſt nicht 
die rechte Chymi, ſondern alles nur Mey⸗ 
nungen / und mehren⸗theils falſche Prin- 
cipia,, die rechte geheime Chymia ſtehet 
nicht in Buͤchern klar und deutlich / ſon⸗ 
dern iſt verfaſt in Emblematiſchen Hiero- 
glyphiſchen Figuren / und in Nabe ver⸗ 
borgen worden. 


7. Was iſt das Menſtruum emen 


Ant. Dieſes wird in vielen unterſchiedenen | 
Verſtande genommen: als 1. Iſt dieſes 
das Univerſaliſſimum, das Acidum 
der Natur / das Nitrum aöreum, fo wir 
alle unſichtbahrer weiſe in uns ziehen / da⸗ 
von alles lebet was Odem hat / auch alle 
8 Vegetabilia dadurch wachſen / weil in der 
Lufft eine verborgene Speiſe und Nahrung 
des Lebens / und billig der Geiſt und Odem 
Gdttes heiſt / denn in ihm leben / weben 
und ſind wir / welches recht heiſt: Er faͤh⸗ 
ret auff den Fittigen des Windes. Dieſer 
Spiritus univerſalis oder Nitrum aëre- 
um . immer an einen Ort haͤuffiger als 
REM 
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"ho am andern 2 auch der Zeit nach 7 als im im 
Fruͤhling / wenn die Sonne im Widder 


tritt / und im Herbſt in die Wage / wie⸗ 


wohl es zu allen Zeiten gleich iſt / aber im 
Sommer / wenn die Sonne im hoͤchſten 
Hauſe des Himmels ſtehet / im N. gehet / 


wird diß Saltz nicht fo empfunden / weil es 


durch dieſe zu ſehr auffgezogen und ausge⸗ 
trocknet / im harten Winter aber faſt nicht 
empfunden und durch die Sonne belebet 


wird / wenn aber die Sonne in der Zona 


temperata, als im Fruͤhling und Herbſt / 
wird es am meiſten geſpuͤhret und empfun⸗ 


5 % den. Die ſtaͤrckeſten Magneten aber ſo 


dieſes anziehen / find g. und o/ oder des 


en Kuͤſſe / Item / eine Magneſia vitrio- 


lata, minera martis Solaris Haſſiaca, 
Alaun und . Kieſe / eine jegliche Erde / 
Pia Eiſen⸗ Saamen bey ſich hat / wird 
von dieſen Sale eſurino geſchwaͤngert. 
Wenn hernach Waſſer durch ſolche Gaͤnge 
laufft / entſtehen daher die Sauer-Beun- 
nen / und giebt gange Berge voll ſolches 
Saltzes / welches ſie aus der Lufft und 
Regen an ſich gezogen / und die Metalliſche 
kleine Leiber ſolches an ſich gehalten; leib⸗ 
baſſ und . Beach "a 2 
. Mela . 
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| Metallifche Leiber wachſen aus dem Wale 


ſer / auch die Edelgeſteine / und iſt dieſes 
ſaure Acidum unter das Element aquæ 
predeſtiniret / welche auch in Thau und 


ig 


Regen « Waffer. anzutreffen / die andern 

11 Menſtrua aber ſind uneigentlich univer- 
- Sal in vegetabiliſchen / animaliſchen und 
5 mineraliſchen Reiche. | | 


Thun denn dieſe wohl / welche ſolch Saltz 
durch gewiſſe Magneten fangen durch 
GBlaſe⸗ Baͤlge / Sal tartari, in Kolben / 
durch Tuͤcher / Menz Thau uud der⸗ 
gleichen? 


| Ant. Auff dieſe itzt erzehlte Weiſe thun ſie 


uͤbel / daß ſie ſich vergebene Muͤhe machen / 


und einen Weg von 100. Meilen zu gehen | 
vor ſich nehmen / da fie es vor der Thuͤr 
haben. Man nehme die Coͤrper darinnen 


es iſt / als dem ſelbſt gewachſenen . oder 


die corrodirte Minera (P. welche zum Sal⸗ 


a N. 


bei iu Ueuiher. 


tze worden / ſolvire ſie im Regen⸗Waſſer / 
und treibe das Acidum davon ſo habe 
ja ſolchen auff einmahl in groſſer Menge / 
was brauche mich mit ſolcher Wahlen 


5 d 


S 1 
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9. Bee acidum aber iſt nicht nur uni- 
verſal wenn es aus dem (P. koͤmmt / | 

ſondern hat ſchon beygeſchlaffen / denn 
5 es laͤſt ja eine Metalliſche Erde zuruͤck? 

Ant. Iſt denn diß ein Beyſchlaff wenn man 


eine Jungfrau an der Hand anruͤhret? Es 


laͤſt ja das corroditte Metall zuruͤcke / das 


Wenige welches davon uͤbergehet / ſetzt ſich | 


nach wenig Tagen oder Wochen als ein Pul⸗ 
ver auff den Boden. Wenn das folgen ſolte / 
hätte es auch bey den Leinen⸗Tuch geſchlaf⸗ 
fen damit der Thau gefangen worden / 
oder durch Sal tartari, bey welchen es 
gar verderbt und doppelt wird / weil jenes 


nicht ſeiner Natur iſt / auch liegt es nur 


an den Sucher / daß er beſſere Magneten 
legt. Zum Exempel / man nehme fi ſehr klein 
. ae ent: 5 dhl 
er freyen doch ah maß fe h 
vor der rien wr. weg gethan wer⸗ 
den / darff auch nicht darauff regnen / des 
Tages ſetzt man ſolches in einen friſchen 
Keller / wenn es nicht thauet / beſprengt 
man fie mit Thau / damit verfaͤhret man 
biß fie zum (D. Pulver wird / gehet aber 
sr neo! TORRENT ich 
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Teſprenge ſie gleich mit dieſen Acido, oder 
digerire dieſe Mineram in dieſen Acido, 


biß es ſich färbt, Es wird auch dieſes 


Acidum kein Metall töͤdten / ſondern viel⸗ 


mehr lebendig machen ſeinen F. O. L. 


nicht verbrennen / ſondern zum Wachsthum 
befördern 7 und iſt ſolches das rothe Bad 
und Reinigung / darinnen die aͤuſerlichen 
groben feces davon geſchieden werden. 
Dieſer Eßig folvirt nicht mit Gewalt / 
dringt nun allgemach durch / biß auff den 


Kern / zumahl wenn er von ſeinen fixen zu⸗ 
ruͤck gebliebenen Saltz abgezogen wird / loͤ⸗ 


ſet auch die Metalliſche Coͤrper ohne alles 


SGetdſe ohne Gewalt auff / iſt auch kein 


ar Metalliſcher Coͤrper der nicht aus dieſen 

Aͤcido gewachſen und ſolches noch bey ſich 
. hat / und ſich endlich im Junrſten mitein⸗ 

ander vereiniget. 

10. So ſind die AK. AF. Spiritus Salis, und 


dergleichen rechte Menftrua zum Me⸗ 
tallen / wenn man will Artzeneyen oder 
FZincturen von ihnen machen? 


Ant. Nein / ſondern ſie ſind nur gemeine 


Solvir-Waſſer / die nicht Metalliſcher Art / 
auch wieder von den Metallen wegzuwa⸗ 
Wee ſind / und durch die Evaporation 

davon 
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8 davon 3 ſcheiden / auch nicht fal tartari ; 
5 oder Spiritus vini, denn die Metalle wach⸗ 
ſen aus dieſen allen nicht / man findet kei⸗ 
nen Spiritum vini oder Sal tartari bey 
den Metallen / ſondern ein Sal eſurinum, 
als das Acidum der Natur findet man all⸗ 
da in Bergwercken / hilfft ein Kleiben und 
Eintraͤncken / ſolvirt und coagulirt ſich 
bey dem Metallen. 
u. Soif dieſer ſaure Geiſtdas Menftruum 
nunniverſale? 
Ant. Es iſt das univerſal acidum, dadurch 
alles waͤchſt / ſich reget / lebet und bewe⸗ 
get / und ſolchen Geiſt unſichtbahrer Weiſe 
in ſich ziehet. Daß aber dieſes Sal das 
Menſtruum univerfale zum Metalliſchen | 
Reiche ſeyn ſoll / dadurch fie zu Tincturen 
wieder neu gebohren werden / ſolches iſt 
es nicht / ſondern nur der Natur ihr Eßig / 
welcher die Metalliſche Leiber aufflöͤſt ohne 
7 Zerſtoͤhrung ihres Humidi radicalis, weil 
es deren F. und K. nicht zerſtoͤhret / ſon⸗ 
dern vielmehr lebendig macht / auch wenn 
man das rechte Metallische Menſtruum 
nicht finden kan / man muß ſolches neh⸗ 
men / aus dem Metallen Artzeneyen zu ma⸗ g 
chen / auch aus dem Mineralien / weil 
0 „ 1 
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dieſer Spiritus ſchon vo 
nung. Wenn er aber mit Metallen verei⸗ 
niget / als worinn fein Acidum gebro⸗ 


92008 8 
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ſich Artzeney ge⸗ 


chen und getoͤdtet / daß es ſuͤſſe und trinck⸗ 


bar wird / ſo beſitzt es ohngemeine Kraͤffte. 
Diß ſehen wir an Sauer⸗Brunnen / daß 


dieſer Spiritus Eiſen corrodiret / welches 


doch nur eine gemeine Solution, und den⸗ 


noch groſſe Rräffte beſitzt / geſchweige denn 
wenn ein anderer edler Cörper / welcher 

voller Kraͤffte / der Sonnen und des Mon⸗ 
den / auch aller Planeten iſt / und in die⸗ 


ſen Strauſſen Magen gereiniget wird / daß 


er nur ſeinen reinſten Theil behaͤlt / als⸗ 
denn diftillixt / und es ſpiritualiſch wird / 
iſt es noch herrlicher. Wenn man aber 
wolte Metallen in AF. AR. oder Spirirus 
Salis gewaltſam laſſen zufreſſen / wer wol⸗ 


te dieſes Gifft und Todt trincken / oder 


ſolte daraus eine ſüſſe kommen wie Milch 


und Honig? Saltz bleibet Saltz / wenn 


es ſchon noch ſo offt als ein Spiritus uͤber⸗ 


getrieben / wenn es lauge ſtehet und alt / 


bleibet allein / auch der (J. der auch wie⸗ 


wird es wieder corporaliſch Saltz / auch bey 
dem O. wenn man ſolches lange ſtehen laͤſt / 
fo laͤſt es das O. oder Metall fallen und 


der 


S . 


der als O. Dane, und ſſch nie nie mit den 
Metallen vereiniget / ſondern ihnen nur 
von auſſen anhenget / rein und unrein zu⸗ 
gleich wegfriſt. 
1.68 ſind aber doch viel karedledicamen- 
ta aus dem Metallen und Mineralien zu 
machen / welche durch AF. AR. Spiritus 
vini, und dergleichen corroſiven fol- 
virt werden? f 
Ant. Ja / ſie find daraus zu machen / wenn 
das Corrofiv rein davon geſchieden / und 
durch Spiritum vini corrigiret / aber ale 
le dieſe Medicamenta 1 nur in die er⸗ 
ſte Daͤuung / daher iſt ihre Wirckung auch 
nicht groß / wer nicht beſſere Solutiones 
weiß / muß mit dieſen zu frieden ſeyn / 
und es machen wie die Freyer der Penelope / 
und ſo lange mit den Maͤgden buhlen / En ee 
die rechte Braut bekoͤmmt. 
| 2. Ss denn das rechte Menſtruum uni- 
| verſale zum Metalliſchen Reiche auch 
ſchwer zu machen? 
| Ant. Den Unwiſſenden iſt es ſchwer / den 
Wiſſenden aber klar und leichte / doch erfo⸗ 
dert es viel Arbeit und muß der kluge Ar⸗ 
‚uf beiter der farcke ee ſehn der ales 
uͤberwindet⸗ | | 
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\ 14. Es hat ja Baſilius Valentinus ſolch 


Weꝛerck in 12. Schlüffeln beſchrieben / und 


RNiplaͤus in 12. Pforten / find es denn 


u. Schläſſel und 12. Pforten / wie heiſ⸗ 


ſen ſie und was ſchlieſſen ſie auff?e 
Ant. Es find 12. Schlüffel / 12. Thuͤren 


und 7. Siegel. Wer aber die erſte Thuͤr 


mit den rechten Schluͤſſel auffſchleuſt / der 


kan hernach mit eben dem Schluͤſſel alle die 


andern Thuͤren / immer eine nach der an⸗ 


dern auffſchlieſſen / nicht auff einmahl / ſon⸗ 
dern nach und nach / biß er zuletzt in das 


4 5 


Cabinet der geheimen Schatz-Kammer der 
Natur eingehen kan. . 1 9 


15. Haben denn dieſe beyde Manner alle 


Geheimniſſe von Anfang biß zum Ende 
beſchrieben / und den gantzen Schatz der 
Natur entbloͤſſet? f 


Ant. Sie haben beſchrieben den Stein zu 


machen / den weiſſen und rothen / wie die 
Materia ſoll durch ihre dreyfache Reini⸗ 
gung gehen und in die Elementa geſchie⸗ 


den werden / und ſolche wieder zuſammen 
zuſetzen gelehret / auch wie ſolcher fixer 


Stein / wenn alle 4. Elementa wieder in 


eins verwandelt / in die Tinctur ſoll mit ge⸗ 


meinen Golde verſetzt / und alsdenn auff 
| die 
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die Metalle getragen werden da denn 1. 


Theil etliche 1000, Theil tingirt / weiter 
haben ſie es nicht beſchrieben. 


16. Iſt denn diß nicht das gantze Bed und 


Ende der Natur? 


Ant. Ja / es iſt das Ende der Natur des 


| erſten Wercks im mineraliſchen Reiche / 
wenn der Stein ſich geſaͤttiget und ſat ge⸗ 
truncken / daß er nichts mehr zu ſich nehmen 


will / ſo wird es durch das gemeine O. zur Ru⸗ 


| 


he und Schlaff bracht / als wenn man den 


lauffenden F. will geſtehend machen / fo 


amalgammirt man ihn mit einem Metall / 


5 ſo wird er durch daſſelbe dick und hart. 
Daß aber dieſes ſoll das Ende der gantzen 


Natur und der Kunſt ſeyn / und die inner⸗ 


97 fie Schatz⸗Kammer der Natur / das iſt 


; nicht / ſondern iſt nur eine Ausruhung und 
eine Stillſtehung / daß der Kuͤnſtler kan ans 


dern und gröffern Geheimniſſen nachden⸗ 
cken / wie er ſoll aus dieſen Wercke oder 


Rade der Natur eine neue Schoͤpffung und 
Generation anfangen / da das vorherge⸗ 


4 hende geringe und wie nichts gegen dieſes 
| himmliſche und engliſche Geſchoͤpff / und 


wenn ſolche Bewegung Umlauff des Him⸗ 


mels wieder zu Ende und ſtile ace 


(60 


es der Künftler abermahl zur Ruhe / und 
kan alſo in Ewigkeit dieſen neuen Himmel 


De 3 


und dieſe neue Erde wieder erhöhen und 
neu gebaͤhren / auch allemahl in kuͤrtzerer 
Zeit / da er vorher etliche Monathe / dar⸗ 


nach nur einen / etliche Wochen / Tage und 
Stunden / zuletzt etlichemahl in einer Stun⸗ 


de / daß dieſes Rad / dieſer Himmel und 


Erde lauffend wird / durch alle Farben ge⸗ 
het / und denn wieder ſtille ſtehet / und auff⸗ 
huoret mit treiben / da es denn biß in Ewig⸗ 
keit durch das eintzige agens und patiens 
erhoͤhet wird / und an feiner Krafft unend⸗ 
lich zunimmt / und kein Kuͤnſtler biß in E⸗ 
wigkeit der Natur ihr Ende ergruͤnden 
kan / fo wenig als GStt und die Ewigkeit 
ſelbſt. Dis iſt die Multiplication in In- 
flinitum. Diß haben ſie nicht beſchrieben / 
bob ſie es gewuſt oder nicht / das weiß ich 
nicht. Es kan ſeyn / daß ſie ſich haben 
begnuͤgen laſſen mit der Tinctur / ſo etliche 
1000. Theil tingirt hat / und dem Han⸗ 
del nicht beſſer nachgeſonnen / oder ob ſie 
es gewuſt und verſchwiegen haben / und 
dem Leſer zu weitern Nachdencken heim ge⸗ 


ſtellet. 5 
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7. Es 
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76 ſagen aber ihrer viel / daß mancher 


eine Tinctur, als den Stein / gemacht / 


die Multiplication aber haben fie nicht 
1 gekonnt / und hatten daher die gantze 
Tinu wieder zu ſchanden gemacht / 
da ſie zuvor 1000. Theil tingirt / hate 
tte ſie darnach nichts oder ein klein we⸗ 
nig gethan / und dennoch ſpreche man 
die Tinctur oder der Stein koͤnte nicht 15 
verderbt werden? 5 
Ant. Das glaube ich wohl / wenn fi e die 
ausgekochte reine Tinctur mit den unreiꝰ⸗ 


nen bleyiſchen und arſenicaliſchen Geiſtern 


beſchmeiſſen / iſt nicht anders als wenn 
man ein Edelgeſtein zermalmete / und un⸗ 
ker groben Ziegelſtein vermengte und als⸗ 
denn zuſammen ſchmeltzte / wer will nun 
diß Edelg eſtein wieder aus dieſer Erde und 
Koth bringen? oder wenn fie ſolches mit 
dem lebendig machenden Geiſte vereinigen / 
ſo vermengen ſie ſolchen; wo ſie ſolten roth 
| nehmen / nehmen ſich weiß / nehmen an ſtatt 
des trocknen Waſſers / ſo keine Hand ne⸗ 
tet und Salben oder Oel genennt wird / 


die rohen und unreiffen naſſe Menftrua, 


wodurch ſie der Tinctur Feuer erloschen | 
das e . dem Zei⸗ 
2 tigen 
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tigen und Gekochten zu ſetzen / da ſolcher 
feurige Coͤrper Feuer haben will zur Speiſe / 
geben ſie ihm Junfer⸗ Milch / welche nur 
vorher zur Auffziehung dieſes Kindes ge⸗ 
braucht worden nun aber als ein ſtarcker 
Mann dieſe Speiſe nicht mehr braucht. 

1 ic man nun ſo viele Thuͤre auff⸗ 
le muß ehe man in die Schatz⸗ 
Kammer der Natur kommt / was ſiehet 

& man denn in den erſten Zimmer? A 

Ant. Darinnen iſt eben nichts ſchoͤnes zu ſe⸗ 

hen / es iſt ein alter Auſſaͤtziger Mann im 
Bade / voller Schuppen / Flecke / und Aus⸗ 
ſaß / welcher durch das Bad gereiniget wird / 
daß er in dem Bade von ſeinen Schuppen 
und Flecken geſaubert / und fein Leib rein 
und geſund zum Vorſchein kommt. 

19. Iſt denn dieſes des Alten ſeine innere 

| Reinigung / und mit was vor Waſſer 

wird er fo gebadet / und wie lange iſt er 
im Bade? 
Ant. Diß Bad waͤſcht nur aͤuſerlich den 
Leib rein / innerlich thut diß Waſſer nichts / 
es hat nicht die Macht purum abimpuro 
zu ſcheiden / und iſt das Bad der Natur 
und ihr Eßig. Die Zeit anbelangt / ſo 
eden Die viel ſuperflua gethan / 70 
+ an 
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Tan es wohl in etlichen Tagen verrichten, 0 
1 mancher plagt ſich wohl ein m Jahr mit 
a Solution. 1 
0. Was macht man denn weiter mit de⸗ 
fen Alter? | 
Ant. Man drucket ſeine Waſſer⸗ „Ballen 
und Schweren aus / daß ſein Leib trocken 
und Blut ⸗ roth wird / das ſtinckende Waſ⸗ 
ſer ſo von ihm gedunſtet und aus allen ſei? 
nen Gliedern geraucht / aus Händen / Fuͤſ⸗ 
ſen / Haupt und Haar / nimmt man nach 
feiner Rectificirung / und badet abermahl 


die en Leib darinnen / fo wird fein Gebluͤth 


gereiniget / ſchoͤn / roth / und fanguini- 
ſcher Complexion; da er zuvor trucken / 
hart / und duͤrre wahr / nach Art des Al \ 
ten / lahmen / hindenden B. 
21. Iſt denn dig der andere Schlüſſel? 
Ant. Er iſt es wohl und koͤmmt aus den er⸗ 
ſten Schluͤſſel / als womit man die andere 


Thuͤr auffſchlieſſen muß / fo findet ſich / daß 


dieſer Alte in ſeinem Leibe ein klein ſchoͤn 
und rein Kindlein traͤgt / er ſelber aber iſt 
der Vulcanus, Schlange oder Drache / 
a welcher nichts als Feuer und! Rauch aus⸗ 
laͤſt / aus Mund / Naſen / Ohren / Han⸗ 
| 17 Fuͤſſen / und allen Gliedern. 1 
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22. Iſt denn dieſes der 0.0000 
Ant. Mein / es iſt der Stein / welchen der 
9. vor feinen Sohn den A. gefreſſen / und 
wieder ausſpeyen muß / das iſt / den Stein 
flͤchtig uͤberfuͤhren / wenn der 5. nicht ei⸗ 
nen ſolchen Stein verſchlingt / und wieder 
5 Su ſo iſt er nicht tuͤchtig zum 
erck. re i N 
23. Wenn nun der b. den D. Stein gefreſ⸗ 
ſen / und wieder ausgeſpien / was ſoll 
man denn hernach thun? 5 
Ant. Die 4. Kinder oder die 4. Elementa 
fol man reinigen / das Feuer iſt das Ele⸗ 
mentum ignis, aus der rothen F. nicht 
aus der Gemeinen / welche gruͤn iſt / iſt 
der Pluto, der Neptunus iſt der GOtt des 
Meers oder Waſſers / der a. Gott in der 
Luſſt der Oberſte / die Erde der Saturnus, 
24, Iſt denn der vorige Saturnus nicht der 
rechte Saturnus und iſt noch ein ander? 
Ant. Der vorige h. hat den rechten als ein 
klein ſchoͤn Kindlein in ſeinem Leibe / und 
iſt erſt diß der philofophifche Saturnus, 
welcher nach Scheidung der 4. Elementen 
gezeiget wird / aus der Quint-eflenz der 
4. Elementen. Der vorige 5, war von der 
groben Erden / von der Natur geſchaffen / 
2 N Er > er x und 
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155 und allen Artiflen zur Hand / der philofo- 9 
N Phi iſche Saturnus muß durch die Soͤhne der 
Nunſt gezeiget werden. Dieſer hat ſeinen 
Anfang von dem Spiritus z / welcher aus 
dem Meer auffſteiget von den Neptuno. 
Ich habe vorhin auch ſchon laͤngſt geſagt / 
daß alle Metalle wachſen aus den gemei⸗ 
nnen Elementiſchen Waſſer / und ſind Fruͤc⸗ 
te der Meteoren / die philoſophiſchen Me⸗ 
talle wachſen auch aus unſern Elementi⸗ 
ſchen Waſſer. So viel nuͤn Metalle durch 
die Natur wachſen / ſo viel haben wir auch 


durch die Kunſt / und kan die Kunſt hoͤher 
als die Natu: / welche nicht weiter kan / als 


5 daß ſie die Metallen und Edelgeſteine zeu⸗ 


5 Br denn fie hat nur die groben Elemen- 


Wir aber haben das grobe Elementi⸗ 


nn ſche Waſſer imprægnirt / mit einen der 
vollkommneſten Coͤrper/ welcher von pri- 
mo ente, der G. und 9 / auch aller Pla⸗ 
neten / dieſes haben wir zum erſten / andern 
und dritten mahl gereiniget / Und in die 4. 
7 SCH Elementa geſchieden. Nun iſt noch uͤbrig 


die Scheidung purum ab impuro, wel⸗ 


| che gehet über die Elementen / aus dieſen 0 
5 Elementen zeigen wir die Metalle / dieſe 7. 
A N welche ‚a7 wachſen / e 5 
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| hereli ere Coörper ſind als die Gemeine / 
aus ſolchen machen wir auch Edelgeſteine / 
wenn wir fie in ihren Waſſer wieder reſol- 
viren / ſehr unterſchieden von den Gemei⸗ 
nen / denn die unſere find Tincturen / wel⸗ 
che die gemeine Metallen in O. tingiren / 
und die Chryſtallen / oder andere geringe 
Geſteine in helleuchtende Edelgeſteine. Iſt 
alſo groſſer Unterſcheid unter unſern Waſ⸗ 
fer / und den Gemeinen / auch unſer Lufft / 
Feuer / und Erde. Alle Meteora ſo in der 
groſſen Welt ſind / kommen in unſer Arbeit 
Zu Geſichte / wenn unſer Stein gebohren 
und gezeiget wird / da giebt es Regen / 
Thau / Reiff / Schnee / Sturm⸗Wind / 
Blitz und Leuchten / unzehliche viel ibu 
ken / mancherley Farben. 
| 25. Dirt Beſchreibung iſt aber eine ſchr 
| langweilige Arbeit / da man doch in an⸗ 
dern Büchern, lieſet / der Stein werde 
gemacht in 2. Nacht und 3. Tagen? 
Ant. Das dieſer Stein hier ſo langweilig 
ſcheinet beſchrieben zu ſeyn / iſt die Urſach / 
weil kein Menſch in der Welt hat die Vor⸗ 
Arbeit beſchrieben / ſondern haben alle an⸗ 
gefangen von Scheidung der Elementen zu 
„ und den n Sachen kein Licht 1109 
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her gegeben / wie es fol gereiniget und ger 
ſchickt gemacht werden / daß es in die Ele. 
menta geſchieden werden kan / als nur 
a manchmahl / wenn ihnen ein Wort entfah⸗ 
ren. Weil ich nun geſehen / daß die Sa⸗ 
che ohne dem ſchwer / und unter 1000. Men⸗ 
ſchen nicht einem gegeben dieſen Nodum 
Sordium auffzuloͤſen / ſo habe aus Mit⸗ | 
leiden und Erbarmniß dieſes den Naͤchſten 
nicht verhalten wollen. Das aber der 
Stein ſolte gemacht werden in 2. Naͤchten 
und z. Tagen / hat dieſen Verſtand; Es 
wird zweymahl ſchwartz und finfter / die 
3. Tage ſind / wenn es Licht wird / weiß 
und leuchtend. Der andre Tag / wenn die 
Sonne ai ſchoͤnen gelben Strahlen auff⸗ 
gehet. Der dritte N wenn e ER und 
5 blutig ſcheinet. N 


26. Sind . die vorigen die rechte 
Ant. Sie ſind die rechten Schluſſel ſo nur 

die aͤuſſere Natur auffgeſchloſſen / 55 75 
die Pforten der Elementen / kuͤnfftig aber 
folgen die geheime Schluͤſſel zum Cabinet 
. und e Saar Kammer der Natur. | 
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20% Wie heiſſen denn die geheime Schlüffel 


und wie viel ſeynd ihr? 


Ant. Es ſind ihr 3. der erſte heiſt Solutio. 
Der andere Conjunctio. Der dritte: 


Eixatio. Der eine ſchleuſt die innere Kam⸗ 


mer der Erden auff / und wird wieder in viel! 
Schluͤſſel getheilet / als Solutio, Coagu- 


latio, Sublimatio, Diſtillatio, conjun- 
Cid, und wenn die Seele vom Cöͤrper durch 
den Geiſt ausgezogen wird / und in der: 
Aufflöſung von der Seele und Geiſt ge⸗ 


ſchieden / daher es auch deparatio und pu- 


trefactio genennet wird. Der andere: 


Schluͤſſel Conjunctio, bringt den tingi- 
renden und faͤrbenden Geiſt in das neue: 
Corpus. Der dritte Fixatio, figiret alles 


zur ewig⸗wehrenden Beſtaͤndigkeit. a2 


28. Dieſes mochte ich noch beſſer ausgelegt 


wiſſen? 
Ant. Im andern Wercke wird gehandelt 
von der Elementen Zuſammen = ſetzung / 
„Diefelbe, zu Agiven und zum Stande 
zu bringen. Des gröfie geheim it bie 


% 


Aut meneetion erlich fegen wir yufam. 


men / laſſen es verfaulen / daß ein neues 
Leben bekommt / das Verfaulte löͤſen wir 

auff / das Auffgelöfte theilen wir / das Ge⸗ 
1 | 5 reinigte 
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5 reinigte vereinigen wir / zen wir / und ud figirens fir zu⸗ 


ſammen / in unſern rohen Merc. wird unſer 


u rothes truckens O. ſolvirt / da es denn die 
Farbe eines Regen⸗ Bogens bekommt / 


wenn ſich der K. ins Waſſer begiebt / dieſer 
Bu Regen⸗Bogen ſtehet im Waſſer / nicht wie⸗ 


der im andern Werck / in der Lufft / diß wird 


nach 40. Tagen diſtillirt / in welcher die 
Terra damnata zu Boden falt. Im an⸗ 


dern Werck muß die Seele zu einem Geiſt / 
der Geiſt zu einer Seele / und dieſe . mit 


einander ein Cörper werden / dieſer muß um 


3. Circkel gehen / und ein jeder Circul iſt eine | 


Sonne die erſte ©. hat ein ſchwartz Geſicht / 9 


2 die andere ein weiſſes / die dritte ein rothes. | 
Des Steins erſter Theil iſt die irrdiſche ar 


ohne die irrdiſche Sonne wird der Stein 


nicht gemacht / / wird erfilich in 2. Theil ges 


En ſchieden. Der andere Theil des Steins 


iſt der z. wenn er noch unbereitet und fluͤſ⸗ 


ſig iſt / fo kan er die Cörper aufflofen / weil 
er ſich in ihn vertiefft und hart anhaͤnget / 


iſt mit groſſer Krafft begabt / ſein eigen O. 


dauͤnne macht / und wieder in ſich ſelber in 
ſeine erſte! Materiam bringet / welche Krafft 


kein Ding in der Welt hat / drum ſagt man 


55 bei in dung A id die Weiſen ſuchen / | 


a undd 


! 


40 
und in ihm ſind die G 
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ther des gangen: 


Wercks; Er loͤſt fein eigen O. auff / er macht: 
es weich / er nimmt die Seele aus dem Lei⸗ 
be / wenn er hernach mit den rechten Aqua 


Vitæ ſublimirt wird / ſo wird es erzeugt / 


die Wiſſenſchafft des Steins iſt ſo hoch und 
herrlich / daß darinnen die gantze Natur / 


alle Dinge in der gantzen Welt / als ein hel⸗ 
ler Spiegel geſehen werden koͤnnen / denn 
es hat die Beſchaffenheit der kleinen und 
der groſſen Welt / darinnen die 4. Elemen- 
ta, und die Quint eſſenz, die man den 
Himmel nennet / in die hat eine andere Son⸗ 
ne ihren Sitz geſtellet / welches etliche Phi- 


loſophi mit einem Bild der klahren Goͤtt⸗ 


a heit vergleichen / die weder von Himmel 
noch von der Erden her ſey / und dieſelbe 


haben ſie die Seele der Welt genannt / oder 
die mitlere Natur / und wie G Ott allent⸗ 
halben gegenwaͤrtig iſt in der gantzen Welt; 
Alſo dieſe Eſlenz überall in der philoſophi- 
ſchen Welt / in der Phiole oder Glaſſe. 


Alſo reichet auch dieſes Ding / ſo unzehlbar 


ſcheinet / indem es ſeines gleichen erzeiget / 
biß an das aͤuſerſte Ende der groſſen 
Welt. GOTT hat nach ſeinen Sohn 


nichts herrlichers erſchaffen denn diß Ding / 


und 
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and, Sr Pr kein Idiot / fo es nicht verfe nt 
| 2. verläftern. 85 | 
2:36 möchte doch alle Arbeiten kuͤtzich 
nach einander ‚hören / abſonderlich vom 
Solviren? 
| an. Die Solution iſt Fünpfätig nehmlich 
die Haupt Solution, die Solution der 
Elementen / die Philoſophiſche Solution, 
die Solution des Ferments, die Solu- 
tion des Steins und Elixirs. Die erſte | 
su eine Reduction des unvollkommenen 
Ebrpersi in einen Liquiorem oder ‚Chaos, 
die andere Solution der Elementen iſt eine 
Separation oder Abſonderunb von feinem 
Chaos durch die Diftillation in die Ele⸗ 
menten / nehmlich in O. 5 85 F. oder in Leib / 
Seel und Geiſt / oder in Waſſer / Feuer / i 
Laufft und Erden / die Lufft iſt das Oel; 
Drittens die philoſophiſche Solution iſt 
eine Aüffloſung des Mannes / und Coa- 
Fulkung des Weibes / zugleich in der Faͤu⸗ 
1 „Diertens die, Solution des Fer- 
abelrgung ver Ladet Schwefel 
entweder in weiß oder roth Oel. Fuͤnff⸗ 
kens die letzte iſt eine Solution oder Auff⸗ 
i e des Steins / und e Elixi- 
C 5 Te) | 


| 
| 
| 


BB 


„Te, dieſelbe augmentiren in ihrer Krafft: 
und Wirckung. Endlich find des gantzen 
Wercks nur zwey Genera oder Geſchlech⸗ 
te / die Solution und die Calcination, 
die andern ſind der Generum Species, 

welche erſte iſt ein Werck des Himmels / die 

Solution und Humectatio oder Auffrich⸗ 

kung; das letzte iſt ein Werck der Erden / 
nehmlich der Calcination und Austro⸗ 
ckung. Auch ſind die Elixire fo wohl die: 
weiſſen als die rothen zweyerley / das eine 


welches das Elixir Peregrinorum oder 


der Frembden genannt wird / das andere 
Elixir fo exaltirt oder erhoͤhet oder in ein 
Oel gebracht worden. 


30. 22 
088 denn eigentlich? | 
Ant. Erſtlich wenn vom F. geredt wird / iſt 


Wenn aber vom . geredt wird / was iſt 


es nicht Queckſilber / ſondern unſer roher 
Geiſt. In der andern Art iſt es unſer Cal 


einir + Waſſer / fo alle Coͤrper ſolvirt. 
RR Drittel 


iſts der J. des Corporis, welches 


er ſolvirt hat / der Coͤrper des weiſſen L. 
Der vierdte iſt der K. oder der natürliche 
2 / oder K. Naturæ, erſtlich iſt der Merc. ein 
ſtets bleibendes Waſſer ausgezogen von 
den Coͤrpern durch die Vittillation oder 


Auffloͤ⸗ 
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Auffsſung / durch das Sublinieen. ri 


durch das Subtiliſiren. 2. Es find 4. K. 


ein roher / ein Sublimirter / ein . magnefia, 
welches des A. iſt / und ein Schmirbiger/ 
welcher ein tingirender J. iſt. Seine Con⸗ 


gelatio man muß den F. congeliren mit 
den Coͤrper Magneſiæ, welches nicht das 


. 


Queckſilber / noch die Magneſia, welche 
man anſchauet / ſondern durch den J. wird 
verſtanden die Fruͤchte dieſer Mixion, wel⸗ 
tches iſt humidum radicale, das Queck⸗ 
ſilber iſt ein Spiritus, und wird das blei. 


bende Waſſer genennt / oder der Eßig / 


as. 


das Menftruum, oder das Nutrimen- 
tum, von S. Er koͤmmt aus den Coͤrpe 4 
und iſt einer weiſſen Farbe / dieſer 2. muß 


cComponirt oder gemacht werden / und 


32 


ee 


was aus ihm kommt / iſt z. philoſdpho- 
rum, der in ein weiß trocken Corpus ver⸗ 
kehret worden iſt. Aus dieſen kommt her 
nach der Göttliche oder Himmliſche / und 
alſo iſt es auch mit dem rothen Oleo Phi- 


loſophorum, oder deſſen Liquore; und 


von, den unverbrennlichen Oel / fo wird 


das verſtanden von den Oel der Fermen- 


ten / oder Hoöͤfel / ehe fie 2. ſind / oder wenn 
Ei ie 5 ind / von ee = 


E o, 
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von rothen 7 0 oder Seren des des Steins / Stele 
und Del / rothe Finctur, iſt eines wie das 


andere. Der weiſſe F. if Lufft und Waſ⸗ 


ſer des Steins / das De fein Feuer und 
Seele iſt noch zuruͤck im Grunde des Ge⸗ 
ſchirs / die Erde heiſt / wenn fie ſchwartz 
iſt / die Erde / nach derſelben Calcinarion 
iſt ſie Schnee⸗weiß / wird ihr das Saltz 
ausgezogen / nach der andern Elementen⸗ 
Separation, wird die Erde weiß dahinten 
bleiben Valsdenn iſt es das Saltz / auch 
wird zuweilen das Saltz von den weiſſen 
L. genommen / und der L. vor das Saltz / 


ER auch manchmahl vor das Corpus aller fi⸗ 


ken Saltze / iſt das Corpus und das Hauß 


ä und wird ausgezogen von 
dem Corpore der Metallen. Erſtlich wird 


es Aſche darnach ein Saltz / aus dieſen 
Salte f. Philoſophorum, der weiſſe & / 
und hernach der weiſſe Stein. Die Kunſt 
bedarff allezeit feiner eignen Erden / in wel⸗ 


ke die gröfte Krafft und Tugend ſteckt den 


J. zu haͤrten / dieweil dieſer allezeit flieſt / dar⸗ 
nach der Geiſt und die Seele dem er wies 
08 er gebt werden. 


r 


13. Von 


| 


1 = (0) 2 „ | * 2 
3¹. 37. Don der Conjundion möchte ich auch 
gern weitlaͤufftiger hoͤren? | | 
Ant Ich habe ja ſchon viel davon geredt / ſi e 
iſt dreyerley / die erſte von Mann und Weib / 
von ſeinem Corpore welches vor ſchon eine 
Terra oder Erde genannt worden / wor⸗ 
unter das Saltz verſtanden wird / wird 
auch das Matrimonium genennt / die 
Verehligung / die putrefaction coagu- 
lurt die Erde mit dem ſchweren Waſſer / es 
haͤrtet ohne einige Huͤlffe oder Zuthuung / 
den lieben Sohn ſoll man mit feiner weiſſen 
Schweſter verheyrathen. Der Sohn iſt 
die weiſſe Erde / die Schweſter das weiſſe 
Fal- Waſſer / wenn es eine Zeitlang zus 

ſammen gekocht / wird ein Ding draus / und 

wird genannt das guthe / wenn es ſich Su- 

pblimirt / die geblaͤtterte Erde / ehe ſich aber 
dieſe begibt / geſchicht die Faͤulung. Aus die⸗ 

ſer Aſche wird der Phoͤnir / welcher ſich her⸗ 
nach durchs Feuer verbrannt / dieſe erſte Zu⸗ 
ſammenſetzung geſchiehet aus der Feuchte 
und rockne des Waſſers und derErden / und 
wird verrichtet ehe die Trockenheit kommt in 
die Faͤulung / die Erde iſt des Waſſers⸗Her⸗ 

mentum, und das Waſſer iſt das Hoͤfel 


7: on 8 dieſes wird die erſte Compo- 
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ſition genennt / ohne welche der Stein 
nicht zu machen iſt / und ohne welche das 
auffgeloͤſte einmahl zum Elixir gebracht 


wird. Die andre Conjunction iſt des 
doppelten Leibes der geblaͤtterten Erden / 
mit dem Geiſt / und die Vereinigung in 
Leib Seel und Geiſt / wenn der weiſe & / 
gewachſen iſt. Die dritte iſt die Vereini⸗ 


gung mit den neuen rothen F. welches eine 
Speiſe / Zermalmung / Inceratio genennt 


wird. Die vierdte iſt des L. oder Steins 
mit feinen Ferment, oder Höfels- Dell 


Vereinigung / damit der Stein fermen- 


“is tirt werde / die 2. Queckſilber / welche die: 
Uuverſtaͤndgen von rohen J. verſtanden / ha⸗ 
ben ſich alſo ſelbſt betrogen / denn die phi-: 


Iloſophiſchen z. find die Waſſer der Son⸗ 


nen / und des Mondens / doch welche Con- 
zjunctiones geſchehen / des Leibes mit der 


Erden / der Erden mit Geiſt und Leibe / 


und denn der Seelen Zuſammenkunfft mit 
Seel / Geiſt und Leib“ diß iſt die dreyfa⸗ 
che Conjunction. Dem erſten Grad der 
Faͤulung folgt die Austrockung durch die 
Luft / wenn der Stein ausgetrocknet und 
inceriret wird / ſo faͤht nach demſelben an 


5 der dritte Grad / und wären biß zur Per⸗ 


feclon 


Dauß der Sonnen eigen Hauß / ihrer 


Wuͤrde und Herrligkeit / die vorigen waren 0 


in Zwilling / welche auch machten die Far⸗ 
ben ſchwartz / weiß und roth / die ſchwartze 


(6 3 . * 
fection des Steins / wenn die ie Sonne i mM. 
DN. laufft / dieſes ift des Himmels hoͤchſtes 


* 8 4 
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Farbe ſiehet man nach der Empfaͤngniß / 


die weiſſe Farbe kommt in andern Grad 
des Feuers / wenn die Materia wohl aus: 
getrocknet wird / die rothe Farbe erſcheinet / 
wenn die Materia im dritten Grad des 


Feuers perfect und vollkommen. Es 


ſind auch zufällige Farben in der Ars 
beit / ſo ſich bey der erſten / mitlern und 
letzten Waͤrme erzeigen / zwiſchen der 


Schwaͤrtze / ſo das Raben⸗Haupt genannt | 


wird / auch das erſte Zeichen derſelben iſt / 
und vor der weiſſe erſcheinen mancher⸗ 


ley Farben in den ſubtilen Geſtiebe / es 
wird gelblicht / roͤthlicht / doch keine rech⸗ 


te wahre Roͤthe / es wird offtmahls roͤth⸗ 
lcht / offt gelblicht / offt zerſchmiltzt es / es 
cocagulirt ſich auch offt vor der rechten 
Weiſe / es diſſolvirt ſich ſelber / es coa- 
1 gulirt ſich ſelber / es roͤthet ſich ſelber / es 


wird auch / ehe die Weiſe koͤmmt / gruͤn / 
ung erſcheinet IR vor der Weiſe der Pfauen 
50 Schwantz / 


„„ 
we Schwantz / alle Farben ſo in der gangem 
Welt koͤnnnen erdacht werden / eeſcheinen 
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vor der wahrhafftigen weiſſe / welche wie 
Fiſch⸗Augen leuchten / zwiſchen der rechtem 
wahren weiſſe / und der rechten wahren Roͤ⸗ 


the erſcheinet eine Graugilbe. 


37. Iſt denn kein gemeiner 2. bey dieſen 


Werck / oder kommt keiner darzu? 


Ant. Vor allen Dingen muß man wiſſen / 
daß unſer 2, kein gemeiner 2, ſey / fondernı 
ein zuſammen⸗geſetzter L. aus dem Geiſtt 

und Leib der Luminum, das iſt unſers 
O. und unſers J. und ſind zweyerley / der 
erſte wird zu wege bracht durch die Faͤu⸗ 


lung nach derſelben Solution, der andere: 


wenn die Lumina, die Lichter in die Oele: 
gebracht werden / durch das einfache Fal- 
Waſſer / oder das zuſammen⸗geſetzte corro⸗ 


| ſiviſche F al⸗Waſſer / die &. aber der Unvoll⸗ 


kommenen als der Vollkommenen ſind bey⸗ 


de weiß und roth / die Unvollkommnen 


find noch in Geſtalt Liquoris. Wenn ſie 


vereiniget werden / geben ſie mancherley 


Farben / zuletzt wenn die trocknen Pulver 


er vereiniget / und durch die Geiſter zuſam⸗ 


men geſetzt werden / wird es eine Speiſung / 


15 N aeg genannt / 2 
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cqhein trocknen Feuer ausgearbeitet wird / 
die letzte Vereinigung mit den Oelen kan 
billig eine Fermentation genennt werden / 
und geben die letzten Eintraͤnckungen mit 
dem weiſſen / gelben und rothen K. aller⸗ 


hand Feuer⸗Farben. In der erſten Zur 
ſammen⸗ſetzung heiſt es ixir, wenn aber 


der K. zu Oel worden / heiſt es EI ixir. 
33. Was iſt denn der Stein der Weifen? 
Ant. Er iſt die Quint-eflenz aus den E⸗ 

lementen / ein generirt und renovirt 
Corpus, daß ſich wie der Eiß⸗Vogelver⸗ 
jjuͤngert / wie der Phoͤntr verbrendt / aus 

der Aſchen aber ein neuer lebendiger Coͤr⸗ 
perwird. Iſt das groͤſte Geheimniß der gan⸗ 
ben Natur / dadurch wir allen Creaturen und 
der gangen Natur ins Hertze ſehen koͤnnen / 


der Stein der Wunder / der Spiegel / darin? 


nen die gantze Natur entdecket / der Stein 
der Gefundheit und des Reichthums / die 
Vereinigung des Himmels mit 2 Erden / 
die Kraͤffte der Oberſten und unterſten / das a 
Wunder der Natur und der Kunſt. 
34. Werden aber die vorigen drey geheime 
Schluͤſſel weiter gebraucht / und ne 
ſchlieſſen fie vor Thuͤren auff? 
an. zn eine: fi . das Getröm der 
N rej⸗ 
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reinen Juugfränlichen Erden rden auff / d / die i ſonſt 


ſo feſt und Diamanten hart verwahret / 


daß ſie mit keinem Schlegel zu gewinnen / 


und alle Pfeile von allen corrofivifchen: 


Geiſtern vergeblich nach ihr abgeſchoſſen 


werden / welche Erde auch durch nichts als 
dieſen Schluͤſſel kan eröffnet werden / dar⸗ 


nach iſt die gantze Erde durchſichtig / der: 


erſte magiſche Spiegel / daß man alle: 


Fruͤchte der Erden erkennen / und allen 


ins Hertz ſehen kan. Dieſer thut Huͤlffe / 
daß man die Erde fruchtbahr machen kan / 
alle Kraͤuter und Baͤume / das Leben ver⸗ 


laͤngern / den Menſchen wieder in feine 3 Ju⸗ 


gend ſetzen / aus einen Alten einen Jungen 


machen / aus einem Krancken und Ungeſun⸗ 
den einen Geſunden. Weil dieſer Schluͤſ⸗ 
ſel auch das Paradieß auffſchlieſt. Iſtt 
auch der erſte Schlüffel der Solution, der: 
rechte Schluͤſſel zum Hefperifchen Garten / 


denn da wird niemand eingelaſſen / er 
bringt dann ein Zeichen mit daß er auffwei⸗ 
ſen kan / eine Phiole der Jungfer⸗ Milch. 


Der andere Schluͤſſel Conjunctio bringtt 


die geſchiedene Theile wieder zuſammen / 


und iſt die Suppe fo über die Cholchiſchen 


Drachen geſchuͤttet / denn dieſe Drachen 
bewa⸗ 


re a (% 8 | 3 „se 


fed wachen die güldnen Hape im Heſperi- 
ſchen Garten / hernach wenn dieſe Drachen 
gerdoͤdtet / kan man den Garten erſt recht 
en und die Aepffel brechen. Der 
dritte Schl üffel als die Fixation macht 
es beſtaͤndig und immer waͤrend / daß man 
0 offt als man will in dieſen Garten ein⸗ 
beißen kan / doch dieſe beyde letzten Schlüfe i 
ſel noch beſſer zu erklaͤhren / fo öffnet einer 
das Chaos der Lufft / der andere das Feuer / 
daß der Lufft⸗ und Feuer⸗Himmel jedes ſeine 
Farben Fruͤchte und Wunder zeigen kan. 
35. Sind denn dieſes die Schluͤſſel alle / oder 
5 reichen ſte noch mehr andere dan? 
Ant. Sie ſind es noch nicht alle / ſind auch 
noch vielmehr andere geheime Kammern 
auffzuſchlieſſen / diß ſind noch lange nicht 
die geheimen Schatz⸗Kammern der Natur 
noch derſelben ihr Ende / wird auch nie⸗ 
1 mand leben der die Schäge der Natur alle 
erforſchen oder ausgruͤnden kan. 
36. Wie heiſſen die noch geheimere Schluͤſſel 
And wer bringt ſolche? 
Ant. Die aller geheimſten Schluͤſſel iſt eins 
der doppelte Herolds⸗Stab / des F. mit 
dem beyden Schlangen / welche der Adler 
0 05 mn 28 62 Der 1 iſt 
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das lebendige Lebens⸗Waſſer in Seell 
Sgeiſt und Leib / diß bringt der gefröm, 
kee Adler mit dem Stern / der geſtirm 
te Adler. Der dritte Schluͤſſel if den 
Schluͤſſel zum hoͤlliſchen Kercker / das Feue: 
wider die Natur / der gifftige Drache / dai 
Hollen⸗Vad / dieſen bringt der kalte Bär 
Der vierdte Schluͤſſel iſt die rothe blutige 
Sonne / welchen uns der H. bringt. 
37. Was ſchlieſſen dieſe Schlüffel? x 
Ant. Der Schluͤſſel des Feuers wider di 
Natur / welchen man den kalten Bär ab» 
genommen / der ſchleuſt uns den doppeltem 
F. auff / toͤdtet den Drachen / brennt / cal. 
Iinirt und figirt ihn zur weiſſen Tinctur: 
Der andere Schluͤſſel als das lebendige 
Waſſer in Seel / Geiſt und Leib / multi 
plicirt ſolche / die rothe blutige Sonne 
N macht ihn roth / ſie trocknet das Meer aus. 
38. Kan man denn keine gröffere Wunder 
und Geheimniſſe dadurch erfahren / als 
dem univerfal- Stein die Tinctur zu 
=. mmich en; . 
Ant. Ich habe ſchon geſagt daß dieſer Stein 
nur der erſte Schatz iſt in der geheime: 
Schatz⸗Kammer der Natur / in dem mi- 
neraliſchen Reiche. Wer einmahl dieſen 
F gefun⸗ 


} 
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Ne der hat der hat alle e Schlüffel 
eden be er die gantze Natur ent⸗ 
bloͤſſen / und allen was unter dem gantzen | 
Himmel / auff und unter der Erden / undi 
der Erden / ins Hertz ſehen kan / noch mel 

in die aſtraliſche Lufft⸗ Welt / in die e 
ſtirne / ins Paradieß / in Himmel / ja 5 
kan dadurch vor GO TTes Augeſicht kom⸗ 

men / das iſt / ihn recht lernen zieh 
und ſehen / in was vor einem Licht ai 
net / weil ein ſolcher mit dem Licht de 

tur erleuchtet / welches Licht auch aus | 
SGdtt kommt. 7 

39. Was heiſt denn der doppelte . wenn 5 

er mit ſeinem Sag erhartet und coa- 
„ f 

Ant. Es heiſt der Ehryſtall des x. der Waſ⸗ 

ſer⸗ und Saltz⸗ Stein / oder Waſſer⸗Stein 
der Weiſen / der glaß⸗foͤrmige Kzoth des 
Lullij, und der ſteinern Pallaſt / darein 
der König gehen und ſeine Wohnung auff⸗ 
ſchlagen kan / der weiſſe 2. wenn er lubli⸗ 

mirt / iſt ſuß von Geſchmack. 0 
40. Wie heiſt denn dieſer wenn er feirtwor⸗ c 

den / oder calcinirt? s 

Ant. Er heiſt das gläferne Meer / ſo mit 5 
„gruen gemengt werden kan / der natürliche 

Bee Nee 
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Schatz / der Stein der erſten Ordnung / 

And die erſte Tin&ur auff weiß / ſiehet et⸗ 
was gruͤnlicht / fein Geſchmack iſt herbe / 
welches ſich doch hernach in eine ſuͤſſe ver⸗ 
41. Wie heiſt denn die rothe Tinckur? 


Ant. Sie heiſt die erſte Tinctur auff roth / 


erſter Stein auff roth / der blutige Stein. 
42. Mas iſt denn der rothe Mann?? 
Ant. Es iſt das rothe Oleum das Elemen- 

tum ignis, aus dem philoſophiſchen (P. 
der Corallen rothe Saft. 
23. Was iſt denn das weiſſe Weib? 
Ant. Der weiſſe 2. der Natur / der nun ein⸗ 

getrucknet / der weiſſe Mond⸗Schein. 
44. Was iſt denn der gruͤne ? 
Anl. Es iſt der allerinnerſt (h / des O. ſein 


tres Salt / welches der kleine grüne ch. 
Lunennet wird / in deſſen Bauchs innersten 


Eingeweide die rothen Geſtirne ihren Sitz 
Haben. Es iſt auch die erſte weiſſe Tin- 
Kur, welche man den natürlichen Schatz 
neuner / und aus dieſen doppelten Salt 

gemacht wird. Auch wird diß der gruͤne 

d'. genennt / das erſte Oleum L. aus den 

/ ſo F. Art und Natur / ſo tinea viridis 

Airat genannt / dadurch der J. Ae, b 
San Be 
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wirrd / dieſe find in ihren wendigen grun / 
kommen auch zur weiſſen Tinctur, denn 


durch das Oleum h. wird der & fir ge 


macht / und in das gläferne Meer ver⸗ 
wandelt. 
45. Was iſt denn der grüne und rothe d die 
miteinander in einen Freundſchaffts⸗ 
Bund treten / als der geſtirnte N: a 
der Kronen? | 
Al, Es iſt die weiſſe Tinctur, welche mit 
den rothen sd. vereiniget wird / daß aus bey⸗ 
der Mund der guͤldne Safft ausflieſſrt / 
die weiſſe Tinckur zur rothen wird / und 
der gruͤne gl. als das auffgehende O. oder 
die Sonne / ſo noch hinter dem Mond 
ſteckt / in das rothe O. verwandelt / in die 
rothe Iinctur, und wird die weiſſe Tin- 
Cuur, mit den Nahmen des geſtirnten grün 
nen belegt / zum Unterſcheid des vori⸗ 
gen Saltzes oder grünen 8. welches auch 
aurum perſpectibile genennt wird. 
05 Was iſt denn die Sonne und der | 
Mond? R 
‚Ant. Diß wird in vielen Verſtande genom- 5 
men / erſtlich iſt unſer feuchter Mond / wel⸗ 
chen wir auch Jungfer⸗Milch nennen / wel⸗ 
gi in OR rothen Erden geſtecket / auch 
H D 4 . IM 
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hei ſt anſtr weiſſe er A, der Mond. Item // 
die weiſſe Tinctur, auch wird das unfere: 

Sonne genennt / das ©. Blut / ehe es 
noch aus der rothen Erden extrahiret / 
und hernach / wenn es zum rothen durch⸗ 

ſcheinenden Golde worden / auch iſt diß un⸗ 
ſer Sonne die geblaͤtterte Erde / Item / der 
rothe figirte K. und die rothe Tinctur, 
die rechte Sonne aber iſt die zuſammen⸗ge⸗ 
ſetzte und figite Materia des Steins / 
wenn ſich der . in unſer auffgehend O. ver⸗ 
wandelt / hernach wenn ſolch O. gehe und) 
roth gefaͤrbt. 
47. Was iſt denn die gekrönte Senne 
Ant. Es iſt die weiſſe Tine: 
48. Was iſt denn der gefrönte Kong? 
Ant. Die rothe kinctur. 
49. Vas iſt denn die Jungfer⸗Milch? 25 
zn Es iſt das pontiſche Waſſer / der un⸗ | 
fache F. und circulatum nünus, wenn er 
mit ſeinen @alge ſublimirt. 

Fo. Was iſt denn der Adler? | 
Ant. Es iſt der f.Philofophorum. 
Fl. Was iſt denn die gebläkkerte Erde? 
| An, Es iſt der v. welcher von feiner waͤſſ⸗ 

rigen Feuchtigkeit entbunden / und aus dem 
Meer Ae trockne Land e 
52. Was 


0 


1 . 

| een. Adler? i 

Ant. Eben dieſen doppelten z. der in feinem 
Del auffgeloͤſt / und das groſſe Circulat 


genanndt wird / in Geiſt und Leib / das 


Waſſer ſo die Hand nicht naß macht / dar⸗ 
innen der König und die Königin ba⸗ 
rd ie 
5 Wos denn der Gyileniäis mit ausgebrel⸗ 

keten Fluͤgeln / deſſen beyde Seiten Sonn 
und Mond beſchlieſſen? | 
Ant. Eben dieſes multiplicirende und a 
mehrende Menſtruum, das vegetabili- 5 
ſche Lebens⸗Aqua-vit, darinnen e 
ke der Sonnen und des Monden. - 


i 54. Was iſt denn der Spiritus z. „ 
| * Es iſt der rohe unreiffe und ungeitige 
annere Geiſt / der doch ein ewig⸗ 
wärendes Menftruum iſt / denn er laͤſſet 
alle feine Theile eins nach dem andern auff / 
welche ihm auch alle abzunehmen ſind / biß 
ſie alle durch ihn gelaͤutert und gereiniget. 
5. Was iſt denn der Drache mit Flügeln? 5 
Ant. Es iſt der einfache „ „ 
. Was iſt denn der Drache ohne Flügel? 
Ant. Es iſt des . firer Theil und der Dra⸗ 
Rn 1 ſich in der Erden 118 
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57. Was ifl denn die Nymphe des et 
welche mit ihren Bag Blut und 
Milch eingieſt? 
Ant. Es iſt des Neptuni Tochter die 
Jungfer⸗Milch / wenn das Rothe und Weiſ⸗ 
ſe zum Vorſchein kommt / denn beydes 
kommt aus einem Leibe / erſt iſt es Milch / 
wenn es erhartet / weiſſer E. der hernach 
mit der Gold⸗ Seele gezieret / gelb und 
roth wird. 
58. Was find denn die 3. Brunnen des i im 
mer⸗ waͤrenden Waſſers? 
Ant. Es ſind die 2 Principia, DER I. 
welche alle 3. aus der Metalliſchen Schlan⸗ 
ge / ſo in gruͤnen Graſe liegt / entſpringen / | 
aus dem (D. gemacht worden / daraus Sonn 
und Mond / und alle Geſtirne ihre Kraͤffte 
bekommen / und die lebendigen Waſſer 
daraus gemacht ERROR Rae Lebens⸗ 
N Aqua vitæ. 


59. Was iſt denn das phitofophifch 2 


15 Es iſt der Apollo in Königlichen Klei⸗ 
dern / der doppelte J. fo ſich felber in Sonn 
gekocht / und durch ſeinen eigenen Adler den 
ee Thron erſtiegen? 


60. Was 
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607 Was if denn die Schlange ange mit 3 Haͤl⸗ 
| fen? 
Ant Esiſt die giftige Erd⸗Schlange/unſer 


Subjectum, welche die 3. Principia in ſich ö 


gehalten / ſo von ihm geſchieden und wieder : 
zu ſammen in einen Leib gebracht in Seel 1 


a0 Geiſt und Leib vereiniget. 


61. Was iſt denn der Pelickan weicher feine 


Jungen mit Blut befprüge? 


Am. Es iſt unſer rothes feuriges Men- 


ſtruum, ſeine Kinder ſeyn die Jungen / 


die 7. philoſophiſche Metalle / welche aus 


1 Leibe kommen / und aus dem weiſſen 

Fal Waſſer gewachſen / die weiſſen und 
rothen 4, welche er mit Blute beſpruͤtzt / 
8 durch die Seele lebendig macht / und We 
ne ſrothe Natur verwandelt. 


82 Was iſt denn das gruͤnende Ertz: a 


Ant. Es iſt das Pilofophif be. © wat in 
Glaſe waͤchſt. ae 


63. Was iſt denn der Duenech 1 
Ant. Unſer &. Oel / fo den Stein bert 
und fluͤßig macht. 


6 . Was iſt denn 705 Drache ſo durch 


Sproſſung der Sonnen pauſſet? 


an. 5 iſt der doppelte f. fo in ©, gekocht / 


wel⸗ 


= 
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welches vu = in feinem gebe grad 
ſen. 


65 36 möchte gern ellicher ſonderlch der 
112. alten beruͤhmten Chymiſchen Vor⸗ 
gaͤnger und Lehrer Spruͤche erklaͤhrett 
wiſſen: als / erſtlich iſt der Hermes 
Trismegiſtus ein Aegyptier deſ⸗ 

ſen Spruch if geweſen dieſer: Nehm⸗ 
aa Des Eheſtandes Vater iſt die Sons 

ne / der weiſſe Mond die Mutter / der: 

‚ dritte Director iſt das eine rain 
was fol dieſes ſehn? M 


Ant. Hier ift angezeigt wie das Hhilatepht.. 
ſche O. und J. als der weiffe und rothe K. 
ſoll zuſammen geſetzt werden / und durch 
das philofophifche Feuer vereiniget / wel⸗ 
ches ſolch Werd dirigirt / dadurch der 
Sonnen Sohn gezeiget wird / deſſen Va⸗ 
ter die Sonne / und der weiſſe Mond die 
Mutter. Das Feuer iſt weder Kohlen⸗ 
noch Flammen ⸗Feuer / ſondern das gluͤ⸗ 
hende rothe feurige Menftruum, 5 aus 
dieſer Materia ER. 0 


66. Was 


 — 


same bedeut denn der Maria Hoher, 


' 
! 
4 


wird. Denn dieſe beyde lieben einander / 


© (0) co a | 6 
ne 


Moſis Schweſter einer Palaͤſtinerin / ihr 
Spruch / nehmlich: Der Rauch liebet 
den Rauch / und wird wieder von dem⸗ 
ſelben geliebet, Aber des hohen Ver⸗ 
ges weiſſes Kraut beſchlieſt oder faſſet 
alles beydes in ſich? ja 


At. Der Rauch iſt der . der REN 


Gifft / wenn er feinen eigenen / von Mut⸗ 
ter⸗Leibe angebohrnen Bruder / welches 


fein fires Theil / lolvirt / und ſolchen auch 


fluͤchtig macht / daß ier mit ihm zum Rauch 


„eigen in die Hoͤhe / und wieder auff den 
Grund / ruhen einander in Armen / des 


hohen Berges weiſſes Kraut beſchlieſt al⸗ 


les beydes in ſich / dadurch wird der dop⸗ 
pelte f. die ſublimirte terra foliata ange⸗ 
ch dieſe beyde in ſich haͤlt / wenn 
die vorige 2. rauchenden Loſch⸗ e . 
einen Leib gewachſen. ee 


67. Was meynet der Demoeritus· der Grit 


A 2 


che / mit dieſem Spruch / nehmlich: Da: 


mit der bewegliche Schatten des dicken 8 
33 Les Daraubet werde ſo a die 


feuti⸗ 5 
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feurigen Artzeneyen durch ein beſtaͤndigen 
ne Glückes gehtn us 
Ant. Der dicke Leib find unſere 7. Metalle / 

ſo alle in einen Grad in O. ausgehen / welk 
che durch die feurige erleuchtende Menſtrus 
reſolvirt / dadurch erleuchtet / verklaͤh⸗ 

ret / und durchſichtig werden / daß der di. 
cke Leib weg kommt / und zur feurigen bei 
ſtaͤndigen und leuchtenden Artzeney wird. 


68. Morienus, der Roͤmer / hat dieſem 
Spruch gefuͤhret / nehmlich: nimm waes 
diu mit Fuͤſſen tritteſt / wirſt du dich aben 
unterſtehen ohne Leitern zu ſteigen / ſis 
verſichre ich dich / daß du auff deinem 
Kopff herunter fallen wirſt / was meynen 
erer dadurch? . RR 
Ant. Nimmwasdır mit Süffen tritteſt / iſſ 
die Erde / die Leiter iſt das Waſſer mit den 
vielen Sproſſen / die viele Theile und Huͤlff 
fe / dadurch die Erde befeuchtet / erweichen 
und reſolviret wird / dadurch ſie endlich 
fluͤchtig und in die Hoͤhe ſteiget. 

69. Avicenna, der Araber / hat dieſen 
Spruch geſchrieben / nehmlich: Verein⸗ 
bahre die irrdiſch Kroͤte mit dem fliegen. 

A.oͤ᷑ler / denn wirſt du ein groß Meifter: 
Ay | * Stuͤck 
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ein: oder Geheimuiß un unſer Kunſt zu 


ſehen haben / was meynet er dadurch? 


5 Durch die irrdiſche Kröte verſtehet er 


das ſixe Saltz fo in der Erden ſteckt / durch 
den fliegenden Adler den F. durch derer 


beyder Vereinigung kommt der F. der 
Weiſſen an Tag / ohne welchen der Stein 


nicht zu machen. 


gu Albertus magnus, ein Teutſcher / hat | 


3 75550 Daß die jenigen / welche geſchrie⸗ 


7 


en / daß es in einen beſtehe / alle uͤberein 


treffen / welcher einen in zwey Theil zer⸗ 
ſpaltenen Leib / und beyderley Glieder | 


hat / was meynet er dadurch? 
| Ant. Er meynet dadurch den Hermaphro- 


die, den doppelten z. welcher beyder 


Natur / Weiblich und Maͤnnlich / beſtehet 

aus Waſſer und Erde / ſo beydes aus eis 
nem Subjecto kommt. 

7 Arnoldus de villa novä oder Villa No- 


vanus, ein Frantzoß / hat geſchrieben: 
Aus dem Ehebette des Chabrici und 


der Bejæ, wird unſer kleine in die Lufft 
15 hervor kommen / nachdem er mit ihnen 
vereiniget worden / was will er dadurch 

, agzeigen? 

i a, 298 zeigt er an die erſte Compofi- 

| tion, 
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tion, das Matrimonium, primum con- 
cubitum. Chabrick iſt der Mann / der 


fixe; Beja das Weib fo flüchtig / durch 


dieſe beyde kommt ihr Sohn / der doppelte: 
J. hervor / welcher durch die Lufft das 
lebendige Waſſer des Koͤnigs Bad giebt / 

wenn er mit demſelben vereiniget wird. 
72. Thomas Aquinus, der Italiaͤner / iſtt 
genennt worden / der engliſche Do- 
Aaor, welcher geſchrieben : Aus dem 
Queckſilber / fo da mit dem eignen 
Schweffel vereinbahret und vermifchett 
wird / gleich wie die Natur / alſo wird) 
die Kunſt alle Metalle gebaͤhren / was 

2 mepnet ex dadurch? 
Ant. Hier beſchreibet er daß der L. mit ſei⸗ 
nen eignen . ſoll vereiniget werden / wenn 
er ſoll fruchtbar werden und Metalle ge⸗ 
baͤhren / der 2. iſt der Vater / der J. 
iſt die Mutter / durch derer beyder Verei⸗ 
nigung zeugen fie auch Kinder / iſt der F. 
rein und ſchoͤn / der L. auch / fo wird es 
eine herrliche Frucht ſolariſcher Natur / iſt 
der F. aus Art 5. ſo wird D. draus / iſt aber 
der k. A und L. Natur / wird O. daraus / 
it er aber ſolariſcher Natur / wird eine 
Tinctur daraus; Alſo muß ein jeder 
nett N wiſſen / 


vn 


l ; 1 


(o 1 


wiſſen / was er vor einen F. præcipitirt / 
bb er den Erhoͤheten auff der 7ꝛden Stuffen 
hat / oder einen in niedrigen Grad. Ich 
habe hier mit den gemeinen Metalliſchen . 
nichts zu thun / ſondern mit unſern 7. Phi- 
loſophiſchen Metallen / hat nun jemand 
das Gluͤck den erhoͤheten z. zu finden / und 
Præcipitirt ihn / mit feinen eignen von 
Mutter⸗Leibe an gebohrnen K. ſo hat er 
gleich eine Tincnr, welche viel oder wer 
nig tingirt / nachdem dieſe beyde rein oder 
unrein / doch kan er dieſen Præcipitat in 
ſeinen eignen Fermenten / Unguenten 
und Salben erhoͤhen / illuminiren und 
farben fo hoch er will / denn die erſte weiſſe 
Tinctur kan er faͤrben / durch ſeine eigene 
Dele die Farben einbeitzen / daß ſie fir und 
beſtaͤndig bleiben / Zitronen⸗gelbe / Pome⸗ 
rantzen⸗gelbe / Roſen⸗Farbe / von folcher 
Farbe als Granat⸗Koͤrner / roth wie 


Spinetten / endlich Rubin⸗ roth / dick⸗roth / 


wie geſtockt duͤrre Blut machen biß es ge⸗ 
nung geſaͤttiget und nichts mehr zu ſich 
nehmen will. Hat man aber zu ſeinen 
Anfang einen geringen f. und nicht den der 
J. Nächte / der mahl getoͤdtet und wieder 
lebendig worden / fo muß man die ſen uns 
ehr: | „ reiffen 
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1 reifen 7. erſt durch einen gültiſchen A, dee 
winden / und muß der Übertinder ftärder: 
ſeyn denn der / fo uͤberwunden werden ſoll / 
und hier fieden viel Verzögerungen / da etz: 
liche in einem Monat die Tinckur machen! 
konnen / andere aber ſich viel Monate pla⸗ 
gen / und viel Gefahr ausſtehen muͤſſen / 
und hier ſind ſo vielerley Arten / wege und) 
Tinccuren zu machen / daß man fie fat 
nicht zehlen kan. Denn man kan durch al⸗ 
le Metalliſche und Mineraliſche S. welche: 
guͤltiſcher Natur / dem philoſophiſchen 
Ji. damit præciritiren / und zum fixen tin- 
girenden Præcipitat machen / dieſen Præ⸗ 
cipitat in ſeinen eigenen tingirenden Dem 
len und Gifften wieder refolviren / auffs 
neue fir machen / auch ſolches wiederholen 
fo offt man will / dadurch die Tin&uren: 
immer mehr und mehr erhoͤhet werden / 
und viel mehr Theile als vorher tingiren. 
Diß hat noch kein Menſch fo deutlich be⸗ 
ſchrieben / was ich itzt thue / wer es ver⸗ 
ſtehet und findet / der wird erkennen ler⸗ 
nen / was er mir vor Danck zu er 
ſchulbig iſt. | 


73. Rays 
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* . ein in Spanier hat 1 

AN gefchrieben: Das Maͤnnichen bringt des 
Kundes Leib in actum, wenn ihm das 
Weib 1 8 wid / was I 5 er 
biedurch? "un 


Ant. Er will dadurch Anzeigen wenn Mum 5 
und Weib / welche erſtlich Waſſer und Er⸗ 
de / ihr Kind den trocknen F zu wege brin⸗ 
gen / welches hernach die andere Verehli⸗ 
gung wird / wenn . und 2. als Mann und 
Weib zuſammen verehliget / wieder ein an⸗ 
der Kind zeugen / weit beſſer als vorher 3 
und iſt die zweyfache Compoſition. Sn 
der erſten wird der doppelte f. , > 
in der andern die Tinctur, da dieſer 
Baum in eine andere Erde gepflantet | 
wird / welches der doppelte k. iſt / 
und zur Erden werden muß / 90 das 
51 philofophifche ©, in die  geblätterte 
Erde geſaͤet wird / das weiſſe Weib / \ 
den rothen Mann anvertrauet / Dar 
durch ſie einander Kind zeugen“ 55 

Tinctur. . ap | 
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74 Rogerius Bacon, ein Engellander/ bat 
geſchrieben: Wenn du gleiches Gewicht 
der Elementen wieder geben wirſt / ſo wirft 

du mit deinen Augen angenehme Geſchen⸗ 

cke ſehen / was will er dadurch anzeigen? 

Ant. Das gleiche Gewichte der Elementen 
iſt in vielfachen Verſtande / und meynet er 
nicht / daß man ſoll gleiche Theile auff der 
Wage abwaͤgen / ſondern meynet das Ge⸗ 
wichte der Natur / agens und patiens, 
biß ſich dieſe verglichen / alle Ele menta und 
nicht mehr ſtreiten. Denn wer will die Lufft 
und Feuer waͤgen? wenn aber die Klementa 
vereiniget und ihre gleiche Gewichte haben / 
ſiehet man die angenehme Geſchencke wel⸗ 
che ſind die rothe und weiſſe Tinccuren. 
Man bedarff aber das Gewichte nicht che 
als in der Compoſition, und zwar erſt⸗ 
lich / wenn Waſſer und Erde / als Mann 
und Weib / ſoll zuſammen geſetzt werden / 
ſo muß das Weib vielfältig ſeyn. Denn 
erſtlich muß es bey der Erden gerinnen / 
auch zur Erden werden 7 denn muß das 
Waſſer die gantze Erde erweichen / aufflö⸗ 
ſen und duͤnne machen / daß ſie zu Waſſer 
wird. Diß Waſſer muß faulen / ſchwartz 
b und ec zu ſchwartzer Erde . 
dieſe 


0 
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" Biefe fütmarge Erde wird hernach 


die blei⸗ 


bende Erde / und wird durch den Azoth, 


ihr eigen Waſſer / weiß gewaſchen / und in 
die Terram foliatam verkehret. Zum an⸗ 


dernmahl kömmt wieder das Gewichte, 
wenn ſo viele Adler hergefuͤhret werden / 


4 
{ 


des 8. ſondern es hat hier Die Bedeutung 
der Eintraͤnckung oder Sublimation der 
Adler. Wenn man alle die erſten kleinen 


Eintraͤnckungen von kurtzer Zeit rechnen 


will / ſo werden es 10. ſeyn / ingemein aber 
rechnet man nur die Letzten / welches rechte 


Andrehung des Rades beſtchen baburch 


$ 


die Adler mahl zubereitet / das iſt / ſubli⸗ 
miret werden im Siebe der Natur. Auch 
iſt das ein Gewichte / wenn ich dieſen oder 
Abler in feiner Lufft oder Oel auffloſe / wel⸗ 
ches ungleiche Theile. Wenn nun durch 
dieſe ungleiche wiederwaͤrtige Dinge ſolche 
herrliche Fruͤchte nur durch das Agens und 
Patiens gezeiget / und dieſe alle in eins 
zꝛs!uſammen bracht / daß ſie nicht mehr mitein⸗ 

| 1 %% ;ͥ́ 


welche den . zerreiſſen ſollen / da die gluk⸗ 
lichſte Zahl von 7. biß auff 10. ſeyn ſoll 
und wird hier nicht gemeynet 7. oder 10. 
mahl ſo ſchwehr / der Adler und ein Theil 


So) | 


g i FFC — nee 
ander ſtreiten / ſondern ſich der Streit gele⸗ 
get / ſo laß ſie zufammen ruhen / agens und 
Patiens ſich vergleichen und keine turba 


n mehr iſt / auch kein Wircken noch Leiden / 


Denn iſt die Herrligkeit der Welt erſtritten / 
das gleiche Gewichte den Elementen wie⸗ 
der geben / der neue Himmel und die neue 


rde / rothe und weiſſe Finctur, in eins 


N verkehret / und einiger leuchtender Himmel 
worden. 
F. Melchior Eibiends, ein Unger / hat 


geſchrieben: Gleich wie im Anfange das 


> zarte Kind durch Schnee⸗weiſſe Milch 
ernehret wird; Alſo muß dieſer Stein 
mit reiner Milch geſpeiſet werden was 


mehynet er hiermit? 


A Er meynet hierdurch dieceſte Compo- | 
fition, wenn er durch die Jungfer⸗ Milch 
ernaͤhret wird / daß er waͤchſt und zunimmt / 


und groͤſſer wird / und if der J. das nacken⸗ 


de Kind / welches ſo lange muß geſpeiſet 
werden / biß es zu ſeinen maͤnnlichen Jah⸗ 
ren kommt / denn wird er durch die Lufft 
geſpeiſet / und iſt! der Chameleon, ſo alle 
Farben an ſich nimmt / und von der Lufft 


lebet / zuletzt wird er durchs Fener geſpeiſt / | 


und if er ſo im Nen er lebt. 
76. Mi- j 
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76. Michael Sendivogius, ein Pohle hat 

geſchrieben: der h. befeuchtet die Erde / 


welche / 6 Sonn und Mond deine Blur 


men hat / was will er damit? 
Ant. Er will zu erkennen geben / daß man 
die geblaͤtterte Erde / welche die Blumen 
des philofophiſchen O. und Silbers hat / 
mit den h. Oel begieſſen und anfeuchten / ſoll 
dadurch dieſes fluͤchtige feurige / lebendige O. 
und D. welches der 
flluͤchtige O. iſt / möge fir / um weiſſen Schwef⸗ 
fel werden / welches der h. mit feinem Harn 
waſchen / das iſt anfeuchten muß / und hat 
dieſes Oleum keinen Nutzen in der gantzen 
Runſt / als nur den F. fir zu machen / iſ der 
jungen Kinder Blut / darinn Sol und Lu- 


e 2° Ne \ rt 
77. Was meynen fie denn durch die Thiere / 


als Widder / u Ochſe / Baͤhr / Wolff, 


Abler / Phoͤnix / Pfau / Rabe / und 


Schwan / verguͤlte Otter / Drache 
Schlange und Krote?;: 
Ant. Durch den Widder verſtehen ſie „. 
weil es ſein Hauß am Himmel; durch den 
8d. die rothe Erde / darinnen die pluloſo⸗ 
pblhiſche Sonne / denn der A, iſt der Sons 
nen Hauß / vielen genannt / wenigen bekant 2 
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F. Solaris das weiſſe 


4 


Ochſe oder Stier iſt der 2. ihr Hauß / wird 
Dadurch das Menſtruum angedeutet ſo 
F. Natur / und die Sterne find / welche 


Feuer und Rauch durch die Naſe geblaſen / 


der Stier hat auff den Haupt der D. Zei⸗ 
chen / diß wieſet / daß dieſe F. muß in die 
D. verkehret werden / die . laͤſt ſich von ihr 


unterdruͤcken und laͤſt der D. das Regiment; 


der Bar bedeutet den alten h. deſſen Del 


ſo d. Art / weil er ſo viel mit der 2. geſpielt / 


welches den J. præcipitirt zum weiſſen fi⸗ 
ren S. macht /iſt der Beyſchlaff des f. und 
der 2; Der Wolff iſt der groſſe Hunger in 
dieſen 5. Thiere / daher friſt er den Koͤnig 
auff einmahl in ſich; Der Adler iſt der F. 
auch der Phoͤnix / wenn er durch ſein eigen 


Dieſer Phönix v 


Del gelb gefärbt / die verguͤlte Otter; 
erbrennt ſich / wird aus der 


Aſche ein ſchönerer; der Pfau die bunten 
Farben; der Rabe die ſchwartze; der 
Schwan die weiſſe; wenn es durch das 


arſenicaliſche Oel angefeuchtet daß es gel⸗ 


be / iſt es der gifftige Drache. Wenn es 
koch rohe und gifftig / Schlange oder 
1 Stein⸗Schlange der (P. iſt die Schlange 
im gruͤnen Grafe; Kroͤte das Saltz in der 


Erden. 


78. Ich 


1 — | STORY a 
78.36 möchte 00 gern n etliche Figuren / 


3 Diunblder / Texte und Spruͤche M. 
Dan. Stolcens von Stoltenberg / aus⸗ i 


e und erklaͤret wiſſen / als: 
Die erſte Figu. 


Sinnbild / Text und Spruch / darinnen Ar 


Operationes, als: Solutio, Ablutio, 
Conjunctio „ Fixio? 


Der Text und Spruch iſt: Eibe fie a | 


werden durchs gleiche Loß 4. Schweſtern. ge⸗ 


mahlet / dieſe erzehlen wie dein Werd ausſt je⸗ 


het. Die erſte beftehlet / daß man den beyſeit 


gebrachten Leib aufflöfen fol. Die andere / 
wie man die Materia fein geſchicklich waſchenz 8 
Die dritte giebt dir an die Hand die von ein⸗ 
ander getheilte Theile wieder zuſammen zu 
bringen. Die vierdte lehret 2 den Stein 


e zu er 8 


Auslegung: 


| Die 4. TEEN find die 4. „ 


nes in der Nacharbeit / die erſte befiehlet den 


beyſeits gebrachten Leib auffzuloͤſen / den dovn⸗ 
pelten J. durch Waſſer und Erde zu machen / 
die erſte Compoſition, wenn das Weib den 
Maun ee, feine Erde oder fixen Theil 
„ N . 
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Folie 7 wodurch die Schwärge er erſcheinct. 


Die andere beſiehlet dieſe Schwartze durch 


die Jungfer⸗Milch abzuwaſchen. Die dritte, 

lehret die andere Compoſicion den Stein zu 

machen / und die geſchiedene Theile zu verei⸗ 
nigen. Die vierdte ſolchen in Feuer zu . 
ten / fir und beſtaͤndig zu machen. 


2. Figur oder Sinnbild. | 


Der philoſophiſche Stein aus Geiſt / 
Seel und Leib. 


Text und Spruch: Gleich wie hier die 
Schlange 3. Haͤlfe hat / und doch nur einen 
Leib / in welchen fie grauſamen Gifft verbor⸗ 
gen haͤlt; Alſo hat auch die Fortpflantzung 

8 Naturen der Sonnen und des Mondens / 
und hat in ihren Leibe grauſamen Gifft; da⸗ 


her geben auch der Rabe / Pfau / Schwan / 


und Koͤnig die Farben / welcher du / wenn 
du ſie mit den Augen ſehen wirſt ö ee 
fen Kunſt. 


Auslegung. 


Die Schlange if die eintzige Materia, wel⸗ 
che erſtlich in ihrer Rohigkeit die 3. Principia 
D. E. J. in ſich halt und gifſtig iſt; Aber in 
der 1 888 wenn dieſe 3. von ihr geſchieden / 

gerei⸗ 


5 i (%% / ; Sr 
8 und wieder zufammen geſetzt / in 1. in 


der Fortpflantzung und Generation, da 


Sonn und Mond gezeiget werden / wird es 
noch gifftiger / und erſtlich ſchwartz / hernach 


bund von vielen Farben / endlich weiß der E 


König in Hembd / und der Stein in Seel / 
Geiſt und Leib / wenn man dieſe ſiehet / iſt 
man verſichert / daß man den weiſſen ar bit 
weiſſe Tinctur haben kan. 


3. Figur oder Sinnbild. 

5 Unſer Drache. en | 
Tert und Spruch: Delius erlegt durch 
feine warme Pfeile den harten grimmigen Pi⸗ 
thon / damit er ſein Leben im Feuer führe. 
Wenn aber jemand ſich unterfangen wuͤrde zu 
fragen / wer dieſer Drache ſey? Siehe ſo 


ſpricht ein Adler / daß es fein S. ſey. Wenn 1 


du aber wiſſen wilſt / woher der Delius den 
Bogen mit den Pfeilen nehme? ſo wird dis⸗ 
ſis unſer nirderliegender N. ſagen. „ 


Auslegung. ö 
„Der 9 grimmige Pithon / ſo aus den 
L. und Saltz gewachſen / aus der Erden aus 
Waſſer und Salt, welcher voller glaͤntzenden 
en, das erſchreckliche Thier / u 


2 4 | Sch 


in feiner Holen der Erden la lauter gift ausge: 
krocknet / und nun der weiffe 2. und R. von F. 
/ dieſer iſt der Drache / fo muß getoͤdten 


werden / iſt des alten fein 2. hat feinen Ans 


fang von h. der Erden / Delius mit feinem 
warmen Pfeilen erlegt ihn / iſt das Oleum 
5. der niederliegende N. il die fixe Ede dere 
oc NER EN 


4 Figur oder Sinnbild. 
Sate der 1. Grad der Philofophen. 
Text und Spruch: Hier am Tiſche ſitztt 
| der Cyllenius mit ausgebreiteten Fluͤgeln / 
deſſen beyde Seiten beſchlieſſen die Sonne: 


an der Mond. Auff dem Tiſche wachen die 
darauff geſetzte Kraͤuter mit den Blumen / und 


5 1 
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der 8. friſſet die Schlange den / fiehe der 


leichte Geiſt wird durch den Kalck figiret / 
daher freuet ſich derſelbe / wenn er mit dem 
Erdreich durch das eigene ausſproſſen und 
Gruͤnen der Blumen vereiniget wird. 


Auslegung. 
Der Cyllenius deſſen / beyde Seiten O. 
und Mond beſchlieſſen / iſt unſer lebendig Waſ⸗ 
ſer ſo in Seel / Geiſt und Leib beſtehet / dar⸗ 


innen Sonn und Mond ihre Kraͤffte reſolvirt / 
und 


7 2 | 1 
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und in dieſen Waſſer die herrlichſten Kräuter 
die Tincturen wachſen / der N. friſſet die 
Schlange den e / macht ſolchen zu Kalck / und 
calcinirt ihn / weil man ſich nicht auff den 
Sublimirten ſondern auff den Caleinirten zu 
verlaſſen. Nun muß dieſer Kalck mit den 


7 


wachſenden Menftruo angefeuchtet / und mit 
feinen eigenen Erdreiche aus ſproſſen und gruͤ 


nen / daß ſich eine Natur der andern Natur 
erfreuet / und dieſer leichte Geiſt durch den 
Kalck figiret wird / daher unſer gruͤnend und 
wachſend Ertz unſer . „„ 


Fs. Figur oder Sinnbild. 

Andere Grad Solutio. 
Text und Spruch: Siehe der durch die 
Lufft oder den Himmel erhitzte . friſſet die 
hellzglängende Sonne / und die glaͤntzende 
Nimpha bringt ihre Blumen hervor. Da, 
her wird der feurige Mann ſchwitzen / und 
durch das Feuer wird er ſeinen Leib gaͤntzlich 
in die Feuchtigkeit reſolviren. Solvire 
nun das Magiſterium, fü durch vorgemeld⸗ 
ten Kalck fertig gemacht worden / damit der d. 
durch angenehme Zeichen auffſtehe. 
K mus 
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Leichte von der Höhe herab ſtuͤrtzen wird / uni 


See 
, Auslegung 
Der durch die Lufft oder Himmel erhitzt 
N. iſt der K. Solaris, fo durch die Lufft oder 


7 


das himmliſche Menſtruum ausgezogen 


welches der Himmel der Philoſophen ge: 
nennet wird. Dieſer rothe feurige erhitzt. 
GN. friſſet die hell⸗ glaͤntzende Sonne / den 


vorigen guͤltiſchen precipitat, und rothen 
K. und muß dieſer feurige Mann dieſe hitzig 


Sonne ſchwitzen / wenn fie in ihr eigen Hau 
in 9. koͤmmt; und wird durch das feurig 
Blut gaͤntzlich refolvirt/ nehmlich das Max 
giſterium fo durch vorgemeldten Kalck fer! 
tig gemacht worden / die glängende Nymphe 


wird die Blumen bringen / das iſt / die Far 


ben / und der 3. erhoͤhet auffſtehen / das ill 
verbeſſert in hoͤhere Tinctur. RR 


6 Figuroder Simbib. 


> dritte Gradus Separatio. 

Text und Spruch: Die auffgeföfte Bam 
de ſollen hinweg fallen / das Leichte ſoll in du 
Hoͤhe ſteigen / das Schwere aber hernieder: 


damit ein jedwedes an ſeinen eignen Orte ſey 


1 


daher kommt die Schwere der Erden / fo dil 


durch 


C . 


rationes, denn die philoſophiſchen ſind kei⸗ 


ne ſolche Gewaltſame wie die Gemeinen / wel. 


che ohn Unterſcheid rein und unrein alles weg 
freſſen / aber in dieſer Solution geſchiehet 


die Separation, und auch die Conjunction, 
denn die leichten Geiſter kommen wieder nie 


der und fuͤhren den Leib und Seele mit in 
Himmel in die Hohe / und conjungiren es 
wieder / und ſtuͤrtzen die ſtoltze Erde fo in die Hoͤ⸗ 


he geſtiegen / wieder nieder / biß das Unterſte 5 


das Oberſte / und das Oberſte das Unterſte 
wird / der Himmel die Erde / und die Erde 
der Himmel worden / und durch die himmlis - 
ſchen Strahlen erleuchtet / glaͤntzend und ge⸗ 
nieret wird . 


VVV 
Dtier 4. Grad. Conjunctio. 

Gleich wie die gewuͤnſchte Sonne nach trau⸗ 
rigen Gewoͤlcke auffſſteiget / alſo ſteiget ur: 5 
8 | gro 


e 
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groͤſſere Liebe nach dem Zorne. Die Leiben 


welche du von einander gethan / bringe num 


wieder zuſammen / damit dich der Saamie 
mit vielen Kindern erfreue. Unterdes kam 


der Neptunus ein laulicht Bad zurichten / da⸗ 
mit Mann und Weib ſich baden koͤnnen. 
Auslegung. 
Wenn die Sonne ihre Finſterniß ausge: 


fſtanden / nach dem traurigen trüben Wolcken / 


denn hier iſt keine ſolche Schwaͤrtze zu ſehem 
in der Multiplication, oder vielmehr in dert 


Zuſammen⸗ſetzung / ſondern wird nur etwas 


dunckel von Farben / gar wenig ſchwaͤrtzlich / 
dunckel / Himmel⸗ blau / Violen⸗ blau / roͤth⸗ 
lich / biß es wieder helle Farben giebt / und 
in feiner Krafft multipliciret. Soll es weis 
ter multipliciret und erhoͤhet werden / muͤſſen 
die Baͤder auffs neue geheitzet und zug erichtet 


Werden; 
S8. Figur. 
5 Fuͤnffte Grad. Putrefactio. 
Die Zerſtoͤhrung oder Corruption, bringt 


der Materiz einen grimmigen rauhen tod / 


aber der Geiſt renovirt daher ſein Leben. 
Daher kommt die ſchwartze Kugel / welche 
IR; 8 | das 


U 


ee 


das Ebenbild eines Rabens zeichnet / und 
daher kommt des Menſchen Gerippe / und 
der leichte Geiſt. Wofern nur der gefüete 

Saame durch den gebaueten Erdboden oder 
Grund nicht verfaulend gemacht wird / ſo 
wird deine Arbeit vergebens und ungluͤcklich 
Alle Faͤulung bringt eine neue Gebährung 
ohne dieſes kommt kein neuer Leib hervor / rg 
hernach beſtändig iſt. Alles wird in die Er⸗ 
de geſaͤet / jedes hat ſeine eigne Erde; Alſo 
auch unſer K. welcher in ſeine eigene Erde ge⸗ 
ſaͤet / darinnen verfaulen und verherrlichet 
aufferſtehen muß / ohne dieſen Weg wird nichts 
gezeiget / kan auch dieſer nicht zum andern 
und neuen Leben aufferwecket werden. 


Dteer ſechſte Grad. Congelatio. 
Allhier wird der Geiſt der fluͤchtigen Lufft 
figirt / und die verborgene Feuchtigkeit ihren 
Waſſern wieder gegeben. Viele werden zu⸗ 
ſammen gethan / und viel Weiche hart wer⸗ 
den / und denn ſo werden die krummen Glie⸗ 


der der Schlangen offenbahr werden. Unſer 


. vereiniget ſich und wirfft die Shügel hin⸗ 
3 . nf 


ER: ee 


weg / traͤgt Königliche Zepter / und auch weiſſe 


Glieder zugleiche. 


Diß iſt unſer doppelter J. welcher durch ſei⸗ 
nen eigenen firen Leib congeliret worden / wel⸗ 


cher durch die Lufft erweichet und den Stein 
in Seel / Geiſt und Leib bedeutet. Daher 
dieſer K. Königliche Kronen und Zepter traͤgt. 


Denn er iſt das philoſophiſche O. in feinem 
Innerſten / ob er ſchon aͤuſerlich weiſſe Glie⸗ 


der hat / weil er die Luna fixa das weiſſe 


| ION 

Siebende Gradus, Cibatio. 
Allhier wird unſer Kind durch die Mut⸗ 
ter⸗Milch geſpeiſet / damit es zunehme / 
und neue Kraͤffte uͤberkomme. Die dreyfaͤl⸗ 


tige dreyfache Meſſung bringt den ſtarrenden 


Drachen hervor / welcher die Frucht der Son⸗ 
nen und des Mondens bringt. Auff einer 
Seite weiſet der Triangel 3. Adler / und diefe: 
kanſt du den 3. Geiſtern übergeben, 
Auslegung. 
Das Kind ſo durch die Mutter⸗Milch ge⸗ 
a ſpeiſet 


1 
E 


7 


ſpeiſet / if 


en „„ ³o¹WwꝛA ] 


peifet/ itt unſer coagulirter „oder durch die 
Jungfer⸗Milch getraͤncket worden / wodurch 
es endlich in den harten ſtarrenden Drachen 
verwandelt / welcher die Frucht der Sonnen 
und des Mondens im Leibe hat. Auff der 
einen Seiten hat er 3. Adler / die 3. Princi- 
Pie, welches feine Gebuhrt Linke daraus 
er beſtehet / dieſe muͤſſ en den 3 Geiſtern übers 
geben werden. Der eine Geiſt iſt das Oleum 


4. dadurch er fir wird; Der andere Geiſt iſt 
das vegetabiliſche Menſtruum, in Seel / 
Geiſt und Leib / welches dieſen fixen Præci- 


Pitat ſalvirt; Der dritte Geiſt iſt der rothe 
Mann das Feuer / dadurch es zur roth en Tin- 
ctur wird / wenn diß Feuer in dieſt en Waſſer 
gekocht / iſt hier der kurtze Weg gezeigt. 
ee FASO. na 
Achte Gradus Sublimatio. 


Damit unfer Leib in die dünne Lufft verkeh⸗ 


ret werde / ſo wird er aus den niedrigen Orte 


wiederum in die Höhe erhoben. Der König 
bringt zurück den Phoͤnik / die Königin den 


Schwan ; und alsdenn gehet der Wolff 


aus feinen Hölen heraus. Die wach ſenden 


ES a 85 


U 


Suche oben auff de Apollimifgen Sue, 
„ e ,, 


me / 


** 
le 


\ 


N. 
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\ 5 me / daher meyet die Zeit das reiſſe Graß mit 
feiner Senne ß,, 


Ae, 
Anſer ſublimirter Leib der weiſſe Schwan / 
ſo auff den philoſophiſchen Meer geſchwum⸗ 
men / und zum trocknen weiſſen F. worden / 
durch Feuer der Calcination, durchs Oleum 
5. verbrandt / welches der hungrige freffender 
Wolff / ſo dieſen Leib verzehret und verbeſſertt 
wieder giebt / iſt nun der gebratene Schwan / 
die Speiſe des Koͤnigs / weil der weiſſe E. das 
diurch hitziger / trockner / ſolariſcher Natur 
worden / daraus der Phoͤnix gebracht wird / 
deer ſich durchs Feuer verbrennen muß / und) 
wachſen die Früchte auff den Apolliniſchen 
Baum / auff den fixen præcipitirten F. wel⸗ 
cher der wuͤtende Apollo genennt wird / denn 
feine Strahlen toͤdten den F. welchen er in 
wahres weiſſes O. verwandelt. Die Heu⸗ 
Erndte gehet an / da das gruͤne Graß / die 
weiſſe Tinctur, welche etwas gruͤnlicht / ab⸗ 
gehauen wird / und der rechten Erndte / der 
Erndte des O. vorgehet / der rothen Tinctur, 
welche auch auff eben dieſer Erde dem Baum 


ANETTE — — 
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12. Fi⸗ 
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PN 


Der neunte Gradus. Fermentatio. N 
Der Saame / welcher der gebauten Erden 
gegeben worden / kommt durch die Seele her⸗ 
vor / nachdem ſie revocirt worden. Nun 


rufft unſere Poſaune / und die Leiber / ſo den 5 


Grabe anvertrauet worden / ſollen wieder 


auffſtehen / und mit neuen Corpern gezierer 


werden. Denn ohne Ferment ſteiget die 
Sonne nicht in die Hoͤhe / und die fhöne 
Diana erneuret ihr Leben uicht hinwie⸗ 
e ee, ri nad) 
Bern Auslezüng 
Die neue erſtandene Leiber ſteigen durch 
die Exaltation Stuffen⸗ weiſe in die Hoͤhe / 
durch ihre eigene Fermenta und. färbende 
Giffte / welche dieſe erſtandene Leiber nicht 
toͤdten koͤnnen 1 denn ſie ſterben bey dieſen 


Leibern und werden zu Tincturen / und find 


2. Fermenta, eins der Sonnen / das Alle 
dere des Mondens / welches nicht das gemei⸗ 
ne O. und D. auch die fermentirt werden ſol⸗ 
len / find gleichfals nicht das gemeine O. und 
27 ſondern unfere ausgekochte figirte & weiß | 

und roth / welche weit edler als gemein G. 
Ms: ee 


35 (oh 
And Silber / haben auch auch andere Elten 
der gemeine c. und H. kan kein Ferment fey) 
ſie haben ſchwere fire com pacte Leiber / w 
Tonnen fie denn dieſe rothe und weiſſe 2, e. 
heben / als einen Teig gaͤhrend machen / um 


flͤchtig im Himmel des Glaſes erheben / un 


wieder zuruͤck auff die Erde bringen? Darin 
nen es ſchmiltzt / ſich auffs neue gradirt / dee 
Leib mit in die Höhe fuͤhret / veredelt und hie 
her ſteigt / und ſolchen H immliſch macht durch 


verheſſerende Ferment, we lche die Unguem 
ta, Oele und Balſam find / dadurch fie flc 
in infini tum multipliciren / doch hat es hi 
auch ſeine gewiſſe Abſetze oder Himmel / wem 
es durch jedere Sphaͤren ausgeholffen / men 
Agens und patiens in gleichen Grad der Wa 
ge / die Natur geſaͤttiget / keine Speiſe noch 


5 Tranck mehr zu ſich nehmen wolte / der um 


verſtaͤndige Arbeiter aber n olte nicht auffhö 
ren mit ſeinen Fermenten / immer mehr und 
mehr zuſetzen / ſo uͤberfuͤllet er den Leib di 
Tinctur, daß fie erſtlich gar zuſchmiltzt / uni 


. — 


in lauter Oel verkehret / welches zuletzt fi 
flüchtig wuͤrde / daß es alle Gefaͤſſe durch 
dringe und gar verſchwinde / und alſo ſein 
gantzer Schatz in einen Geiſt als fein Fer: 
ment verwandelt werde; Wenn er nun 105 
| 5 | em 
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fen Leib erfället / ſo iſt es hohe Zeit / Ihm 
guͤldne Klammern anzuwerffen / dadurch er 
erhalten / denn er bekommt dadurch ein ka- 
tiens, da er als ein Agens darein wircken 
kan / welches er zerſtoͤhret und zerſchmeltzt / 
und durch dieſen ſixen Leib wieder erhalten 
wird / da dieſer Geiſt einen Leib annimmt? 
in dem er ruhen kan / ſonſt waͤre er ohn⸗wie⸗ 
derbringlich verlohren. / muͤſte wieder in ſein. 
Chaos verſchwinden. 0 f e n 


Ziäehende Gradus, Exaltatio 
Der Konig und Königin werden auff einen 
glaͤntzenden Thron geſetzt / in der mitten 
bringt ein ſchoͤner luſtiger Baum die Fruͤchte. 
Auff des Thron Stufſen ſtehen 2. mahl 7. 
Loͤwen / zwey mit den Schaͤdeln zuſammen 
gefuͤgeten Faͤlſen. Alſo wird unſer Stein in 
der gantzen Welt erhoͤhet / alſo freuet er ſich 
durch feine eigene Ehre / und alſo glaͤntzet. 
au oe N „ 
Die Exaltation geſchiehet durch die fie 
benfachen magiſchen Zahlen / die dreymahl 
Umdrehung des Nades / durch den erſten 
!! % Me 


FFP 
Himmel durch das geſeelte himmliſche Waſ⸗ 
ſer / laufft der F. durch alle 7. Planeten / bi 


er den Krebs erlangt / das Hauß den Ds dem 


weiſſen / durch die andern 7. Stuffen der 
Exaltation durch den aſtraliſchen Lufft⸗ und) 
Stern⸗Himmel / laͤufft der F. biß er alle uns» 
ſere Metalle in leuchtende Sterne verwandelt; 
in Tincturen. Im dritten als im Feuer⸗ 
Himmel werden die 2. Tincturen roth und 
weiß zuſammen vereiniget. Dieſe find dar⸗ 
nach die 2. N. der grüne und der rothe in ei⸗ 
nen Leibe gefuͤget / welche in ewiger Freund⸗ 
ſchafft beyſammen wohnen / find auch durch 
ühren Adel / Krafft und Natur vollkommen 
worden / ohne andere Huͤlffe / herrſchen uͤber 
die z. Himmel / in welchen ſie Goͤtter ſind / 
haben ſich ſelbſt gezeuget / ſich ſelbſt geboh⸗ 
ren / ſich ſelbſt erzogen / ſich ſelbſt erhoͤhet / 
können auch durch ſich ſelbſt ſich unendlich 
renoviren und neu gebaͤhren / immer noch 
mehr und mehr erhoͤhen / neue Himmel und 
Erde ſchaffen / denn es hat alles bey ſich / ſich 
ſelbſt vollkommen zu machen / braucht keines 
andern Huͤlffe. Diß kan ja mit recht ein 
Bildniß der klahren Gottheit genennet wer⸗ 
den / jeder Himmel hat feine ſonderliche Son⸗ 
ne und Licht / und dieſes alſo in Ewigkeit / 
2 N und 
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und diefe Sonne oder Licht iſt in der Mate- 


via ſclbſt enthalten. Alſo it auch SOtt als 
das Göttliche Licht in allen Himmeln / in der 


Erden und unter der Erden / und die Finſter⸗ | 
niß hat es nicht begriffen. Man kan keinen 


Eirckel reiſſen / und ſolte er auch nur wie ein 
Punct ſeyn / darinnen das Goͤttliche Licht 
nicht wäre / und in ihm leben / weben und 
find wir. Darum ſiehet GOtt alles / hört 


alles / und richtet alles. 


% 
Der eilffte Gradus. Multiplicatio. f 
Die glaͤntzende Königin wird auff einen 
großmuͤhtigen Q. getragen / und haͤlt / ö Pe⸗ 
lickan / deine Jungen. Aber der dd. ernaͤh⸗ 
ret durch ſein eigen Fleiſch unzehlig viel un⸗ 
ge / welche mit ihren Vater ſchertzen: Alſo 


kan er auch viel Junge des Steins hervor 


bringen / und kan fie ohne Ende multipli- 
V Vi] 
Auslegung. | 
Die glaͤntzende Königin iſt die weiſſe Tin 
Ctur, der gruͤne sd. durch dieſen iſt ſie in das 
glaͤſerne Meer verwandelt / welches nun mit 
dem Feuer den rothen N ſoll vereiniget wer⸗ 
J 


a 


„ 2o® | 

den / dadurch er ſich in viel Theile muleipl) 
eiret / und auff ſolche Weiſe kan fie mulei 
pliciret werden. ER 


15 TE e de 

5 Aus den 4. Elementen beſtehet alles. | 
Aus den erſten 4. Elementen beſtehet alles 
auch dasjenige welches du vor reine Elemen, 
keen haͤlteſt. Denn es wird nichts reines ger 
funden / der Schöpffer der Welt hat mit fett 
ner kuͤnſtlichen Hand alle Elementa vermii 
ſchet daher ſtehet unſere Sonne auff / und 
nichts minder auch unſer Mond / und daher 
empfahet auch unſer Mägdlein ihren Ur⸗ 
rung. eee 
SER Auslegung. 350 
Ob ſchon die Elementa rein gefchieden: 
ſein / ſo hat doch noch ein jedwedes alleElemen-- 
t ⸗ in ſich / ſo wohl in der groſſen als inunfer: 
kleinen Welt / muß auch alſo ſeyn durch Goͤtt⸗ 
liche weißliche Vorſehung / denn die ſimpele 
Elementa waͤren ohne Krafft / ſolches ſiehet 
man in der Natur / wie alles aus dem Waſ⸗ 
ſer waͤchſt / die Metalle / Steine / Saltze / 
Baͤume und Kraͤuter / und iſt die Erde der 
Mann / das Waſſer das Weib / ſo auch in 
N unſern 
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unſern el ementen / aus unſer er Erde und af a 
ſer wachſen auch Metalle und Steine / ſo vie! 
derſelben durch die Natur kommen V ſo vie! 
hat man derſelben durch die Kunſt / nur daß 
die ſe edler find. Aber durch unſere Lufft oder 
Himmel fahren unſere Planeten auff den ho⸗ 
hen Achſen / unſere Metalle werden die Ge- | 
ſtirne und Planeten / durch das Feuer aber 
werden fie unzerſtoͤrlich / denn das Feuer 
iſt die groͤſte Reinigung / dadurch erſcheinet 
der neue Himmel und neue Erde leuchtend. 
Im Waſſer und Erden aber faulet alles und 
waͤchſet darinnen / ſtehet auch zu einen herr⸗ 
lichen Leben wieder auff / es konte aber nicht 
faulen / wenn nicht Lufft und Feuer rein da⸗ 
von geſchieden worden / welches beydes Geiſt 
und Seele iſt / ſo lange die in einen Corper „ 
wohnen / iſt kein Todt / ſo bald aber Seele 
und Geiſt den Leib verlaſſen / iſt der Leib todt 
N und ae in ba eigenen Erden. ö 


116. Figur. 
Sieben Metalle. 
98 Alhierſt ö 55 du das innwendig entdeckte 
der irrdiſchen Welt / und die hohen Geſtirne 
auff den bergigten Orten. Nehmlich das 
: en aß bekommt die e 5 
= we 
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welchen die Elementa ihre Kräffte darreichem 


Wenn du zweiffelſt welche es find / fo fiehr 
nur mit wachſamen Sinnen die Metalle an, 
alſo wird dir die Spitze des Himmels oder die: 
Hoͤhe bekandt werden. we 


in Auslegung. 5 


Unſere reine Metalliſche Erde oder Saltz 


bekommt durch Eintraͤnckung des Metalliſchen 


Waſſers unſere Planeten / in der erſten Ein⸗ 


traͤnckung gerinnet es / das Saltz ziehet das 


Waſſer mit ſeiner ſtrengen Herbe und Trockne: 


in ſich / und weil es keine Geiſter hat / ſo ges: 


ſtehet und frieret es / wird alfo der irrdiſche h / 
der den Himmel zum Vater hat / unſer Jungs: 
fer F. welcher nun der Zeige⸗Vater aller Göͤt⸗ 


ter / da die güldne Genealogia herſtammt / 


wenn dieſer b. wieder durch das Metalliſche 
Waſſer das Weib als die Beja, eingetraͤnckt / 


wird dieſes Waſſer wieder zur Erden / und 


dieſe Erde wird nun erweichet und amalga- 


der 4, welches ſchon Meteora giebt / Wind / 


Wolcken/ Farben in der Materia, denn der Leib 


iſt noch nicht fluͤchtig / ſondern ruhet im Stuhl 
A. iſt ſchon ein gröͤſſerer Herr / und hat ein hoch 


Ge ſtuaͤhle / welches die Spitzen dieſer Berge 


zeigen / die dritte Eintraͤnckung weiſet den . 


mixt 


| 


1 ooꝛ ; 
mirt ſich / und fangen die Duͤnſte an etwas 
weniges vom Leibe mit in die Hohe zu neh⸗ 


— 


men / als doppelte Geister bey der vierdten 


Eintraͤnckung / wenn das Saltz oder Erde al⸗ 
les auffgelöſt / wird es grün und fängt an mit 
in die Höhe zu ſteigen / laͤſt ſich auch der GO. 
Spiegel ſehen / und zeiget die glüdfeelige 
Grüne / daß die ſer Stein waͤchſet und ſich 
vermehret. Nach der Solution geſchiehet die 
Coagulatio, wird oben hart als Eiß⸗Schol - 
len / wenn ſie ſchwehr werden / brechen ſie / 
fallen auff den Boden / gefrieret aber und er⸗ 
hartet bald wieder / welches abermahl zu Bo⸗ 


den faͤllet / biß alles Waſſer zu gelben Sand 


worden / welches auff der Erden ſchmiltzt / 
wodurch es Blaſen bekommt / woraus ſchwartz / 
grausfartigte Wolcken⸗Duͤnſte auffſteigen / 


welche wieder zuruͤck auff die Materia ſchla «- 
gen / und wie ſchwartze dicke Pfeffer⸗Bruͤhe 


ſiehet / endlich wird es ſchwartz und dicke / wie 
ſchwartz Pech / ſchwartze ſtinckende Erde / 
wird genennet Kroͤten⸗Drachen⸗Otter⸗ und . 

Schlangen⸗Pulver / daraus hernach der The⸗ 
riac gemacht wird / fo wider alles Gifft die⸗ 

net / iſt die Schlange ſo ſich ſelber gebiſſen 
und verwundet / ſich ſelber getoͤdtet / wird 
ſich auch ſelber lebendig machen. Die Far⸗ 


ben 
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ee ! 
ben ſind roth und gelbe / wenn fie in ihren 
Blut und Giffte ſchwimmen / von Geſchmack 
bitter / dieſer ſchwartze Laton wird weiß gez: 
waſchen durch ſein eigen Waſſer / biß die 
Metalle alle guff und abſteigen / und nur die 
2. ſtaͤrckſten blieben / als O. und Y. welche 
aus den Kraͤfften der Elementen gewachſen / 
und am hoͤchſten Ort des Himmels ſtehen 
bleiben / wenn der Himmel des hh. verſchwun⸗ 
den und ausgeloffen. F 


17. Figur. 
e Der Ehe⸗Stand. et 

In unſern Himmel glaͤntzen zugleich 2. Lich⸗ 
ter / welche die groſſen Lichter des Himmels 
wieder bringen. Die 2. fuͤge zuſammen / 
gleich wie das Weib mit dem Manne zuſam⸗ 
men geben wird / auff daß dir daher ein recht⸗ 
maͤßig Ehe⸗Bette komme / daher muß auch 
die Verkehrung der Elementen metriſch wer⸗ 
den / auff daß die runde Form ihre Kraͤffte her⸗ 

vor bringe. | * 
Auslegung. 
Die 2. Lichter des Himmels find unfere: 
Sonn und Mond / der Mond iſt unſer fixer 
weiſſer 2 / die Sonne unſer rother gi 
SE u Er RL, | diefe: 


es 650 * „ „ 
dieſe 2. als Mann und Weib werden verhey⸗ 8 
rahtet / damit die Elementa verkehret wer⸗ 
den / der Mann in das Weib / und das Weib 
in Mann / der J. L/ und der A. L/ Feuer im 
Waſſer gekocht / ſo iſt die gantze Natur des 


Waſſers ins Feuer verkehret / welches nicht 


eher geſchehen konte / das Waſſer muſte den 
ausgetrocknet / in Erde verkehret / und die 


Erde in Lufſt / alsdenn konte das Feuer in . 


der Lufft und Waſſer brennen / weil es durch 
die Feuchte des Waſſers nicht Wage 8 
werden konte. i 0 
18. Figur. V 

Der Mercurius. „„ 

In dem k. if was die Weiſen ſuchen / und 5 

in ihn find die Guͤther der gantzen Welt. 
Dieſen ſchadet die hohe Flamme des Feuer⸗ 
ſpeyenden Vaters nicht / denn er fliehet alſo⸗ 
bald von den warmen Heerde. Wo du aber 
denſelben bey den brennenden Altären behal⸗ 
ten wirſt / ſo wirſt du durch Ion ai. ER 5 
weten ſeyn. . 


Auslegung. 1 
In dem F. der Weiſen iſt was die . . 
ee dem K. der e 
doch 


; 6 ; vor or | 
doch nicht die 7 7. Metalle ſind ſondern 5000 


ſeinen eigenen Coͤrpern / welche alle aus dem 


Coͤrper der Magneſia kommen / denn der Un! 


ſere in feiner aͤuſerlichen Reinigung erfcheinen 


in Geſtalt eines klaren Waſſers / wie Bruns 
nen: Waſſer wenn aber ſolche Schlange 


ſeine eigene rothe Erde ſolvirt / und dieſes 


Weaſſer ſchleimigt und weiß / dicke und ſchwer / 
heiſt es das pontiſche Waſſer. Wenn nun 
dieſes ſeine eigene centralifche Erde oder fi 
ken Coͤrper / den kleinen grünen Q. ſolvirt / 
mit ſelbigen als mit feinen eigenen fixen Theil! 


in die Hoͤhe geſtiegen / denn iſt es erſt der K. 


der Coͤrper / in dieſen iſt was die Weiſen ſu⸗ 
chen / denn dieſer die geblaͤtterte fluͤchtige⸗ 


Erde fürchtet fein eigen Feuer nicht / fo von 
feinem Vater kommt / es iſt fein angebohrner 
2 / haben als Bruder und Schweſter in ei⸗ 
nem Leibe gelegen / und ob er gleich / wenn! 


ihn diß Feuer beruͤhret / flichet/ fo fliehet dies: 


ſes Feuer diefe Flamme mit ihm / weil ſie aber 


beyde nicht entlauffen koͤnnen / fo erhält eine 


Natur die andere / und erfreuen den Arbeiter 
durch fein Kind die Tinctur, ſo fie gezeuget 


. durch welches er Le wird. 
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3 2 | N ‚ Tindura. ) 
Das grauſame Thier verfolget die zarte 
Jungfer durch unwegſame Felder / und Ener. | 
ſchet durch erſchrecklichen Klang / . ſchreyet: 
Eile hieher / du ſchoͤne Nympffe mit geſchwin⸗ 
den Fuͤſſen / und fürchte die grauſame Ger 
fahr deines Grabes nicht. Wer mit min 
ſtirbt / der wird auch mit mir / nach traurigen 
Unglück frölich zu den erwüͤnſchten Guͤthern 
N f oh Auslegung. N / 0 1 f 
Das grauſame Thier iſt der Drache / wel 
cher auch das Höllen⸗Bad genennet wied. 
Die zarte Jungfer iſt die geblaͤtterte Erde / 
weil ſolches doppelter / Maͤnnlicher und Weib⸗ 
licher Natur / wird es bald vor dem Mann / 
bald vor das Weib genommen / der i. fo iht 
nachſchreyet / iſt das Menitruum ſo aus 
den F. bereitet / und in Seel / Geiſt und Leib 
beſtehet / welches unſer lebendig Waſſ er iſt / 
in ſelbigen nun muß der weiſſe fixe E. die weiſ⸗ 
fe Tin&ur erſincken / zerſchmeltzen / und dar⸗ 
innen neu gebohren werden / ſich multipliei⸗ 
nen / und zum Rrichthums⸗Güthern auffer- 
ſtehen / hier wird angezeiget die weiſſe Fin⸗ 
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* Gos 
dur, den weiſſen Stein der erſten Ordnung 
zu figiren / zu augmentiren und multiplici- 
ren / worein kein Feuer kommt / ſondern die 
Weiſen Geiſter. „ | 
| 20. Figur. 
Das Waſſer der Weiſen. 
Bißbpeilen miſchet das Weib die mancher⸗ 
ley Farben des Waſſers / und daher waͤſchet 
ſte geſchwinde die Leinwad oder das Tuch. 
Aber das Waſſer gehet heraus und exhali- 
ret in die duͤnne Lufft / die gefaͤrbte Leinwad 
aber bleibt in der geſuchten Farbe; Alſo ge⸗ 
het auch das Waſſer der Weiſen / durch die 
Glieder der Metallen / und macht durch ſeine 


geſchwinde Flucht die gefaͤrbte Leiber. 
. Auslegung. | 
Das Waſſer der Weifen iſt nur ein Waſ— 
ſer / der Nilus, ſo aus dem Paradieß ent⸗ 
ſpringet / ergieſſet ſich in 4. Stroͤhme / die 
Elementen. Aus dieſen entſpringen die Waſ⸗ 
ſer der Geſundheit und des Reichthums / das 
Elementiſche iſt das bleibende Waſſer bey der 
Erden / es ſchwaͤrtzt und weiſſet auch die Erde / 
aus dieſen entſpringet der Baum des Leben⸗ 
digen Waſſers / fo aus dem Heiligthum flieft 
18 5 das 
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das Wafl. er der e und des Reich⸗ 
thums / die andern Waſſer find bie faͤrbenden 
Giffte / wenn es heiſt / faͤrbet das Blatt mit 
Giffte / iſt venenum tingeus. Mit dem 
feurigen Waſſer aber wird dieſe Leinwad rofkh 
gefaͤrbt / welches beyde beftändige Farben ſind / 
die erſte weiſſe Farbe iſt das bleibende Waſ⸗ 
ſer / und unſere weiſſe ausgetrocknete Erde 
oder Sraͤrcke / darauff / wenn fie duͤnne aus⸗ 
gebreitet / zum dünnen Blat fublimirt / zum 50 
folio worden / ſo ſtaͤrcken wir diß folium, 
welches hungrig und durſtig / kuͤhlen es mit 
den Oel ab / dadurch es ſanfft / gelinde und 
weich wird / traͤncken durch das Oel die Far⸗ 
ben ein / daß ſie beſtaͤndig bleibt und nicht 
wieder abzuwaſchen iſt / durch das Feuer⸗Bad 
wird es vollend gelaͤutert / gereiniget und 
Blut⸗ roth gefaͤrbt / der weiſſe Zuͤndel in ein 
gelb Tuͤchlein gewunden / und hernach im Feuer 
roth gebrannt / welche rothe Farbe die letzte 
beftändige Farbe iſt / und alles aus einen Fel⸗ 
fen entſprungen / und wieder zu einen harten 
Stein coagulirt / welcher doch als Wachs / 
fließig / das vorher der harte Felß war / dar⸗ 
aus Gott klares Waſſer 1 und 2 

harten Stein. 1 


. 
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ala 
0 weyerley Schweffel. 
Siehe da kommen 2. Loͤwen mit zuſammen 
gefuͤgten Haͤlſen / und treten mit einander in ei⸗ 
nen ſtarcken Freundſchaffts⸗Bund. Du / der du 
das Ferment ſucheſt / fuͤge die a. L. zuſammen / 
auff daß du deine Laſt multipliciren kanſt / 
der eine ſey beſtaͤndig / der andere ſteige in 
die Hoͤhe / aber wenn ſie miteinander verei⸗ 
niget / muͤſſen ſie in einen einmuͤhtigen Grad 
ſtehen und bleiben. 8 
Auslegung: 
Die 2. Loͤwen ſind hier die 2. Schweffel / 
der Rothe und der Weiſſe / welche zuſammen 
in einen E. mͤͤſſen gebracht werden / welches 
nicht eher geſchehen kan / er iſt denn trocken 
und fix / ſonſt hat der Rothe keinen Ingres 
darein / und ſchwimmet ſtets oben auff / durch 
das rechte Mittel aber das Medium Con- 
jungendi gehen fie in einander / der Fixe haͤlt 
den Fluͤchtigen und werden eins. 
{ 22. Figur. 

RN EL gi 
Wer das Elixir die Vögel durch begieri⸗ 
gen Sinn erkennen will / daß daher die 500 
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talle geſchickt gemacht werden zu deinen 


Werck / fo muſt du dir ein ſolches Medica - 
ment zufoͤrderſt ſuchen / welches vor der ger 
ſchwinden Flucht des J. herflieſſe / muß ende 
lich dieſe Königin mit dem K. des Königs 


vereinbahren / alſo wird der davon fliegende 


Vogel durch den Vogel betrogen werden. 


enn, 
Hier iſt die Figirung des weiſſen Abe 
ſchrieben / weil er der ftͤͤchtige Adler iſt / ſo 
muß ihn der andere Vogel / welcher anders 
wo der fliegende N. auch der fliegende d. gen 


nennet wird / zu geſetzt werden / auch der ro⸗ 


the Mann in das weiſſe Weib / unſer fluͤch⸗ 
tig O. und 9 / wenn dieſe beyde recht zuſam⸗ 
men vereiniget / dem Gewicht der Natur nach 
ſo wird daraus der natuͤrliche Schatz / das 
weiſſe Elixir, dieſes iſt etwas hart zur Schmel⸗ 
tzung / und der Waſſer⸗Stein der Weiſen ge⸗ 
nannt / wo aber das Gewicht nicht getroffen / 
ſteigt nur einer von dieſen Vögeln in die de 
he / und gehet durch / es hilfft kein Siegel / 
weil das Hermetiſche Siegel nicht recht an⸗ 
gewendet / entweder das Gefaͤſſe thut einen 
Schlag / oder der weiſſe L. der L. raucht aus / 
und wird von feinen Widerwaͤrtigen nicht ge⸗ 
| „, halten. 
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halten. Wer aber dieſes tiefft / der hat al⸗ 


les gewonnen / und werden dieſe beyde in die 


Hohe ſteigen / und wieder auff den Grund 
gehen / biß fie beyde ein ſchwartz Pech wor⸗ 


a“ 


den. Diß waͤret eine gute Zeit / und kan der 
Kuͤnſtler bey dieſer andern Schwaͤrtze nicht 
helffen wie bey der Erſten / die er durch das 


Waſſer von dem ſchwartzen Latone abwa⸗ 


ſchen konte / ſondern er muß Gedult haben / 


biß aus der Materia ein Geiſt auffſtehet / ſich 


von Leib und Seel ſcheidet / eirculiret / auff 


den todten Coͤrper faͤllt / ihn ein neues Leben 
einblaͤſt / ſich mit Leib und Seel wieder ver⸗ 


einiget / die Schwaͤrtze in die Lufft verſchwin⸗ 


det und das Wunder⸗Thier heraus gehet und 
ſich beſchauen laͤſt. Es wird offt flieffen und 


hart werden und wieder flieſſen / biß es end⸗ 


lich die weiſſe Tinctur die erſte auff weiß 
wird. A 8 
23. Figur. 
Conjunctio. ei 
Die erdappete Vögel ſchlieſſe in 2. Glaͤ⸗ 


ſer ein / deren Mund⸗Loͤcher du wohl zu⸗ 


ſammen fuͤgen muſt / der eine wird davon flie⸗ 
hen / der andere wird den Lauff auffhalten / 
und wird ſich nicht mehr in die Hoͤhe begeben. 

0 | Habe 


ei 
Habe nur Gedult / dieſe Arbeit wird dich 
nicht betruͤgen durch vergebne Hoffnung 
ſondern der ſchoͤne Baum wird dir reiffe 


— 


Frucht geben. 
Auslegung. 5 
Die erdappete Vögel find die vorher⸗ge⸗ 
hende 2. welche zur weiſſen Tinctur figiret. 
Dieſe werden mit den weiſſen Ferment eins 
geſchloſſen / mit dem Del der Lufft dem lea 
bendigen Aquavit, wodurch die weiſſe Tin⸗ 
Kur in infinitum vermehret wird / dadurch 
die Tinctur guͤßig und fließig gemacht / wenn 
ſie mit ihren Oel conjungiret wird / und kan 
man die reiffen Fruͤchte von den Silber⸗Baum 
CJVVVVVVVVVVVVVVV 8 


24. Figur. 15 


Augmentatio. 


1 


ier haſt du 3. Glaſer zu fehen / desglei⸗ 
chen des K. ſtarcke Maͤuler / auch den / wel- 


chen der geſchwinde Fluͤgel leichte machet. 
Nimm 3. Theil der Artzeney / thue ſie mit den 
fliegenden zuſammen / fo wird er feine Fla⸗ 
gel in dem heiſſen Feuer bald verderben. Da⸗ 
her wird unſer d. ſeyn / welchen du mit eben 


) 


10% or | | 5 


der Sorge nach deinen n Gefallen i in den nor 
wieder RR kanſt. 


Auslegung. 
| Die 37 Glase find der Cryſtall des F. oder 
Glaß⸗foͤrmige Azoth des San weicht das 
glaͤſerne Meer wird / denn der F. muß von des 
S. ſtarcken Maͤulern gefreſſen werden / von: 
gruͤnen & / und von rothen n / der erſte ver⸗ 
wandelt ihn in die weiſſe Tinctur, der an⸗ 
dere macht ihn roth in die rothe T inctur, das 
rothe Glaß / dieſe 3. Steine ſind alle zur Ar⸗ 
genen / und konnen vermehret werden / die 
geſchwinde Flügel des L. find die beyde ver⸗ 
mehrende und multiplicirende Menſtrua, fo 
wohl der weiſſen als der rothen Tindur, 
wird auch hier etlicher maſſen das Gewichte 
angezeigt / daß des fixen Theil 3. oder 4. mahl 
ſchwerer ſeyn muß / als des Fluͤchtigen / 
ſonſt koͤnte es e wich e und 
fi machen. 


25. Figur. 

| Cüibatio. | | 
Das zarte Kind wird durch die Mutter⸗ 

Milch ernehret / aber der Mann nimmt 

mit dem Wie Speiſe. Einen jed⸗ 

| weden 


4. 


weden Magen fo es begehret / muß man Spei⸗ 


ſe geben ſo ihm gut iſt / und ſich zum Magen 


ſchickt / doch er vermehret ſo wohl der Mann 


als der Knabe ſeine Kraͤffte. Alſo muſt du 
auch unſern jungen Knaben Speiſe geben / ſo 


ihme gut iſt / und ſich zum Magen ſchicket / - 
damit derſelbe durch feine gewuͤnſchte Kräfte 


wachſe. a er 
Auslegung. 


U 


Maͤunlichen Jahren kommt / hernach bekommt 


er den Strauſſen⸗Magen / der Eiſen verdauen 
kan / biß er auch Sol und Y. verſchluckt / die 


Waſſer der Sonnen und des Mondens / dar⸗ 
nach er geſpeiſt und getraͤnckt wird / darnge 
bekommt er auch einen Leib / bald iſt er das 
trockne / bald das naſſe Menſtruum, bald 


gar der Acker / daher beſtehet alles in ihm / 
an feiner Speiſe und Tranck und Aufferzie⸗ 


hung. 


26. Figur. 


Die Wunden unſers Steins. 
4. Schweſtern theilen den Schatz gar art⸗ 


lich unter ſich / und nimmt jedwede ihren 


N 


Dias Kind iſt unſer nackender unbekleideter 
/ fo erſtlich durch die Jungfer⸗Milch / als 
ein klein Kind erzogen wird / biß es zu ſeinem 


— 
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At n . 5 


zu feine Huͤlffe das Glaß ziehend machem 
an. 5 . 


Auslegung. 

Die 4. Schweſtern find die 4. General- 
Tugenden des Steins / es iſt aber der Stein 
des f. ſchon Artzeney genung / die weiſſe Tin-- 
ctur noch mehr / die Rothe uͤber dieſe beyde / 
und dieſe 3. Steine find die Steine des Uni- 
verſals, und muͤſſen zuſammen in einen eini⸗ 
gen Stein kommen / denn der Cryſtall⸗ 
Stein des k. wird verwandelt in die weiſſe 
Tinctur, ſolche in die Rothe / welche beyde 
Letzten die Metalle tingiren / in O. und D. 

verwandeln. Ehe aber die weiſſe Tinctur 
gantz roth wird / koͤnnen die Cryſtallen und 
andere geringe Steine in Edelgeiſteine da⸗ 
durch verwandelt werden / wenn ſie aber ſehr 
roth und fließig / ſo macht ſolche auch das 
Glaß ziehend und biegend / wenn ſie in ziem⸗ 
licher Quantitaͤt darauff geſchmeltzt wird / auch 
machen die eigene Oele ihre eigne Geiſter / 

Rs | welche 
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Hide in fire : Släfer fer verwandelt / füeffend 
und biegend / wenn folche offt mit dem Oelen | 
imbibiret werden. | | 1 
27: Figur. En 5 1 
Aqua -Vitæ. F 
Allhier Ant lebendiges Waſſer aus 
lebendigen Brunnen / welches dir viel Nutzen 
deines Lebens geben kan. Alhier erweitern 
die reſolvirten Geſtirne ihre Kraͤffte / daher 
der Mond und Sonne ihre Geſichter waſchen / 
drum eile du geſchwinde hieher / und loſche dei⸗ Ä 
nen Durſt bey heiſſer Sonnen. | il 


| Auslegung. 5 

Hier ae die 2. multiplicirende Men- . 
ſtrua beſchrieben / eins der Sonne / das ang 
dere des Mondens / welche beyde unſere flieſfe 
ſige Sonne und Mond ſind / die rothe Son⸗ 
ne und O. und das Aqua benedicta, ſo die 
Hand nicht naß macht / das mineraliſche 
Bad / und philoſophiſche Aqua Regis, fo 
die Metalle wieder neu gebiehret / die Tell. | 
virten Geſtirne erweitern darinnen ihre Kraͤff⸗ 
te / welche find unſer weiſſer und rother S. 
wenn fie darinnen reſolviret werden / kom 
men ſie en und e a 

al 1 


Ale 


ren. Auch kan das gemeine O. und D. dan 
innen gewaſchen und wieder renoviret we 
den / und zu Tin&turen bracht / ob fie ſchio 
nicht fo viel tingiren als das groſſe Werd) 
Natur. Wer jenes nicht finden kan / wii 
ſeinen Durſt ſchon hier loͤſchen. Wer nickt 
den himmliſchen Nectar zutrincken bekom 
maen kan / der muß mit Wein verlieh nehmen 
kr ſtaͤrcket auch. f 
| 28. Figur. 
Das phbiloſophiſche Ertz. 
„Unſer gruͤnendes Ert iſt das philofophii 
ſche O / denn es reiniget durch feine Stralh 
len unſere Leiber. Wenn du aber dieſes mu 
unſern Duéerech nicht weißt zuſammen zu fü 
gen / ſo wird es kein gewuͤnſcht Ehe- Bert 
bes Ehe⸗Standes ſeyn. Wenn aber 2. Lö) 
wen / zwey ſtarcke Hertzen / zuſammen kom 
men / ſo wird aus ihren Munde der guͤldm 
Saft hervor flieſſen. N 
ER ‚Auslegung. 
Das philofophiſche ©, iſt dreyerley / denn 
unſere 3. Himmel haben jeder ſeine eigne Son 
ne / erſtlich das Aſtraliſche / darinnen unfer« 
Geſtirne auffgehen / welches iſt das guͤldne 
9 — 0 e Buͤch⸗ 
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BE e 
Büchlein fo. mit den Duénech, in der ane 

ern Compoſition des grünenden Ertz der 
Schmaragd worden / Aurum perſpectibile, 
a die Sonne noch hinter dem Mond verbor⸗ 
zen / biß fie zuletzt hoch fanguinifch vor) 
zuffgehet. Das Dritte iſt / wenn die 2.8 
ven zuſammen vereiniget werden / der grüne 
and der rothe 6d. die rothe T inctu.. 


1 AO. a 
Dias philoſophiſche ener. 
Dieſes Feuer iſt lieblich / warm und u 

gleich feucht / welches alles erhält und nichts 

umkommen laͤſt. Nehmlich / es iſt gleich⸗oͤn⸗ 
mig und geſchickt die Sachen zu generiren / 
und temperirt mit feinem Temperie jedwes 
ders. Von dieſen nun fliehet die Sonne mit 
ihren eigenen Ehe⸗Weibe keines Weges / ſon⸗ 
dern gehet mit ihr liebreitzend / gleich wie in 
die angenehme Baͤder. N Bi 

Auslegung. 1 
Das philoſophiſche Feuer verbrennt die 

Haͤnde nicht / ſondern zu ſchmiltzt die Leiber / 

reiniget fie in Seel / Geiſt und Leib / reno 

virt ſie / unſer Feuer macht aus unſer Sonn 
und Mond Tincturen. Dieſe / wenn ſie aufs 

. . „„ neue 
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neue gewaſchen und darinnen gebadet wers 
den / find fie dadurch auffs neue erhoͤhet / un 
Juantitate und qualitate. Ä 


30, Figur. 
Das philolophiſche Bad. 

Du muſt dergleichen Waſſer haben / da⸗ 
durch nicht ein einigs Glied naß wird / in die⸗ 
ſen nun verſchaffe / daß ſich die Sonne mit dem 
Mond bade. Welches / wenn du es zu Wer⸗ 
cke gerichtet haben wirſt / ſo wird ſich der leich⸗ 
te Geiſt mit ihnen vereinbahren / und du wirſtt 
mit deinen 2. Lilien ſehen / daher wird jeder: 
Baum ſeine eigene Srüchte bringen / und denn 

kanſt du die Aepffel brechen. 
Auslegung. | 
Das philoſophiſche Bad iſt das Men 
fſtruum in Seel / Geiſt und Leib / iſt das 
Waſſer fo die Hand nicht naß macht / loͤſet 
den Mann und Weib / Sol und Luna auff. 
Wenn dieſe beyde darinnen gebadet / wird ſich 
das gifftige Waſſer mit ihnen vereinigen / und 
die 2. Lilien zu ſehen ſeyn / die rothe und weiſ⸗ 
fe Linctur, oder vielmehr der rothe und 
weiſſe S. denn kan man die Aepffel aus den 
. | Heſpe- 


EFV 

Befpenif chen Garten brechen / und ihre Früch⸗ 
se genieſſen. | 
1, Figur. 

Conjunctio. 3 

Alhier liegt Gabricus mit feiner gelebten 1 

Beja zuſammen gefuͤget / aber fie ſchlieſt mit 


hren Bauche den Liebhaber; Alſo wachſen 


die jenigen welche 2. geweſen / zuſammen in 
einen Leib / auff daß fie dir die angenehme 
Geſchencke ihres angenehmen Ehebettes ge 
ben moͤgen. Gleich wie nun die Henne 1 a 


Hahns beduͤrfftig / alſo bedarff auch der Mond 


der Sonnen / daher er anders verlangt ſein 
Geſchlechte zu multipliciren. 


Auslegung; | 
Wer Gabric und Beja iſt / das habe ich 
ſchon ausgelegt / es iſt Waſſer und Erde / 
x. und O; Das Saltz iſt das fire Theil ſo 
ihn coaguliret / dieſer einfache . ſchlaͤgt alle 
Vermaͤhlung aus / ohne feinen eigenen Ehe 
gatten / von den nimmt es den Beyſchlaff an / 
drum heiſt es / dieſe Schlange hat ſich ſelber 
gebiſſen / dieſe beyde find die Drachen / deren 
einer Fluͤgel / der andere keine Fluͤgel hat / 
welche das guͤldne Fließ bewachen / die Aepffel 
in e Garten. Dieſe Pr der 7 


* 


11. U 


Jungfer K. faſſet diß Saltz in feinen Leib / biß 
ſie ihren Mann ſluͤchtig / auch zum . macht / 
denn heiſt er der . der Coͤrper / ſolten fie ſich 
nun vermehren / muß auffs neue eine Vereh⸗ 


* 


ligung geſchehen / damit fie ihr Geſchlechte 


multipiicire .. Be; 
33. Figur. 
Animæ extractio ſive Imprægnatio. 
Die Leiber welche in einen verfchloffenen! 
Grabe verfaulet waͤhren / empfangen nun⸗ 
mehro wiederum glaͤntzende Gaben einer neuen 
Seelen. Mit dieſen werden ſie nun verein⸗ 
bahret / und werden zugleich von denſelben 
behalten / und alſo wird eins durch des an⸗ 
dern Huͤlffe erleuchtert. Habe du nur Ge⸗ 
diullt / und fen fo wohl mit der Hand als ſcharff⸗ 
ſinnigen Nachdencken hurtig / damit der Geiſt 
nicht von dem warmen Heerde hinweg; 
Auslegung. 
Die Leiber find unfere Sonne und Mond, 
wenn fie in der Faͤulung liegen / Seel / und 
Geiſt von ihn geſchieden / aber nach einer ge⸗ 
wiſſen Zeit faͤnget ſich an aus der Materia 
ein Geiſt zu cireuliren / welcher wieder zuruͤck 
in die Erde gehet / und den Leib mit einer neuen 
ie Seelen 


= 
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Stelen begabet / welch welche ſich mik dieſen Lei, 
bern vereiniget / Seele mit Seele / und Geiſt : 
mit Leib und Seele / dadurch fie ewig nicht 
zu ſcheiden und Sonn und Mond erleuchtet / 


zu einen einigen durchſichtigen Leibe wird / 


wenn die Sonne im Waſſer bey der De ft e 
gebieret die D. in Wolcken ihr Kind. N 


34. Figur. 
Ablutio vel mundificatio. 5 
Ein gantz ſtiller Regen fält von den ne, 
hier herab / und waͤſcht mit feinen Tropffen en 
unſere Leiber ab. Daher verſchwindet je⸗ 
ne ſchwartze Farbe in die duͤnne Luſſt / und 
alſobald haben die Glieder die liebliche Weiſ⸗ 
ſe. Aus was Urſachen werden ſolche alſo 
rein? Darum weil der reine Geiſt mit ihnen 
nicht vereinbahret wird / denn ſie une u dem 
hon rein. 


Auslegung. e 
Wenn die Leiber ihre Zeit im Grabe g 
gen / und der Geiſt ſich anfängt zu cireuli⸗ 
ren / ſteigt er in die Hoͤhe / macht ſchwiſchent / 

denn faͤllt ein Regen nieder / die Tropffen 
waſchen die Schwartze weg / wenn die weile 
* Stroͤhml ein der Luna kommen / ſo ver⸗ 
a „„ ini, 
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wird. 
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einiget ſich der reine Geiſt mit mit dem Leib 7 und 
wird mſamdlen ein trockner Geiſt. 


35. Figu. 


Animæ jüdllatio, five lublimatio. 


Nun iſt es der einſten Zeit von dem Ehe⸗ 
Bette auffzuſtehen / und das traurige Grab 
zu verlaſſen / nun klinget das ſuͤß liebliche 
Jauchtzen der Seelen / nehmlich fie pfleger er⸗ 
freuet zu werden / wenn der Leib derſelben ſo 
wohl gehorſam leiſtet / als auch dienſtlei⸗ 
fiung ; Alſo erlöfet ein Vogel dem andern / 
welcher i in den klahren hellen Waſſern einge⸗ 
tauchet wird / von der Sorge der ee 


und Untertauchung. 


| Auslegung. 

Wenn der Geiſt zuruck im Leib gehet / macht 
er Leib und Seele lebendig / erfriſchet und er⸗ 
freuet ſolche / und werden dieſe beyde dem 
Geiſt gehorſam / laſſen ſich von ihm in die Hoͤ⸗ 
he fuͤhren / und folgen dem Geiſt / gehen mit 
ihn auff und ab / und nimmt der flüchtige 
Vogel / welcher in hellen Waſſern eingetaucht / 
mit ihn in die Hohe / da ſich der Waſſer⸗Vo⸗ 
gel in der Lufft abtrocknet / und wieder mit ihn 
untertauchen kan / biß es ein einiger Vogel 


36. Fi⸗ 


oe n 
306. Figur. 
/ | Germinatio. „ 
Siehe ein zwey⸗koͤpffiger Leib / unter wel⸗ 
chen Monds⸗Hoͤrner find / in den Haͤnden 
3. Schlangen und einen Vogel tragende / wo⸗ 
bey auch ein Baum mit Aeſten und herrlichen 
Fruͤchten gezieret / von welchen du nun unzeh⸗ 
lig viel Guͤther abzuzehlen / wofern du aber 
die rechte Wurtzel nicht recht wirſt erkennet ha⸗ 
ben / fo wird dieſer Baum mit feinen Fruͤch⸗ 
ten wohl ſicher vor dir bleiben. | „ 


Auslegung. 
Der zwey ⸗koͤpffigte Leib iſt Waſſer und 
Erde / J. und Saltz / unter welchen die 4 
Monds⸗Hoͤrner / welches das weiſſe & / in 
Haͤnden 3. Schlangen / dieſer E. beſtehet 
ſchon in Seel Geiſt und Leib / ob gleich kein 
ſichtbahrer Geiſt damit einverleibt / ſo hat 
doch Waſſer und Erde alle beyde Geiſt in ſich / 


denn die ſimpele Elementa wircken nicht 


5 


wenn die Erde keinen Spiritum oder Geiſt 
haͤtte / waͤre fie todt / und wenn das Waſſer 


keinen Geiſt aus der Lufft bey ſich haͤtte / köͤn⸗ 
te nichts aus ihm wachſen / wenn aber das 
Waſſer die Erde als das Saltz aufſſchlieſt / ſo 
wird der Geiſt / welcher im Saltz gebunden, 
VVV 
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loß von feinen Banden / und er greifft im Mafs 
ſer / als in ſeinem Weiblein / derſelben ihren 
Geiſt / und vereinigen ſich miteinander / und 


alſo kommt der doppelte Leib herfuͤr / in wel⸗ 


chen der dritte der Geiſt auch iſt / denn es iſt 
ein lebendiger Leib / ſo aus der Erſterbung 
und der Ertödtung das neue Leben bekommen / 


einen Leib / ſo beſtehet in Seel / Geiſt und 
Leib / den Vogel ſo er darbey hat / iſt das le⸗ 


bendig⸗ machende Menſtruum, welches 


fluͤchtig iſt / und in Seel / Geiſt und Leib ber: 
ſtehet / in ſelbigen muͤſſen die 3. Schlangen 
welches die Schlange mit 3. Haͤlſen iſt / re- 


ſolviret werden / ſo wird daraus wieder ein 


anderer neuer Leib hervor wachſen / in weit 


beſſerer Geſtalt als vorher / und koͤnnen durch 
offtere wiederholte Arbeit unzehlich viel Fruͤch⸗ 


te abgezehlet werden / wer aber die Wurtzel! 


des Baums / den F. der Weiſen nicht rechtt 
erkennet / noch zubereitet / der wird weder 


den Baum noch die Früchte erkennen und 


genieſſen / ſondern wird alles vor ihn blei⸗ 
ben. ö 5 an 
37. Figur. 
| Fermentatio . 
Thue das ware Ferment mit den genen 
* u" 8 Bit zu. 


e 


2, zuſammen / auff daß du fein leicht Vogel 


zeigen kanſt. Dieſe 2. muſt du hernach fr ⸗ 
lich in unſer Meer werffen / daher wird die le 


bendige Flamme feine Kräffte heraus thun. 


Alſo kanſt du den Saamen der geblaͤtterten 5 


Herde geſchickt ſeyn wird. 

1 Auslegung. 

Die Fermentation iſt etlichemahl im phi⸗ 
loſophiſchen Wercke / etſtlich iſt des Waſſers 
Ferment die Erde / und die Erden iſt das 
Waſſer ihre Hoͤfen / dadurch beydes ein Teig 
wird und gaͤhret / darnach iſt eine Fermenta- 
tion des rothen Mannes und des weiſſen Wei⸗ 
bes / auch iſt das eine Fermentation zu nennen / 


Erden geben / welche gantz artig zum warmen g 
5 \ 1 ö 


wenn der K. figirt wird / da ein fluͤchtiger Vogel | 


den andern Vogel halten muß / wenn dieſen Fal⸗⸗ 
cken die rechten Klauen angeworffen werden. 

Die rechte Fermentation iſt / wenn der weiſ⸗ 
ſe figirte A, in feinen weiſſen Oel ſolvirt / und 
der Vogel in den klahren hellen Waſſern ein 


getaucht wird / welches das Waſſer iſt / ſo 1 


die Hand nicht naß macht. Das andere Fer- 0 | 


mentum iſi das rohte Del der Sonnen &? / 
das Feuer des Steins / hier aber wird anger 


zeiget wie der Gold⸗Saame ſoll in die geblaͤt⸗ Ä 
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terte Erde geſaͤet werden / fo bald dieſe bey⸗ 
de einander beruͤhren / fliehen ſie von ein⸗ 
ander / werden gluͤhend⸗ heiß und faͤngt fich) 
der Stein an / agens und patiens, hier iſtt 


5 das andere mahl das Gewichte wohl in achtt 


zu nehmen / triſſt man dieſes nicht / daß die⸗ 
ſe Feinde nicht beyde fliehen / fo. vereinigen 
ſie ſich auch nicht / und wird weder die weiſſe: 
noch die rothe Tinctur zu machen ſeyn; Wo 


man aber das Gewichte trifft gehen ſie in ein⸗ 


ander / und gehet der Streit an / ſteigen im 
die Hoͤhe / der Wind aber ſchlaͤgt fie wieder 
zuruͤcke / nach vielen Sturm kommt Regen / 
entlich ſchmeltzt dieſe geblaͤtterte Erde / und 
wird das ſchwartze Toden⸗Grab / darinnen 
der Koͤnigliche Leib todt liegt / biß er von der 
Schwärge gewaſchen / nach dem Todt auff⸗ 
erſtehet / in dem weiſſen verklaͤhrten Leibe / 
DIE wird genennt des Koͤnigs Hembde. ö 
38. Figur. 

Iluminatio, € 
Sieheſt du wie allhier die Sonne mit aus⸗ 
geſpannten Flügeln leuchtet / und wie ſie hurtig 
die Hoͤlen des hohen Brunnens verlaͤſt / aber 
der Mond durchſchieſſet fie durch einen reiſen⸗ 
den Schuß des Pfeils / und alſo faͤllt ſie ge⸗ 
| ſchwin⸗ 


ʒ 
ſchwinde wieder in ihren Brunnen / daher 
empfaͤhet der gantze Brunnen Gold-färbigte 
Haar⸗Farbe / und glaͤntzet gleich wie der ſchoͤne 
Apollo mit feinen Strahlen. 

Aue,, 

Wenn Sonn und Mond zuſammen geſetzt, 
fo flichet die Sonne vor des Mondens Kälte) / 
ſteigt als der hitzige und feurige Geiſt in die 
Hoͤhe / die kalten Duͤnſte aber der Luna erha⸗ 
ſchen ſie durch deren Kalte / und wird durch ſie 


nieder gedruckt / und fällt wieder in Brunn 
des Mondens / daher wird der gantze Brunn 

gefärbt und der Mond in die Sonne verwan⸗ 
delt / daß fie auch das ſchoͤne glanzende Gold 
39. Figur. 


1 Nutrimentum. 


Da iſt ein ſchoͤner luſtiger Garten / alwmo 
unſer Stamm und Geſchlecht ſich nieder ge⸗ 
leget. Hermes ſtehet und iſt fertig mit ge⸗ 
ſchwinden Fuͤſſen ſich hinweg zu machen / drum 
allerfchönfter König ergreiff die gegenwaͤrti⸗ 
gen Leute / es wird wohl keine Geſchickter zu 
deinen Magen ſeyn / gebrauch dich der ert ⸗ 
tapten / damit die 8 Glieder nicht welck 
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werden / wenn ſte durch den reiffenden Hun⸗ 
ger geſchwaͤcht werden. 
Der ſchoͤne luſtige Garten Eden / darin⸗ 
gien unſer Adam und Eva in der Luſt und 
Freuden gelebt / iſt der boppelte & fo in einem 
Leib gewachſen und ſich felber zu einen hung⸗ 
rigen und weiſſen Kalck reverberiret / und 
unſer Koͤniglich Geſchlechte it, Hermes 
welcher in ſeinen Wappen die Schlange iſt / 
fuͤhrt / welche auch Aphroditta die F. ge⸗ 
nennt und die rothe Schlange iſt / oder 
vielmehr die Schlangen » Zähne / die muͤſ⸗ 
ſen in dieſe Erde geſaͤet werden / und muß 
muß ſolches geſchwind geſchehen / ehe die jun⸗ 
gen Glieder welck werden. Die weiſſe dop⸗ 
pelte Blume maͤnnlicher und weiblicher Na⸗ 
tur der Hermaphrodit ſich ſelber friſſet / ver⸗ 
zehret und gar verſchwindet / drum muß es 
durch das Hermetiſche Siegel geſchwinde 
verſchloſſen werden / damit dem 3, die Augen 
geblendet / welche funckeln und leuchten / daß 
er nicht entfliehen kan / und ſeine rechte Spei⸗ 
ſe / vor ſeinen Hunger findet / ſo wird das Blat 
mit Gifft gefaͤrbt / und wird kein Spolium ſon⸗ 
dern das Folium. e 
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Al hier in die ſen Grabe liegt un 


ier ſerehrwuͤrdi 
ger Leib / bey dieſen ſtehet der Geiſt / aber das 
Gemüth / Vernunfft und Sinn kommt zu ben; 
Himmel wieder / derhalben verſchaffe / daß 
dieſes ſich wieder nach den Himmel begebe / 
und davon wiederum auff das Allerunterſte 
fliege! Alſo wird es ſich mit den angenehmen 
Kräften vereinbahren / und durch feine Huͤffe 
den Leib wieder lebendig machen. RN 
55 Auslegung. 
DOiß iſt die Figirung des weiſſen g. und 
nun wahrhafftig in Seel / Geiſt und Leib zum 
vollkommnen Manne gewachſen / durch die 
viele Auff⸗ und Abſteigung hat es ſich erſtlich 
in Seel Geiſt und Leib geſchieden / nachdem . 
aber ſich wieder vereiniget / denn wenn dieſe 
Duͤnſte in die Höhe ſteigen / ergreifft Seh 
Geiſt und Leib einander / und weil keine waͤſ⸗ 
ſerige Feuchtigkeit hier mehr vorhanden / ſon⸗ 
dern alles glutinoſiſch iſt “ fo ergreifft 
in Auffſteigen eins das andere und kigirt 
es / daß es gleich fir zu Boden fällt / was aber 
noch von Geiſt uͤbrig und noch keinen Leib er⸗ 
griffen / kehret wieder zuruͤck / ergreifft den 
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Leib / traͤgt ihn in die Hoͤhe / damit er von 
der Seelen gefaſſet und gehalten wird / und 

iſt der Geiſt der Mediator, fo Leib und Seel 

vereiniget / und das rechte Band / Leib und See⸗ 
le zubinden. 

441. Figur. 

ER M.ultiplicatio. | 
Allhier faͤllt ein groſſer Regen von dem flieſ⸗ 

ſien hellen Wolcken / und befeuchtet das zar⸗ 

te Kind mit der Mutter; Alſo muß une 


ſer Waſſer anfänglich, in die leichte Lufft fol-. 


viret werden / bald wird es von den hohen 

Dertern ſich in die Tieffe begeben / daher wa⸗ 

ſche man den zarten Latonem durch die fliefz 

ſige Feuchtigkeit ab / damit derſelbe eine Bere 
mehrung ſeiner Glieder nehme. 


Auslegung. | 

Hier wird die Abwaſchung der ſchwartzen 
Erden gelehret / welche hier die Mutter genent 
wird / weil die Erde aller Dinge Mutter iſt / 
das zarte Kind iſt unfer X. welcher noch uner⸗ 
zogen / liegt gleichſam in ſeinen Schweiß / 
Koth und Urin / naß / faul / ſtinckend und 
ſchmutzigt / das muß nun als Mutter und 
Kind von ſeiner Schwaͤrtze weiß gewaſchen 
und gereiniget werden / und bedeut diß gi 


1 3 (0) 2 =. h | 2 | 
die Schlange Hydra, wenn ihr ein Kopff abs? 
gehauen / wuchſen ihr allzeit mehr / je oſſter 
ſolches gewaſchen / je mehr der Erden wird / 
figirt das Waſſer / dadurch 


denn dieſe Erde ne 
ſie ſich multipliciret. 
Ba t Figur 
))))õ(öõ 8 

Allhier ſtehet der glaͤntzende Mond mit ſei⸗ 
nen hellen Bruder aus dem reinen Brunnen / 
mit friſchen Geſicht wieder auff / daher beſpruͤ. 
tzet der Pelican feine Jungen / feine allerliebs 
ſten Kinder mit Blute / aus ſeiner eigenen Bruſt / 
davon ſie hernachmahls neue Kraͤffte in ihre 
Fluͤgel und Hertzen bekommen / und die leben⸗ 
dig ⸗ machende Krafft erwaͤrmet die zarten 
d RN 


Auslegung. i 
Dieſe Revificatio hat dem Verſtand / daß 
der figirte x. muß wieder fluͤchtig gemacht wer⸗ 
den / durch das wiederbringende Menſtruum, 
ſo in Geiſt / Seel und Leib beſtehet / und 
eben aus dem L. philoſophorum gemacht 
iſt / diß muß den F. wieder zuruͤck ruffen / daß 
er auffgeſchloſſen und in die Lufft hinein ge⸗ 
hen kan / hier heiſt es: gib dem K. den F. fo 
wird der fixe J. von dieſen L. zu Oel gemacht / 
„ a und 
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und vereinbahret ſich mit dieſen himmliſchen 
Kraͤfften / daher er auch himmliſch wird. 


. Perfectio. E 
Siehe der Koͤnig traͤgt in feiner lincken 
Hand eine ſtarcke Kette / welche er um des N. 
hals gewickelt / in der rechten haͤlt er eine 
RMuthe / und zeiget die ungeheure Schlange; 
Worbey der ſtoltze Baum mit deinen Fruͤch⸗ 
ten / O Sonne / iſt / wilt du fie abbrechen for 
fische erſt die Wurtzel. Es wird keine Frucht 
als nur von den eignen Saamen ſeyn. 


„ Ausſegung. 

Der Konig iſt allhier die rothe Tinctur 
oder der rothe figirte 2. die ſtarcke Kette fol 
er um des . Halß gewickelt / wenn er vom 

dieſen N. weggefuͤhret oder auffgeloͤſt / er ſol⸗ 
chen . feſt an ſich haͤlt / und gleichſam mitt 
einer Kette feſt mit ihm verbunden / dadurch 
zur rothen perfecten Tinctur wird / die Ru⸗ 
the damit er die Schlange zeigt / iſt die na- 
tural Berg⸗Ruthe / aus welcher der König 
ſelbſt feinen Anfang hat / und nun alles zu 
Keiner einigen Schlangen worden / worbey die⸗ 
| reiſſen guͤldnen Sch ealubrchen ee 
men N | abe 
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aber brechen will / muß erſt die Wurtzel die 
ſes Sonnen⸗Baums ſuchen / welches iſt k. 
philoſophorum aus der Schlangen gemacht / 
diß ift der Baum fo die O. und D. Fruͤchte 
tragt. | tn 


44. Figur. 

RN N. Viridis. „ 
Was bedeut der geſtirnte N2 Was das 
Ebenbild der glaͤntzenden Sonne welche er hat? 
Das ſage mir doch / du liebe Muſe? das iſt 
unſer Held der grime dJ. in deſſen Bauchs in⸗ 
nerſten Eingeweide die rothen Geſtirne ver⸗ 

borgen liegen / daher gibt jener faule Apol- 
liniſche Farben von ſich / und iſt im Meer der 
nieder ⸗ſchlagende Glantz. | | 


| Auslegung. „ 
Der gruͤne 85. iſt unſer O. in die weiſſe Tin⸗ 
Eur verwandelt / das Weib fo von der Son⸗ 
nen ſchwanger und den Mond unter ihren Süße 
ſen / wird nun bald die auffgehenden Sonne. 
Es iſt das glaͤſerne Meer / ſo mit Feuer ge⸗ 
mengt werden kan / warum es aber gruͤnlich 
ſiehet / iſt die Urſach / das rothe Oleum ve⸗ 
neris ſo in h. geſpielet / und eben die 9, iſt / die 
bey dem F. geſchlaffen / und in die), .. 1 
e l a delt / 
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delt / weil ihre rothe Wangen weiß gefaͤr⸗ 
bet worden / hat ihr gruͤne in das weiſſe 

Glaß gegeben / welche man doch in etwas 
ſchimmern ſiehet / iſt aber nun in inwendi⸗ 
gen O. daher giebt er der F. wenn er in der 
Fiaͤulung ſtehet / und die 2. in ſich verſchlun⸗ 
gen haͤlt / Apolliniſchel / das iſt / guͤltiſche 
Farben von ſich / daß es auff dem Meer ei⸗ 
nen guͤltiſchen Glantz macht / den Son⸗ 
nen Spiegel. 5 85 

25. Figur. 

N Aurum noſtrum. 
Alhier ſitzt auff dem Throne der Apollo 
in Koͤnigliſchen Kleidern / und bey ihm ſitzt 
der ſchoͤne Mond mit ausgebreiteten Haaren / 

der Sohn in der Mitten welchen ſie zugleich 

mit einander kroͤnen / auff daß er bereit ſey ih⸗ 
re gluͤckſeelige Reiche zu regieren. Was be⸗ 
deut nun dieſes? Ohne der Sonne und den 

Ehgatten derſelben / wird dieſer unſer Kleine 
zum reiche ungeſchickt ſeyn. | 
a Auslegung. 

Der Apollo in Koͤniglichen Kleidern iſt un⸗ 
fer rother A, die figirte Materia des Steins 
der König im guͤldnen Stuͤck / der Mond mit 
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ausgebreiteten Haaren / die weiſſe Tin&ur, 


welche beyde fich auffs neue vermaͤhlen / und 


den Sonnen Sohn zeugen / welchen ſie auch 


beyde mit einander kroͤnen. Denn eins kan 


nicht generiren / und ohne dieſe beyde waͤre 


auch der dritte nicht. 


| Reſuſeitatio Regis. e 
Nun iſt unſerm Könige die hoͤchſte Gewalt 
gegeben / und ſolche groſſe Gaben traͤgt er 
von dem vaͤterlichen Geſchenck. Ob er nun 


wohl alles überwindet / fo wird er doch vonn 
einen Knecht uͤberwunden: Dieſer loͤſet jenes 
Glieder durch feine Hervor⸗ſproſſung auff 


jedoch ſo / ſamlet die Mutter die auffge⸗ 


löften Glieder / daher hat fo wohl die Mutter 


als der Knecht groſſe Ehre davon. 
Auslegung. 
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Unſere multiplicirte rothe Tincur als 


der Sonnen Sohn / hat nun die groͤſte Ge⸗ 
walt im Metalliſchen Reiche / kan allen guͤld⸗ 
ne Kronen auffſetzen / will er ſich aber weiter 
multipliciren / muß er ſich von einem Knecht 


toͤdten laſſen / weil ihm niemand gleich / ſo ſind ; 


feine vorige Oele und Geiſter ſehr geringe ge⸗ 


46. Kt. 


gen 
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gen ſeine itzige Hoheit und Adel / alldieweil 
ſie aber aus feinem vorigen Gebluͤht entſproſ⸗ 

ſen / von feinen Groß- Eltern / welche nur 

arme Bauren und Unterthanen / ſo löͤſen fie 
ſeine Glieder auff. Weil aber der Koͤnig ſo 
groſſer Tugend und in ſeinem vorigen Blut 
und Schweiß - Bades / fo wird das geringe 

Blut durch das Königliche gebeſſert. Der 

fire 2. erhalt den Fluͤchtigen / und der Fluͤch⸗ 

tige ſolvirt / und wird abermahl der König. 

durch dieſen Streit hoch und herrlich / erwei⸗ 
tert ſeine Macht und Herrſchafft / ſein Land 
die Erde wird vermehret / tingiret noch viel. 

weiter als vorher. i 


47. Figur. 
Tres fontes perennis aqua. 
| Wir z. wäſſerige Brunnen werden in einer 
Holen eines verborgenen himmliſchen Felſens 
geſehen / und werden mit wunderlichen Wal⸗ 
ſern gezieret. Uns gibt O. und Mond ihre: 
Kraͤffte / und alle Geſtirne ſind uns durch ihre 
Strahlen guͤnſtig. Wer von uns trincken 
wird / der wird nach gebuͤhrender renovirter 
Jugend leben / und feine gewünſchte Reife 
continuiren. ix eh: 


K 


* 3 


Aus⸗ 


Ei. a 
i, Auslegung 
Die 3. waͤſſerige Brunnen in den verbor⸗ 
genen Hoͤlen des himmliſch en Felſens / iſt das 
weiſſe Waſſer die Jungfer⸗Milch; das an⸗ 
dere das Blut / und das dritte das Oel / ſo 
alles dreyes der harte Felß gegeben / welche 
3. Brunnen die Gewichte des philofophi- 
ſchen Goldes und Silbers vermehren koͤnnen; 
Auch wird O. und D. daraus wachſen und ih⸗ 


re Früchte darein geben / wenn fie die Waſ⸗ 


ſer der Geſundheit worden. Wer davon 
trinckt / wird in ſteter Jugend leben / das iſt 


in ſteter Geſundheit. 


48. Figur. 
Die Nympha unſers Meers. 
Ich der ich vor Zeiten von einem fluͤßigen 
Vater erzeuget und gebohren / welcher ſo offt? 
mahls den gantzen Erdboden umlaͤufft / ich 
gieſſe dir mit unſern Bruͤſten Milch mit Blut 
ein / welche 2, gekochte angenehme Gewichte 
des Goldes geben werden: Alſo wird dm 
Beſitzer der angenehme Lohn kommen / und 
ſeine Arbeit wird nicht vergebens ſehn. 


3 eng,, 4 
Die Nimpha iſt unſere 2. gezeuget von 


3% le) 


dem einfachen 1 F. der Weiſen /fi 17 


den weiſſen und rohten 2. Milch und Blut / 
die angenehme Gewichte des Goldes / wenn 


roth und weiß zuſammen vereiniget werden / 


| und beyde roth gef faͤrbet. 
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49. Figur, 
Ufer S. | 
Verſchaffe daß der Adler mit den dl. durch 
brennende Liebe vereinbahret werde / und ver⸗ 
gieſſe geſchwaͤcht ſeine Thraͤnen / darnach ver⸗ 
einbahre die Thraͤnen mit dem sd. Blute / ſo 
wirft du frölich die Guͤther der gantzen Erden 


haben. Denn wenn ſie zugleich vereinbahret / 


nach Art des Salamanders durchs Feuer / ſo 


werden fie die Kräffte durch ſtoͤßige und Nude 
willige n verachten. | 


Auslegung. 


Hier wird beſchrieben unſern fluͤchtigen 
weiſſen . zu figiren / da der Adler und AL. 


den Kopff halten muͤſſen / fo bald der 8). die 


Adler zerreiſt / giebt es Tropffen und Duͤnſte. 
Dieſe fallen auff die Erde / auff die Adler und 
V. biß eins das andre verſchluckt und in weiß 
f weine FR verwandelt. Dieſe trock⸗ 
ne 


r 


ne Thraͤnen werden durchs Feuer dem rothen 
gl. in die rothe Tinctur bracht / ſo iſt es der 
Salimander fo im Feuer lebte. 
a 
Das Philoſophiſche e . 
Allhier ift unſer Drache anweſend / welchen 
durch die Sproſſung der Sonnen pauſſet / und . 
welchen ein jedweder durch ein gering Gold ſich 
ſchaffen kan / worüber dieſer liegt / eben dieſes 
ruhet auch zugleich in ihm / daher wird dein 1 
Ey die tieſſe Turba genennt. Was bedeu⸗ 
ten aber ſo viele glaͤntzende kronen? Er berei⸗ 
tet feinen Brüdern guͤldene Geſchencke. 
e Auske gung 
Uẽnſer Drache iſt der F. der Weiſen / welchen 
Sonn und Mond in ſich verſchlungen haͤlt / a 
denn erift ſelber das O. und D. fo er verſchluckt / 
und dieſen Freſſer in eine andere Geſtalt der? 
wandelt / woruͤber er liegt / diß ruhet auch in 
ihm / das Ey / das rothe und das weiſſe / in 
welcher Vereinigung die Turba zu ſehen / 
dieſer Drache koſtet wenig Geld / und wenn er 
alle ſeinen Gifft in ſich gefreſſen / kan er die 


; * 


Metallische Leiber in O. verwandeln. 


| 
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Siehe da ruhet ein Alter in einer ſcheußli⸗ 
chen Hoͤhlen eines Felſens / welchen ein Rabe 
durch ein Verbuͤndniß zugefallen iſt / deſſen 
Geiſt und zugleich der Sinn die Glieder ver⸗ 
laſſen / auff daß er von der Straffe der boͤſen 
That erloͤſet und befreyet ſey / indem ſie nun 
zuſammen kommen und mit eben denſelben 
wieder vereinbahret werden / fo wird unfer, 
Apollo aus dieſen dreyen gebol hren. . | 


Auslegung. 


Der Ale iſt unſer h. ſo in Seel / Giſt und 
Leib muß geſchieden werden / denn der Geiſt 
und Seele muͤſſen den Leib verlaſſen / ſonſt kan 
er nicht ſterben / der Geiſt und Seele ruhet 
wohl darinnen / aber nicht mit Beſtande. 
Wenn aber der Leib verfaulet und mit dem 
Geiſt und Seele nach ſeiner verklaͤhrten Auff⸗ 
erſtehung wieder erleuchtet und belebet / fo ift: 
es der Apollo unſer Königlicher Leib / der 
keiner Corruption mehr unterworffen / ſon⸗ 


dern ſie wohnen hernach darinnen mit Beſtan⸗ 


de. i iſt die neue Gebuhrt. 


; 52, Ji⸗ 
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3712. Figur.. 
Sonn und Mond tragen in der Hand die 
ſchoͤnſten Lilien / und mitten an dem Orte wird 
Unſer Apollo geſehen / daher vereinbahren fie. 
alle beyde die eigenen Kraͤffte / und daher trägt 
er mit ſtarcker Hand die Koͤniglichen Zepter / 
ſein Glantz wird in der gantzen Pit geruͤhmt / 
und ſeine Ehre und Lob flieſſet in die herum⸗ 


ſchweiſſende Rotte. 
!! 8 
Die ſchoͤnen Blumen oder Lilien ſo Sonn 

und Mond tragen / ſind die beyde K. der rothe 
und weiſſe / aus dieſen waͤchſt die Linctur 
gar ſehr / wenn ſie ihre Kraͤffte vereinbahren 
daraus hernach der großmaͤchtige ſtarcke Kö⸗ 
nig wird / der in dem gantzen metalliſchen und 
mineraliſchen Reiche herrſchet / der Sonnen 


Sohn. 1 ä | | 
| Mortificatio. 2 
Nun wird die Ehre auff unſern glaͤntzenden 
Konig neidiſch / und dieſen tödfen 10. Juͤnga⸗ 
linge von dem gemeinen Poͤbel / alles wird ver» 
wirret / Sonn und Mond geben viel Zeichen 
ne, , 


7 


| 5 ge 8 ü 
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ihrer rer Teaurigkeit nach entftandenen Finſter⸗ 
niſſen an Tag. Ein Regenbogen mit vie⸗ 


len Farben gemahlet erſcheinet / welcher dem 


me angenehme Poſt des Friedens bringet. 
| Auslegung. 


Der König fo getoͤdtet / ift der rothe K. die 
Iinctur, fo in feinen vorigen Waſſern wie⸗ 


der reſolvirt / darinnen fault die Sonne und 


der Mond / wenn ſie im Drachen Haupt ver⸗ 
| finſtert; Endlich kommt das Gnaden⸗Zeichen 
der Regenbogen mit vielen Farben / wenn ſich 
der Streit geleget und der Himmel des h. aus⸗ 
geloffen / ſo iſt die Tinctur vermehret / die 10. 
Jauͤnglinge find 10. Theile des Menſtrui. 


54. Figur. 

Putrefactio. 

Die Stadt wird von unzehligen Feinden 
und Feuer verwuͤſtet / daher gehet auch der 
rolle Poͤbel mit feinen König unter. Die 
| ſchwartzen Raben verzehren die niedergeſchla— 
gene Coͤrper / jedoch ſo bleibt der geiſtliche 
Theil unverſehret. Welcher / wenn er wie⸗ 
der mit den ſtarcken Coͤrper / mit dem Koͤnige 
vereinahret werden wird / fo wird allen ein 
Urſprung des neuen Lebens aufferſtehen. 
N Aus⸗ 


„% 
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ae 
Die Stadt fo geſtuͤrmet und von Feinden 
und Feuer verwuͤſtet / iſt die reiche Stadt 0. 
von allen Göttern erbauet / darinnen unſer 
Konig feine Reſidentz hat / der Poͤbel iſt n 
ter des h. Influenz,deffen rothe Geiſter den 
F. figiren / den Königlichen Leib toͤdtet / wenn 
dieſer verfaulet / und wieder mit den ſtarcken 
doppelten Geiſtern vereinbahret wird / ſo wird 
dieſer König zum neuen Leben wieder verbe 
ſert aufferſtehen. e 


1 
3 


5. Figur. 
| u Albihsaio. \ 27 ein. 
Siehe eine wieder lebendig wordende 
Schweſter gehet ihren geliebten Bruder vor / 
und traͤgt auff Chriſtalliſche Art weiſſe Glie⸗ 
der / ſie klagt die Bruͤder an / daß ſie nach 
Verachtung des himmliſchenGeſchencks nichts 
als Laſten der Erden geliebet / vermahnet die 
Gleichen des Bruders / daß ſie dem Geſtirne 
möchten wieder gegeben werden / und ihren 
Kopff eine neue Krone und Zierde. N 
„„ ] nns, 0 
Pier iſt erſtlich beſchrieben die weiſſe Tin- 
ctur, welche der rothen vorher gehet / welche 
er a ea 
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| a allen neue Freude / und ergetzet die trau⸗ 


durch den grüne zen H. zubereitet werden wenn 


ſolcher wohl rectificiret und der gruͤne Dus⸗ 
nech von 19 85 F. hoͤchſt rein geſchieden / ſte⸗ 
het ſie wie Diamanten / wenn fie multiplici- 
ret worden / wenn es aber der Stein der er⸗ 


ſten Ordnung iſt / als der natuͤrliche Schatz / 
ſiehet er etwas gruͤn / denn wenn der lauter 
Faliſche Himmel fein fuͤß Waſſer auffſchleuſt / 
die L. als der grüne N. fo in den 5. geſpielet 


darinnen himmliſch wird / ihre Grüne und Bit⸗ 


tere in das Suͤſſe gibt / ſiehet es alſo ſchim⸗ 


mericht / zumahl wenn das Saltz auch nicht 


recht rein von rothen A. geſchieden / denn 3. 
Ding die das Werd verrichten / als 9. viri- 


dis, aqua fætida, und ſumus albus; der 


weiſſe Rauch iſt der doppelte 3 „das ſtinckende | 


Waſſer das K. Oel / der grüne . welcher 
auch der Engel b. genennet wird / oder Satu⸗ 
kiel, iſt des h. feine Sonne / welche in ſeinen 


Kärcker verſchloſſen geweſen / oder vielmehr 


deſſen roth Oel. ſo f. Ark / weil es eee 
gruͤn iſt. 


56. Figur. 
Rubificatio. 
Der Koͤnig ſo von dem Tode wieder knut 


tigen 
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rigen Hertzen durch feine Geſchencke. Ihre 
Mitgenoſſen bekroͤnet er mit glängenden Sol 
de / daher bedeckt er auch die zarten Glied⸗ 
maſſen mit ſchoͤnen Purpur. Das iſt der 
wahre Azoth, das iſt die rechte Atzeney der 
Weiſen / welche durch ihre Strahlen die kraͤnck⸗ 
lichten Glieder wieder repariret. 


| Auslegung. 
Der König in Purpur iſt die rothe vollkom⸗ 
mene Tinctür. Erſt war es der König in 
Hembde darauff wurde ihm das guͤldne Stuck 
angelegt / ſeine zarte und glaͤntzende Glieder 
ſind mit dem Purpur bedeckt / von ſatt rother 
Farbe / welche die andern alle bedecket. Hier 
iſt die Vereinigung aller widerwaͤrtigen Din⸗ 
ge / weil aus dem waͤſſerigen Aꝛoth nun De 
rothe und trockne Azoth worden / die wahre 
Medicin vor Menſchen und Metallen. In 
feinen Anfang ware es das Natur Saltz / 
welches feucht / ſchmierigt / auch unvollkom⸗ 
men / itzt iſt es das trockne Blutrothe Saltz 4 
welches färbet und beftändige Farbe iſt / ſo 
nicht abgehet / die allen Metallen kan guͤldne 


— 


Kronen auſſſezen. 


a. 
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Der Traum oder das Geſichte. 
Ein klarer Mann iſt da / um die ſtille Nacht⸗ 


Zeit / und die geheimſten Glieder erſcheinen 


meinen Augen. Seine Gliedmaſſen werden 


mit einen gruͤnen Kleide bedeckt / und ſein 


Haupt zieret eine ſchoͤne Krone / uͤber ihn iſt 


ein heller Stern / ſo die dicken Finſterniſſen 
erleuchtet / und indem ich mich verwundere / 
wer er ſey / fo befiehlet er mir / daß ich ihme 


folgen fol. 


Auslegung. | 
Dem philofophifchen F. zu figiren und die 


Compoſition des Steins zu machen / iſt nicht 
einerley Weg / ob ſchon einerley Materien ge⸗ 
nommen werden / denn viel Philofophi haben 
ihn in 7. Manaten gemacht / etliche in einem 
Monat / hier iſt eben nicht der kuͤrtzte Weg be⸗ 
ſchrieben / ſondern wie der , fol mit den gruͤ⸗ 


nen 8). figirt werden / wenn der F. mit der F. 
Eigenſchafft præcipitirt wird und gruͤnlicht 
ſiehet / wenn er aber durch feinen eigenen J. 


wiederum zuruͤck geruffen / und revificiret in 


dem Sebens- Aqua -vit, fo wird er helle und 


weiß / denn der J. muß ihm folgen und erleuch⸗ 
F 5 | ten / 


L 
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ten / die Gruͤne in die Weiſſe verkehren / wenn 


ein Corpus ſoll verwandelt werden / muß es 


durch einen Geiſt geſchehen / und muß der ſo 
ihn überwinden will / ſtaͤrcker ſeyn / wenn man 
nun den J. den J. gibt / mit dem wahren weiſ⸗ 
fen Ferment vereiniget / ſo iſt das Weiſſemeht 
als die Grune / dieſe 2. Linctur uͤberwun⸗ 
den / und in die weiſſe D. Tinctur trans- 
mutirt. 1 e 


FVV. 
Das Kennzeichen oder Wahlſpruch unſer 


* 


Jungfer. 1 
AUnſere Jungfer erzehlet dir mit wunderli⸗ 


chen Geſichte Wunder / auff daß du alles mit 


auffmerckſamen Gemuͤthe mercken ſolleſt. Von 
dem Nord⸗Winde mag dir der Baͤr warme 
Feuer geben und daher wird der Suͤd-Wind 
Loͤwiſche Waſſer bringen. Dieſe mit einan⸗ 
der vermiſchete / zwey werden fliegen / nach⸗ 


dem du ſie einen heiſſen Ofen anvertrauet / 


und werden von den hohen Orten wiederum 


nach dem Unterſten zuruͤck gehen. 
Auslegung. 1 

Unſere Jungfer iſt der Jungfer F. dem fol- 
gen die andern Menſtrua, als der ur 15 4 
„VVV kalten 
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kalten Nord-Mindydes alten 5, feine ſcharffe 
Siegel / fein Oel oder Feuer / der Suͤd⸗Wind 
das weiſſe . Oel / bringt die rothen loͤwi⸗ 
ſchen Waſſer / dieſe beyde Feuer mit einander 
vermiſcht / find Contraria , fliegen von ein⸗ 
ander / eins wird das gluͤhende flammende 
Schwerdt h. genennt / feine Senſe damit er 
den J. die Flügel behauet / das andere if das 
gluͤhende rothe Feuer der K. der Sonnen / das 
Feuer der Sonnen / und werden alle durch 
den Jungfraͤulichen K. gewieſen / welcher allen 
veorgehet / die andern mit Fingern zeiget / und 
durch ihn an Tag bracht werden muͤſſen. 


5 50. Figur: 
Der neue Wahlſpruch oder Kennzeichen. 
1 5 Ich bin die ſchoͤne Goͤttin / allzuſehr in den 
Grunde des Meers entſproſſen / welches durch 
den Lauff die gange Erde beſiehet und um ſol⸗ 
che herum gehet / unſere Bruͤſte ergieſſen die 
i 2. Bächlein / nehmlich des Bluts und der 
Milch / welche du wohb kennen kanſt / dieſe 2. 
wenn ſie vermiſcht ſind / uberlaſſe fie den leich⸗ 
ten Vulcano zu zu bereiten / und denn wird 
der Mond und Apollo deinem Wunſch zu ſtat⸗ 
ten kommen. 8 


| Aus⸗ 


mmusſegung 1 
Die Göttin fo in dem Grunde des Meers 
entſproſſen / welches durch den Lauff die gan 
tze Erde beſtehet / iſt unſer Waffer / wenn es 
bey der Erden coagulirt wird / die Bruͤſte 
von Blut und Milch / fo ſie gibt / ſind den 
rothe und weiſſe r / dieſe 2. wenn fie vermiſcht 
durch das philofophifche Feuer / fo werden 
bepde Tincturen unfern Wunſcherfuͤllen. 
Ein ander Kennzeichen oder Wahlſpruch. 
In den jene Thraͤnen vergieſſen wird / wirſt 
du den Adler markern / alsdenn wird dern 
ſchwache n. durch einen erſchrecklichen Todt 
hinfallen; Deſſen Blut iſt der groͤſte 
Schatz in der gantzen Welt: Dieſen ſolt 
du mit Thraͤnen mit den Adler vereinbah⸗ 
ren / und denn ſo wirſt du reich werden. 
Denn ſie baden zugleich / und bald werden ſie 
durch Liebe verzehret / und find deiner Natur / 
Saß ders glei 0 
%%%  i 
So bald als die 7. Adler und der d. zu⸗ 
ſammen geſetzt / verwundet der . die Adler 
daß fie Thraͤnen durch fein Blut laſſen / da⸗ 
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her faͤhet es 


% LO 


an zu ſchwitzen / biß es tropfen 
gibt / welche etwas blaulicht ſcheinen / weil 


aber der Adler viel und ſtets auff ihn zufliegen / 


verwunden fie den N. auch / und werden von 
feinem Blute beſchmitzt / welcher Streit und 


Kampff waͤhret biß fie alle todt dahin gefallen / 
der g. und Adler / dieſes grünen 2. Blut wird 
mit des Adlers Thraͤnen vermiſcht / mit dem 


vermehrenden Menſtruo, welche in Seel / 


Geiſt und Leib beſtehet / und das Ferment 
des Y. iſt / o wird ſich die weiſſe Linctur multi- 


pliciren / denn der N. und Adler baden zugleich 


in dieſen Brunnen Und find ıofältig vermeh⸗ 
ret / ſind des Feuers Natur dem Salamander 
der rothen Tinctur gleich / weil ſie nun wie 
der Salamander im Feuer leben kan / denn 
der Mond oder die weiſſe TLinctur iſt hitziger 


Natur worden. | | 


61, Figur. 
„e erſte Materia. | 5 
Ich bin der Drache und fpreuffe tödliches 
Gifft von dem Leibe / der rothe N. nebſt dem 
gruͤnen 8. liebet mich. Ich werde von vie⸗ 
len das angenehme Ey der Natur genennet / 


und fliehe davon / wenn du mich nicht wohl 


wirft. anbinden. Ich bin die Art Farbe / 99 


lo) A Ba 


che du wilſt / ich bin auch der Mann und Weib / 
ich ergetze den menſchlichen 1 und ee 1 
gleich alle Metalle, oA | 1 
Auslegung. W 

Die erſte Materia iſt gifftig und tödlich / 
denn wenn die beyde Drachen der Fluͤchtige 
und Fixe zuſammen geſetzt und einander kde 
ten follen / fo ſpreuſſen fie Gifft aus / doch 
worden ſie das angenehme Ey der Natur ge⸗ 
nennt. Wenn dieſe beyde Drachen zu eini⸗ 
gen worden / aus dieſen Ey kommt das Rothe 
und Weiſſe / der weiſſe und rothe L. der grün 
ne S. und der rothe J. lieben ihn / der gruͤ 
ne N. figirt ihn / in die weiſſe Tinctur, der 
rothe . bringt ihn zur rothen T in&ur , er 
iſt die Farbe welche man will er laſt ſich e 
weiß / gelb und roth machen. 


62. Figur. 

Die erſte Operation. | 

Mier liege ich gleich waͤre ich durch gro⸗ 
ben Sand begraben / und unſer Geiſt fliehet 
mit der Seelen in die Höhe, Sie werden 
aber nicht entlauffen / weil das Grab durch 
Kunſt verſchloſſen wird / fie werden aber ge⸗ 7 
Ra, mein Leben mir wieder 15 geben. 
| Ich 


| | ae 
VV 
Ich bin den Raben gleich / biß daß 14. Lichtt 
zuruͤck laufft / alsdenn erneure ich die glaͤntzen⸗ 


de Zepter meines Geſchlechts. 

a Auslegung. : 
Pier wird die Begrabung des Leichnams 
oder unſer L. beſchrieben / welcher in den gro» 
ben Sand / fo ſich auff den Boden des Ge⸗ 
faͤſſes ſetzt / und endlich das gantze Grab als 
grober Sand wird / der Leib / Grab und Sand 
itt alles eins / denn der Königliche Leichnam 
it in allen dreyen enthalten. Wenn dieſer 
Leib nun aller zu Sand worden / und dareim 
verſcharret / ſteiget in feinem Tode der Geiff 
mit der Seelen in die Höhe, Weil aber dass 
Gefaͤſſe verſchloſſen / werden ſie gezwungen 
dem Leibe ein neues Leben wieder zu geben 


den ſchwartzen Raben in die weiſſe Taube 
oder vielmehr dem weiſſen Schwan zu vers 


wandeln / welches auch der König in Hemde 
kan genennt werden / weil fie als wie die Gel 

ſter weiß ſind / oder die Leiber ſo von Todi 
gufferſtanden / fo iſt dieſer glaͤntzende Koͤnig 
alsdenn kan er erneuret und fein Zepter noch 
glaͤntzender werden / das iſt / gelb in O. ver 
wandelt / daß die gelbe Farbe auff die weiſſſ 
getragen wird / wie die Mahler auff weiß gell 
de / und auff gelbe a de de eſe 
BT & x eiſſe⸗ 


Se 1 


heiſſet den ® den Königi in Hemd das ; gülone Stuck 
anlegen / wodurch er ſein 28750 85 m 4 
p 2 Be 


155 63 Figur. 
Die andere Operation. a 5 
Wenn viele und mancherley Farben erſchei⸗ 5 
nen werden / ſo werde ich ſcheinbarlich mit ei? 
nen rothen Leibe hervor gehen. Niemand 
wird mir gleich in der gangen Welt gefunden 
und die Sonne und Mond werden meinen 
Haͤnden unterworffen. Überdiß wird den 
Kraͤuter Macht uns unterworffen / durch wie 
che die Kranckheiten der Menſchen von den 
P35 ER, . 


Auslegung. 
Hier wird beſchrieben wenn dem Könige 
über fein guͤlden Stuͤck der Purpur⸗Mantel 
umgelegt wird / ſo erſcheinen die vielen bun⸗ 
ten Farben / an ſtatt der Schwaͤrtze / als roth / 
Violen⸗ braun / gelbroth / Blitz⸗ blau / und 
andere bunte hohe Farben / je mehr und hö⸗ 
her dieſer König in Purpur eingekleidet / je 
fetter und dicker die Farben ſich ſehen laſſen. 
Die Sonne und Mond find dieſer Linctur 


. fe nf en ſich belltiechen und 
K dieſe 
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dieſe Tinctur uͤber ſich herrſchen laſſen / weil 


jene nur als nichts gegen ihr ſind / und muß 


der Schwache den Starcken weichen / weil hier 
ein gröfferer König den Thron eingenommen / 
er curiret alle Kraͤuter / denn er ſelbſt iſt das 


grödſte Vegetabile, fo alle Kranckheiten cir⸗ 
culirt / weil er aller Dinge Quint - eflenz in 


| | ſich hat. N 


Die dritte Operation. 
Siehe 2. mahl 5. Männer bringen mich, 


ums Leben / jedoch werden fie auch gezwun⸗ 
gen mit mir durch den Todt umzukommen 


und unter zu gehen. Die Sonne hat mit mir 


Mitleiden / und der Mond mit ſchwartzen Ger: 


ſichte / und der Regenbogen / ein Zeichen vom 
Himmel iſt gegenwärtig. Derhalben ſo wa⸗ 
ſche ich alle meine Feinde von dem Unflath ab / 


und bringe geſchicklicher Weiſe den triumphi-- 
renden Klang. ' 


Auslegung. 
Wenn der Koͤnig in 10. Theil ſeines Waſ⸗ 


g ſers des Maͤnnlichen Menftrui ſolvirt / weil! 


wir 2. Waſſer machen / eins zum folarifchen: 
Coͤrper / das andre zum lunariſchen / und der: 
| LRRKoͤnig 


J)) (b 
König in feinem Waſſer faulet / ſo ſtirbet das | 
Menitruum auch der Königliche Leib / und 
faulen miteinander. Weil aber der König 1 
edler Natur ſich fein Geiſt mit jenen Geis | 
ſtern vereiniget / fo gehen fie beyde wieder zu⸗ 
ruͤck in Coͤrper / waſchen und reinigen ihn. 
Endlich wird er vom Tod aufferwecket. Wenn 
der Regenbogen erſcheinet / iſt das neue und 
verbeſſerte Leben gefunden / der Koͤnig größe 

fer und vermehret / das iſt multipliciſtt. 


%% 2 ae 
5 Die vierdte Operation. 

Damit man aber erkenne / was vor groſſe 
Tugenden ich habe / ſo vergelte ich bald dar⸗ 
auff mit meinem guͤtern den mir zugefuͤgten 
Schaden. Denn wenn gleich die Raben die 
feindlichen Coͤrper verzehren / ſo bleibet doch 
derſelben Geiſt und Seele beſtaͤndig zuruͤck. 
Dieſe vereinbahre ich mit mir / und gebe das 
volatiliſche Fix wieder / damit jedweder die 
Geſchencke meiner rechten Hand ſehen moge. 
Dis iſt eben die vorige Operation, welche 
etwas beffer hier ausgefuͤhret wird / daß der 


fire Geiſt den Leib ge der annimt / ſolchen 
. | f 75 . 25 1 3 e & 
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5 erhoͤhet und vermehret / iu quantitate & in 
qualitate, damit er ſeinen Bruͤdern den Me⸗ 


tallen die Geſchencke austheilen möge und ih⸗ 
re unreine Leiber in fire: und we een 


verwandeln. 855 
66. Figur. 
Fuͤnffte Operation. 
Sch fee in Geſtalt einer Königin von der 


5 Last des Grabes auff / und bringe meinen 


Bruͤdern froͤliche Botſchafft. Der keuſche 
Braͤutigam hat mich die Braut heiſſen zu 
euch legen / auff daß ich durch meine Geſchen⸗ 
cke eure traurige Hertzen wieder erneure. So 
nehmet denn mit angenehmen Sinne die weiſ⸗ 


ſen Kronen / biß der Apollo von de Grabe 


wieder auffſtehe. 


Auslegung. 


} 


Diß iſt die weiſſe Tin@tur, die weiſſe Kö 


nigin / welche der rothen vorher gehet / und 


alle Metalle in weiß O. verwandelt / wenn ſie 


mit gemeine O. fermentirt wird / denn die 
weiſſe Tinctur iſt das Weib mit der Sonnen 
bekleidet / und iſt ſelber das weiſſe ©. iſt auch 
durch das Waſſer ſo in Seel / Geiſt und 
Leib beſtehet / in Königlichen Waffı er auffgelöſt / 
und darinnen vermehret worden /in der quan- 
titaͤt und qualitaͤt. 

. 67. Fi⸗ 
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67. Figur. b 
Scchſe Operation. 

Eiche ich habe alle meine Feinde A 
überwunden / und habe wuͤrdige Sieges⸗Zei⸗ 
chen meines Geſchlechts darvon getragen. 
Derohalben ihr Bruͤder / ihr lieben Hertzen / 
(wofern noch Liebe bey euch iſt / macht euch 
mit geſchwinden Fuſſe hieher / und nehmet 
hin die glängende Krone / welche ich euch ge⸗ 
be / und multiplicixet euch biß ba das der 5 
hende ee Seen 


Auslegung. Bau 1 

Hier werden die doit Biete in 1 
der weiſſen Tinctur mit der guͤldnen Krone 
gezieret / und mit den gelben Del angefeuch⸗ 
tet / welches die auffgehende Sonne mit gel⸗ 
ben Strahlen genennet wird / wenn der weiſſe 
Brunnen gelbe Farbe bekommt. Hier ver⸗ 


mehret ſich der Stein ıofältigin dieſen 1 3 


ige machenden und faͤrbenden Giffte / wel⸗ 
ches das guͤldne Stuͤck genennt wird / ſo dem 4 
König über 1 weiß ed Kaka wor⸗ 5 


den. vn 
68. Figur. 9 3 
Dos gangepbiofophifife@n. a, 
I Er e was vorher in ſo sielen er 
3 . guren 165 


* 
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guren eingeſchloſſen / ſieheſt du nun alles une 
ter einen einigen Circul verſchloſſen. Unſer 
Alter zeigt dir den Anfang / und den Schluͤſſel / 
und das Werd giebt der 2. und der F. mit 
dem Saltze: Dafern du nun allhier nichts ſie⸗ 


heſt / warum ſucheſt du ein mehres? Denn alſo 


wirft du mitten im Lichte blind ſeyn. 
Auslegung. Se 
Wenn der Sonnen Sohn erſchienen / und 
alles was aus den einigen kommen / wieder 
in eins bracht / die 7. Geſtalten der Natur 
vorbey / jedere Sonne ihren Himmel oder 
Cxeiß durch den ordentlichen Lauff abſolviret / 
und durchloffen / fo iſt es wieder eins / wel⸗ 
ches vorher auch eins geweſen; aber nun im 


viel 1000 fältiger Verbeſſerung. Den alte z. 


iſt der Anfang / welcher alles diß gezeiget und 
in feinem Leibe verborgen gehabt / dieſer h. hat. 


den Schluͤſſel / ſtefſind alle in feinen Kerden 


verwahrt / und gefangen gelegen / das Werd! 
aber wird aus den & S. O. gemacht / der . 


ſteiget bor ſich ſelbſt durch wunderbahre Su 


fen und Treppen in die Hoͤhe / biß er den Ko 
niglichen Sitz einnimmt / denn er iſt in ſeinem 
Anfange ein nackend elend Kind / voller Blöͤſſ 
fe und Feuchtigkeit / wenn aber ſein Waſſe⸗ 
durch fein eigen Saltz eingetrocknet / denn i 

5 | | i 


/ 


er 
3 3 ; 


er das Kraut / welches wider den Todt dies 


net / er vertrit Manns und Weibs ſtat / we⸗ a 
gen feines doppelten Leibes / und wird durch | 


feinen eigenen Gifft und Zorn gefödfet / das 
iſt/figirt/ und hernach in feinen eigenen Oelen 
weiß / gelb / und roth gefaͤrbt / daß er fluͤßigg 
das unverbrennliche Oel wird. 
F ‚˖ A 
Das b. Kennzeichen oder Wahlſpruch. 
Africa gibt warme N. mit rothen Hertzen / 


welche alle unſers Drachens Geſchencke har 1 
ben. Der kalte Septentrio aber gibt die ſtar⸗ 


rende Baͤre / welche dir du ſchoͤner Apollo des 


nen Adler mit bringen / daher wird der feuchte 
Safft mit der Flamme in die Höhe ſteigenl | 
dieſe 2. befiehlet dir die kluge Jungfer zu neh⸗ 
Auslegung. 1 
Der warme N. mit rothen Herzen / iſt das 
Feuer des Steins / ſein Blut und Seele / wel⸗ 
che alle des Drachens Geſchencke / denn von 
ihn komen ſie / der ſtarrende Bär iſt das dene 

5. welcher der ſchoͤne Apollo dem Adler der ,. 
philoſophorum bringt daher der feuchte 
Safft des Adlers mit der Flamme des Feuers 
C! 3 
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kan” | coe 
des Olei h. in n die Hoͤhe ſteigen dieſe baſchlt 
Dir ae Jungfer zu nehmen die Sophia. 
G, Figur., 
Das Wappen unſers Helds. 


Unſer Held nachdem er im Kriege alle ſei⸗ 
ne Feinde uͤberwunden / hat nun als ein Uber⸗ 
winder die groͤſte Belohnung ſeiner Tugend. 


Denn er ſtellt die Sonne dar / mit ſchoͤnen 
Strahlen umgeben / und unter dieſer ſind die 
Mondes ⸗Hoͤrner / in der Mitten zieren die 
Sonne 3. runde Aepffel / und dieſe Zeichen 


Be dir den Urſprung mit den Fe ge⸗ 
„ 


| Auslegung. 1 
Der Held iſt unſer Koͤnig / die roth e Tinctur, 


der Sonnen⸗Sohn / er hat alle feine Feinde zu 


Waſſer und Land nieder gelegt / er iſt die O. und 
der Mond / in welchen beyden er ſtehet mit Glantz | 
umgeben / denn die Sonne und Mond waren 
feine Eltern / unter ihm die Monds⸗Hoͤrner / 


der abnehmende Mond / den man nun vor 


der Sonnen Glantz nicht ſehen kan / die 3. 
runde Aepffel ſind die 3. Principia, dieſe ge⸗ 
ben den Urſprung und dem Werck die Maße 
und das RR Muang e | 


ER vi o 


© 5 (% 8 | 5 ? 355 | | 
| 71. Figur. 5 1 
Materia des phitofophifgen Steins. 


Es iſt zwar nur ein Ding / es ſind aber ih⸗ | 
rer auch zwey / ja auch drey / wer klug iſt wird 
wohl erfahren / daß ich ihm dieſes nicht vor | 
die lange weile geſagt habe. Denn es iſt nur 
ein Drache / ſo in ſchlechten Werth / und alt 1 
von Jahren / welcher der Königs Brunn 
und richtige Vergeltung hat. Es find | 
2. J. davon du den Beſtaͤndigen oder Fixen 
mit dem Fliegenden zu vereinbahren haſt. 
Es iſt eine Seele / ein Leib / an ein achter u 
e 85 d 


Auslegung. 


une Materiaif nur eine einige Materia, A 
worinnen unfer Anfang und Ende. Es find | 
ihrer auch zwey / nehmlich Mann und Weib / 
agens und patiens ,es find ihrer auch 3. die 
3. Principia O. 2. J. und iſt doch nur ein 
eintziger Drache / der alte gifftige und rauchen 


de h. der hat den Koͤnigs Brunn / den er i | 
Saltz in feiner Verwahrung. Es ſind 2. F. 


der Fixe und der Fliegende / Bruder und 1 


Schweſter / welche beyde zu einem Leibe wer- | 


den muͤſſen; Es iſt eine Seele / das rothe 
Naur. ein Leib / der doppelte , ein leichter 
| K 5 € e 1 
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5 Geiſt / das Del oder Lufft Spiritus . genannt, 
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So weit NM. Stolcens Figuren / Sinnbilder / 


Texte und Spruͤche ausgeleget. Folget nun 
weiter die Continuation ber angefangenen 


en Fragen. | 
79. Ne dige rte find ſchwehr und duncktl 


auch die Auslegung / koͤnnen ſie denn nicht 
leichter gegeben werden? 


Ant. Sie ſind nicht ſchwehr noch dunckel / 


ſondern alles klahr und leicht / es iſt nur 
verdeckt denen / welchen es GOtt nicht ges 
4 will / die es nicht haben ſollen / die es 

übel anwenden würden / denn GOtt 


1 ſehet das Hertz an / erforſchet Hertz und 
Nieren; Daß es aber deutlicher beſchriben 
werden kan / iſt nicht moͤglich / denn Dinge 


ſo auff Erden nicht gefunden worden / ſon⸗ 
dern durch die Soͤhne der Kunſt gezeiget / 
dieſe haben keinen Nahmen / keine Eltern / 
ſind neue Gebuhrten und Geſtalten der 
Natur / aus der erſten / andern und dritten 
Reinigung / aus fo vielen Compoſitioni- 
bus; Aus einen kommen die Elementa, 
| dieſe zeigen die 3. Principia, die 3. Prin- 
cipia die Metalle / dieſe werden in helleuch⸗ 
tende N eee in ſo 8 
eh 


* ER 
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ley VFincturen / darzu muß man ſo vieler⸗ 
lep Menſtrua, bald naſſe / bald trockne 
Geiſter / auch Saltz / Waſſer / Del / und 
Feuer haben. Wie heiſſen nun die alle / 


und wie ſoll man ſie nennen? und dieſe | 


alle kommen doch aus einem einigen Din⸗ 
ge / gemahnet mich als einen Mann / wel 
cher mit feinem Weibe viel Kinder ſoll zeu⸗ 


gen / die Kinder nun ſind in ſeinen Lenden / 


wer ſiehet fie aber / oder wer will ſie zehlen 
wie viel ihr werden ſollen / oder wie ſollen 


fie ausſehen? Sie ſehen wohl alle aus wie 


Menſchen / aber keiner von Geſicht wie das 
Andere / eins dem Vater / das Andere der 
Mutter gleich / eins iſt Maͤnnlicher / das 
andere Weiblicher Natur / kommen doch 
von einem Vater und einer Mutter; Alſo 
bier auch in unſern Werck / wo h. * J. die 
Dbberhand haben / zeugen fie ein Weiblich 
Corpus, fo Luna genannt wird / wenn 
aber G. und L. als der A, die Oberhand 
hat / zeigen fie ein maͤnnlich Corpus fo | 
Sol genennet wird / und iſt der F. beyden 4 
CT heilen behuͤlfflich / denn er iſt der Media- | 
tor; ſo alles beydes vereiniget und in ſich 
faſt / er iſt der Mann auch das Weib / wie 
man will. Wenn ſie nun die nachfolgende 
ö 5 


0 75 7 
„ mi 
r u Ye a dee, 7 N 


56 n 


gern durch Schrifften unterrichten wollen / 

| haben fie müffen etwas aus ſinnen / daß ſich 
mit ſolchen vergleichen lieſſe / und dieſen 
Kindern Nahmen geben ihrer Natur nach. 
Wenn es noch unreiff / ſauer / toͤdtlich und 
giftig / muß es heiſſen Schlange / Drache / 
Baſilißke / Gifft / Drachen⸗Blut / Kröten / 
Pttern; Wenn es von der Schaͤrffe / und 
me dicinaliſch / heiſt auch Milch / Wein / 
Auund Blut; Wenn es aber himmliſch wor⸗ 
den / iſt es die Speiſe der Goͤtter / Nectar 
und Ambroſia; Iſt es tingiret oder mer 
llalliſcher Art / hat es die Nahmen der Pla⸗ 
neten / wie ſie nach ihren Graden wachſen. 
Summa es hat ihn ein jeder Nahmen ge⸗ 
geben / ſeiner Art nach in was vor Liberey 
er ihnen gefunden / doch allemahl ſeiner 
Natur gleich / den naſſen einfachen z. has: 
ben ſie genennt Jungfer-Milch / Milch der 
ö Voͤgel / den doppelten haben fie *genennt / 
das doppelte Saltz / den Hermaphrodit, 
den Mond / die weiſſe Sonne / Sonne und 
Mond in einen Leibe / den weiſſen 2. die 
geblaͤtterte Erde / den geſtirnten Adler / 
den fliegenden Drachen / F. Sublimatum, 
| den F. von J. iſt er fir geweſt / haben fie ihn 
genennt den e ggg 
* ra⸗ 
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Drachen / dem ligirten weiſſen 2. die Befle 
Tinctur auff weiß / . Præcipitatum, das 
gruͤnende Ertz / das philofophifche S / Ko ⸗ 
nig in Hembt / der gruͤne ; Iſt ſolchen 
gelb gefaͤrbt worden / iſt es die auffgehen⸗ 
de O. horicontale, der gefrönte Königin | 
guͤldnen Stuͤck / iſt er roth / ſo iſt es den 
blutige Stein / die rothe Linctur, der Ko | 
nig in Purpur / der Sonnen⸗Sohn / und groſ⸗ 
ſer univerſal- Stein der Weiſen. A 
80. Es haben es aber andere gantz leichte be⸗ 
ſchrieben / und ausdruͤcklich befohlen / 
man ſoll das Gold in ſeinen eignen Waſ⸗ 
ſer auffſchlieſſen / als dem Menftruo | 
univerſale, und es darinnen zum Stein 
kochen? n 1 


} 


Ant. Ein jeder hat ihn in der Lieberen b 
ſchrieben / wie er ihn gefunden / Baſilius 
und andere haben ihn erſt aus dem gemeis 
nen Golde gemacht / und als fie die Groͤſ⸗ 
ſe ſeiner Wirckung nicht funden / giengen 
ſie wieder zu der Natur / und forſcheten nach 
wie dieſer doppelte F. mit Geiſt / Seel und 
Leib vereiniget / das O. veredlen und verbeſ⸗ 
ſern koͤnte / und ſein rother Bruder ſolches 
ſehr hoch roͤthen / und ihm eine Tindur | 
geben / fo dachte fie / weil er der Saame 

; | Ä | des 
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„ a. 
des Goldes / ob er nicht auch der Acker und 
ſelber Gold werden koͤnte / wenn fie ihm 
præcipitirten daß er ſein eigener Acker waͤr / 
daß fein eigner E. oder O. darein geſaͤet 
wurde? und da fie ſolches verſuchten und 
befanden / daß es ſich thun lieſſe / weil es 
eine Tinctur gabe die ſich viel weiter in 
der Projection hervor thate / als die von 
gemeinen O. auch in viel kuͤrtzere Zeit fer⸗ 
tig wurde / ſo ſonnen ſie nach / ob ſie es 
nicht noch weiter vermehren koͤnten durch 
die wiederholete Arbeit der Eintraͤnckung? 
Sie befunden aber daß dieſes / wenn es 
ſich einmahl erſaͤttiget / durch ſein eigen 
Fleiſch und Blut ſolches nicht wieder an⸗ 
nahm / oder ſich damit coagulirte / darauff 
dachten ſie wieder: wenn ſie die Tinctur 
mit gemeinen O. ſchmeltzten / damit ſie von 
der Spiritualität zur Corporalitat bracht 
muͤrde / ob es denn ſich thun ließ? Als ſie 
es nun zu Wercke richteten / ſo ſahen ſie mit 
Verwundern / wie dieſes feurige Men- 
ſttruum ſich darmit vermiſchte / und dar⸗ 
innen aglirte / denn es fande an dem gemei⸗ 
nen Golde ein Patiens, dabey es ſich erhi⸗ 
gen konte / dadurch haben fie gefunden die 
» Tindtur in infinitum zu vermehren und 
N zu 
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zu multipliciren. Alſo hat den Stein ein 
jeder beſchrieben wie er ihn gefunden / den 
woraus er feinen gemacht. Es kan auch 
ein tingirender Stein gemacht werden von 
dem K. . und L. Item / aus dem z. und 
andern ſo tingirende Geiſter haben / aben 

nicht anders als durch dem Brunnen des 
univerſals. In dieſer gewuͤrtzten Brühe | 
werden alle dieſe Speiſen gutt und wohl | 
ſchmeckend gemacht / zu tingirenden Stei⸗ 
nen / doch iſt keins der Univerſal· Stein / 
ſondern nur zweiglein von groſſen Baum 
gebrochen / iſt auch nicht allen gegeben / die 
viele Geheimniſſe des groſſen Steins zu er⸗ 
forſchen / ſo muͤſſen ſie zufrieden ſeyn mit 
dem / was ihnen Gott gibt / und wie weit 
ſich ihr Verſtandt erſtreckt. Daher kommt 
die vielerley Beſchreibung. Es hat noch 
kein Menſch in der Welt das Univerſal 
ohne Ruhm ſo deutlich beſchrieben / als ich 
in meinem vorigen 2. Traccaͤtlein dem rni⸗ 
neraliſchen Glutine und dem Philoſophi- 
ſchen Perl⸗Baume / und auch hier / ge- 
gethan / da ich alle Vor⸗ und Nach⸗Ar⸗ 
beiten in rechter Ordnung / ohne Hinter⸗ 
halt / und alle Geheimniß in der Multipli- 
cation, weitlaͤufftig ausgefuͤhret i 
er 1 e end 
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ckend und alles bloß dargeſtellet / damitt 
ein jedes ſeine bißherige Irrthuͤmer ſehem 
und erkennen lernet / daß er feine Fehler 
verbeſſern kan. 2 RE, 

81. Sie haben ja die Vorarbeit beſchriebem 

uunter dem Wein⸗Stein / oder wie das 

Sal tartari ſoll flüchtig gemacht und mitt 

„ dem Spiritu vini vereiniget werden / mie: 

Aüauͤumet ſich diß hierzu? DS 

Ant. Sie muſten ein Subjectum ſuchen / 

das dieſen gleichſtimmig oder gleichfoͤrmig 

ware / fo ſehen fie das einzige / den Wein / 
welcher in ſich hatte den Spiritum vini, 

welches fein 2. denn er brennt wenn ſer an⸗ 
gezuͤndet wird / darnach bleibt der Wein⸗ 

Stein das erſte Saltz / aus ſolchen macht 

man den Spiritum Tartari, das iſt feim 

rouchender k. und ſtinckend Oel / zuruͤck⸗ 
bleibt das andere Saltz / als das Sal Lar- 
tari. Will man nun dieſes fire Saltz fluͤch⸗ 
tig machen und doppelt / muß es durch ſei⸗ 
| nen eigenen und rauchenden F. geſchehen, 

1 den Spiritum tartari, dieſe beyde fegtt 

man zuſammen / biß der Fluͤchtige allen bey⸗ 
den Fixen bleibt / und ſich zur Terra Fo- 
liata fublimirt / alsdenn kan ſich der alco- 
liſirte Spiritus mit dem Leibe / Seel se 

| eifi 
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Sat pereinigen / und ein einiger Gel wer⸗ 1 
den den hernach fein eigen Del lolvirt/ 
und wird dieſer Stein der Untverſal- 
Stein genennt / aus dem vegetabiliſchen 4 
Reiches Und hierinnen iſt die werbe 
Beſchreibung des gantzen Menftrui uni 
verſalis, beſſer haben ſie es nicht können f 
beſchreiben. Wer nun die Compoſition 1 
des Steins aus dieſen nicht machen kan / 
der muß in dieſem Waſſer Fleiſch und Fi⸗ 
ſche kochen / wie er will und kan / wird nichts 
darinnen verderben / ſondern alles verbefe 7 
ſern und neu gebaͤhren / und weil es ein me⸗ 
talliſch Menſtruum, bleibt es ewig bey | 
den Metallen. Denn wer kan Waſſer von 
Waſſer ſcheiden / und Oel von Del? Kriecht 
wegen ſeiner Fettigkeit in die Metalle als 
Del in Leſch⸗Papier / hangt allen an / ge⸗ 
het in ihr Hertz / Seel / Geiſt und Leib / und 
kan ſich kein Stäublein verbergen in inner⸗ x 
ſten Kern / daher es in allerhand Feuer be⸗ 
ſtaͤndigen Metallen aushaͤlt / ſolche auch 
beſtaͤndig macht / jemehr ſie Feuer leiden A 
je feſter es darein kriecht /fo vor dem Feuer 
beſchirmet / und die Metalle mit ihm / wird 
auch ſeiner Fettigkeit wegen des Goldes 
a Weſen e weil diß ſo fett vr 4 


/ WR a 
die andern aber alle hart und Sproͤde. Und 
uͤber diß hat es lauter Blut⸗ rothen &. bey 
ſich / auch den gelben Riemen um den Leib / 
das gelbe Oel / und den weiffen unverbrenns 
lichen 2. dieſes hat kein einzig Metalliſch 
Corpus in der gantzen Natur / und des⸗ 
wiegen iſt es der Metallen erſtes Weſen / ihre 
prima Materia, ſonderlich des Goldes 
und Silbers / welche in der Erden aus ſol⸗ 

chen 1 gewachſen / und iſt ihr recht 
Menſtruum, ſolche wieder neu zu gebaͤh⸗ 
xen / welches kein Saltz-Geiſt thun kan / 

kein AF. noch aqua AR. denn dieſe ſolvi- 
xen nur die Metalle / zerfreſſen ſie von aus⸗ 
wendig / und ſind wieder davon zu ſcheiden / 
weil ſie nicht metalliſcher Natur / und auch 
der Spiritus (B. nicht / ob ſchon in denſel⸗ 
ben viel von Spiritu univerfali enthalten / 
fo iſt doch dieſes Acidum Materia remo- 
ta, und wuͤrde unſer Leben zu kurtz ſeyn / 
wenn wir wolten daraus einen tingirenden 
Stein machen. Wir haben in der Natur 
viel eine nahere / welche wir in dieſen Acido 
reinigen / ohne Zerſtoͤhrung der Grund⸗ 
Feuchtigkeit / doch geſchiehet dadurch 
keine innerliche Reinigung / ſondern nur 
der aͤuſerliche grobe Leib wird nur dadurch 
115 | | von 
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5 von dem Berg e daß die aͤuſerli⸗ a 
che und grobe Schlacken davon fallen/ das | 
mit es hernach durch fein eigen Waſſer und 
hie, kan gereiniget werden / denn das gan⸗ 
e Corpus dienet zu dieſen Werck nicht / 
erſt nimmt man das Ertz durch den Ehig 
von Berg / diß wird nicht gerechnet / noch 
eine solution genennt / ſondern unſere er⸗ 
ſte Solution iſt / wenn von dieſer Materia N 
ſein ſelbſt eigner Eßig abdiſtilliret / und 
ſein eigen Corpus, der rothe Laton, dar⸗ 
innen folvirt und gereiniget wird / das iſt 
feine erſte Reinigung / dadurch es bequem 
gemacht wird / in die Elementa zu ſchei⸗ 
den / und muß das Confuſum Chaos in 
ſeinen eignen Waſſer faulen / hernach 
koͤmmt die Reinigung der e 0 
nach folgt die Scheidung purum abimpu- # 
o; welche gehet über die Elementen / und | 
denn die rechte Compoſition. \ 
82. Wie koͤnnen aber aus dieſer bleyiſchen 
Materia oder Minera 0 viel Dinge 
kommen / die doch unrein / gifftig / fluch⸗ 
tig / gering und veracht iſt? > 
U. Die Materia iſt die Blume der Er⸗ 
den / ja aller Metallen / hat vielen arfe nie '\ 
e 1 15 ach Be iſt er darin⸗ 
nen | 
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nen nicht fo gifftig als in Cobold / Waffen 
Koß / oder roht guͤlden Ertz / weil dieſer 


daher jener Vehement wirckt. Wo ihn 
ein animalifcher Cöͤrper im Magen bes 
kommt / ſo macht er darinnen ſchwartze 
Brandt⸗Flecke / wo er ſich angelegt / und 
koͤdtet auch / wenn man ihn auff L. wirfft / 
macht es ſolches weiß / aber es laͤufft gleich 
an der Lufft an und wird ſchwartz. Her⸗ 
gegen unſer Arſenick aus dem Bley iſt etwas 
milder und ſuͤſſer / kan in Bruſt⸗Kranckhei⸗ 
ten / fo von zaͤhen Fluͤſſen herruͤhren / in 
kleiner Dofi eingenommen werden / da es 
alſobald eine Fermentation macht / und 
ſolchen durch ein Vomitiv hebt / am mei⸗ N 
ſten aber unten ausführet/ da ſonſt nichts 
als der Todt zu hoffen waͤr / und augen⸗ 
blickliche Erſteckung / und nur zu halben 
biß gantzen Granen / und durch Spiritum 
Pini wohl corrigiet; Auch macht ſolcher 
das L. nicht ſchwartz / wenn es aber zu Oel 
worden / iſt es der Baſtlißke / und weit giffe 
tiger als vorher / iſt venenum tingens. 


SC ee / cen ep a 


Sein Faber iſt ohne Gifft / und das Wun⸗ 
der der Natur / fein roth Oel in das Blut 
der Metallen / Drachen⸗Blut / N. Bu: 


koch ein ſchrecklich Acidum bey ſich hat / 


e 


Aber alle dieſe Dinge find. noch nicht die 
hohe Artzeney / wiewohl fie ſchon mehr ver⸗ 
moͤgen als alle Kraͤmer⸗ Pillen / in kleinen 
und groſſen Kranckheiten / welche ſchon fe 
und eingewurtzelt find / aber noch herrli⸗ 
cher / wenn ſolche füß / himmliſch / wohl⸗ 
riechend / leuchtend und brennend / die Blu⸗ 
men / der Sonnen und des Monden / das 
rohe unreiffe und unzeitige O. ja alle 7. Me⸗ 
kalle / alle Vegetabilia, welche in ihrer 
ſchoͤnen Bluͤhte abgebrochen werden / ha⸗ 
ben ihre groͤſte Krafft / denn die Bluͤthe 
it ihr Sommer / ihre reiffe Frucht oder 
Saamen iſt ihr Herbſt / hernach verdorret 
es / daß iſt ſein Winter. Nun haben ja 
die Blumen mehr Geruch und Krafft als 
ihr Saamen / hier in dieſer Blumen oder 
Koͤniglichen Kraute auch / welches billig die 
weiſſe Lilie und rothe Roſe / auch die gelbe 
Sonnen⸗Blume möchte genannt werden 
dieſe iſt contraͤrer Natur gegen andere 
Kraͤuter / waͤchſet im Winter / in der Kälte | 
wird fie conſtringirt / in der ſchwarzen 
Erden faulet ſie und bekommt eine ſchwar⸗ 
ze Wurtzel / welche ſich in alle Farben ver⸗ 
kleidet / denn faͤhet die weiſſe Lilie an zu 
blühen / das Königliche Regaliſche Kraut | 
. „%% .- Do | 
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das wider den Todt dienet / denn kommt 
die Sonnen-Blume und die rothe Roſe / 
welche in Blut gedunckt wird / durch wel⸗ 
che viele Arbeit es an feiner Krafft ohnend⸗ 
llich zunimmt / nicht daß dieſes Vermoͤgen 
vorher gehabt / wiewohl es auch ohne Wir⸗ 
ckung nicht viele Tugenden hat / aber durch 
die Arbeit vielmehr bekommt / denn wenn 
der rothe mineraliſche Geiſt ſeinen Coͤr⸗ 
per zugefuͤgt wird / ſo verbrennen dieſe 2. 
widerwaͤrtigen Fechter in einander / als das 
trockne / hitzige / mineraliſche Salg / und 
der kalte h. und wird aus ihnen beyden ein 
vollkommen Metall / dieſes beydes hat ſchon 
andere Art als vorher / wenn ſolches wieder 
in fein erſtes Menſtruum auffgelöft ; Iſt 
es aber ein ander Leib und einen Grad hoͤ⸗ 
her an Krafft und Tugend / wird damit fort 
gefahren biß es den hoͤchſten Grad der Na⸗ 
tur erreichet / fo iſt es der Lebens F. fo wie 
der den Todt dienet. Weil aber die Kunſt 
uͤber die Natur / ſo ſteigt ſie auch mit die⸗ 
ſen noch einen Grad hoͤher. Nun dieſer 
erhoͤhete und vollkommene L. laͤufft durch 
den aſtraliſchen Lufft⸗Himmel / conjun- 
girt ſich mit allen Sternen / nimmt aller 
Natur an ſich / und wird davon erhoͤhet / 
| | wenn 
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Endlich wird dieſe Roſe ins Blut gedaucht | 


Krafft / Wirckung und Vermoͤgen in einen 


„ . 
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wenn er die Tincturen bekommt / abſon⸗ 
derlich ſeine eigene / dadurch er ſich am al⸗ 
lerliebſten folviren und gradiren läſt / ſich 

dadurch veredelt / reſolvirt / und neu ge⸗ 
biẽehret / da die Natur noch lange nicht ſo 
hoch kan / ſondern ihr hoͤchſter Grad iſt das 

O. die Kunſt aber macht die ©, zur weiſſen 
Tinctur. Dieſe wird als der volle Mond 
ſo lange durch die faͤrbende Lufft oder Oel 
abgetrocknet und eingetruͤckt / biß er gelb / 
umd die rothe Roſe wird / die auffgehende 
Sonne / dahinter ſich der Mond verſteckt / 
daß er nicht mehr geſehen werden kan. 


und bekommt die Purpur⸗Farbe. Nun 


kan man leicht dencken / was vor himmliſche 


ſolchen erhoͤheten / fo vielmahl neu gene- 
rirten ſpiritualiſchen geiſtlichen Leibe iſt / 
der nur durch ſeinen Odem und Anhauchen 
alles in O. verwandelt / durch fein himmliſch 
Licht und Feuer alles erleuchtet / alle Kranck⸗ 
heiten vertreibt / den Lebens⸗Geiſt anzuͤn⸗ 
det / ſtaͤrckt / vermehret / doppelt / ja viel- 
fach wieder gibt ſo verlohren waren / das 
Humidum radicale erhalt / biß ins hohe 
Alter / und vor allen Kranckheiten bewah⸗ 
j%%ͤ ÿ1. 8 
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rer Durch die Kunf wird es ſo hoch 
bracht / von der 7 Natur hat es fo viel Staͤr⸗ 
cke nicht. 


N 83. Barum Sein is test Die Son⸗ 


ne iſt fein Vater / der weiſſe Mond ſeine 
Mutter / die Lufft der Wind hat ihn in 
Bauch getragen / die Erde hat ihn ge⸗ 
ſaͤuget? 


3 Ant. Die Sonne if fein d Vater / daß iſt un⸗ 


fer Feuer / Sonnen 2, die Mutter der weiſ⸗ 
fe Mond unſer Menſtruum d. welches wir 
auch Jungfer⸗ Milch nennen / der Wind 
hat ihn im Bauche getragen / weil er im 


N 1958 Gefaͤß auff dem Fittigen des Win⸗ 


des / als ein ſubtil Geſtiebe getragen wor⸗ 


den / die Erde hat ihn geſaͤuget / dieſe hat 


ihn erzogen / er iſt in ihr gewachſen und groß 


* worden / diß find unſere Elementa. 
| 84. Iſt denn nicht mehr als ein Weg dieſen 


rohen Coͤrper von dem groben Berg zu 
ſcheiden / oder ſind ihr mehr? 


| Ant. Es ſind mehr Wege / und werden in 


diefer Materie viel Superflua gethan / doch 
muß es gereiniget werden / daß ihn ſein 
humidum radicale nicht verbrennt / wel⸗ 

ches iſt ſein wachſend Wuͤrtzlein / denn wenn 
man on feinen. verbrennt / ſo kan er N g 

8 ein 


fein eigen Corpus nicht folviren/undwenn 
fein & zur todten Erden verbrandt / ſo kan 
dieſe todte Erde den U, nicht gradiren / noch 
erweichen / guͤßig / fluͤßig / zum unverbreun⸗ 
ichen Del machen 
95. Wie kan aber fein z. ſolche wunderliche 
DVoslution machen und wie geht das zu? 
Ant. Solches ſehen wir an den gemeinen . 
wie er aks ein truckner Coͤrper die Metalle 
fobvirt / wenn er aber durch Salia fubli- 
mmnirt / noch mehr; Aber wenn der Corro- | 
Kviſche ſublimirt durch Spiritum Salis 
fobvirt und endlich als ein Oel uͤberſteiget / 
folvirt er noch beſſer; Alſo auch unſer 1. 
wenn er die Jungfer⸗ Milch iſt / lolvirt er 
die Y. bleibt bey ihr und wird zu Silber / diß 
thut der gemeine K. nicht / ob er ſich ſchon 
bey ihr præcipitirt / wenn er aber auff die 
Capelle kommt / gehet es wieder fort / und 
hat man nicht mehr Luna als vorher / war⸗ 
um? Er haͤngt den Y. nur von auſſen an / 
hat keinen D. Schweffel bey ſich / als der 
unſere / weil er die Lunam erweicht / in 
alle Adern / ſo zu reden / kriecht / ſich damit 
veredelt / und weil er eines Weſens / oder 
ihr erſt Waſſer / bleibt er bey ihr / und wird 
dadurch zum beſtaͤndigen Corpus D. aber 
. , a 


Bi N 
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unſer doppelter J. iſt weit mehr erhoͤheter 
und in weit groͤſſerer Kraſſt / wenn er fu- 
blimirt zur Terra foliata worden / ſo ff 
es der volle Mond / der weiſſe 2. der alllı 
Metalle radicaliter ſolvirt / das ware 
Menſtruum univerſale, iſt der“ ſo iin 
die Metalle einkriecht / das Hertz ſuchet. 
ſolche fluͤchtig und fir machet / darnach man 
ſeine Arbeit anſtellet / auſſer weiß / inwem 
dig Blut⸗ roth / mit allen Farben gezierett 
nimmt die Metalliſche Leibe an / und wirt 
eins mit ihnen; Wenn aber diefer * in feil 
nen eignen Oel folvirt und zum Del wor 
den / ſo iſt es das Aqua permanens, Aqui 
benedicta, das Lebens⸗Waſſer / und un 
verbrennliche Oel / da der K. in Oel gebrach 
worden / er iſt in dieſem Waſſer revificirft 
wieder bracht in . in Geiſt / Seel und Leib) 
und den Spiritum & Was mit diefen: 
Waſſer vor Wunder auszurichten / wir 
kein Menſch glauben / dieſes Waſſer foll 
bpauirt das Feuer / und kocht ſolches / darbe: 
wird es Blut ⸗ roth / und hart als ein geſtockk 
Blut / flieſſet in gelinder Wärme wie Wache 
macht den J. und das Gold zum rothe: 
Glaß / dieſes auff die unreiffen Metalle ge 
tragen / verwandelt ſie in O. 
A 86. Wi 
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Wie kan aber das philoſophiſch O. und 
H. andere Eltern haben als das gemei⸗ 
nen O. da es doch dem gemeinen . 
gleich / welches die Sonne der groſſen 
ee 
int. Das philoſophiſche O. iſt beſſer als 
das gemeine O. und bringt es in eine Tin- 
cur. Es ſolvirt das gemeine O. denn es 
hat ſeinen Lebens⸗Geiſt noch bey ſich / das 
gemeine O. iſt todt / das Philoſophiſche 
lebendig / dieſes unſer Edles O. hat ſeinen 
Anfang von der Sonnen / und den Geiſt 
der groſſen Welt / ſo wohl als das gemei⸗ 
ne G. aber die Natur hat in unſer Subje? 
ctum alle ihre Kräffte geſteckt / und die 
Sonne hat ihr eigen Weſen / dieſe kleine 
Sonne / den h. zu verwahren geben / der 
ſie gleichſam gefangen in Kercker verſchloſ⸗ 
ſen / und mit groſſer Muͤhe und Arbeit zu 
erlöſen iſt. Bey dieſer Sonne iſt auch das 
Weib Y. zu finden / und hat die Natur und 
Kunſt gewieſen / wie der Mond ſoll in Blut 
verwandelt werden / das iſt / zur Sonnen 
werden / alsdenn die Sonne mit der Son⸗ 
nen fermentiren mit unſer rothen fluͤßigen 
Sonne / alsdenn iſt es der Sonnen⸗Sohn / 
und hat dieſes freilich edlere Eltern als das 
„% & ÿö. 0 
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gemeine O. welches zwar eben aus den ar 
lenicaliſchen Geiſtern gewachſen / und aun 
den Elementen der groſſen Welt / die Som 


ne aber am Himmel / thut wenig bey Wach 
fung des Goldes / weil die Sonne in Dil 
Gebirge nicht ſcheinet / ſondern die Metall 

le wachſen aus Waſſer und Erde / wie um 
ſer O. auch. Weil wir aber in unfer Gee 
ffaſfen die allerlauterſte und reine Erde han 
ben / auch das lautere reine himmliſche Par 
radieß⸗Waſſer / ſo muß freilich ein edlen 

Leib daraus wachſen / weil hier keine um 


reine Erde zuſchlagen kan / oder unreine! 


2. ſich damit vermiſcht / noch unrecht Wafl 
fer. aus unrechten Brunnen / unſer Waffen 
ſchoͤpfft der Neptunus aus dem Meer. 

87. Sind denn die Elementen / welche der Am 


fang des Steins ſeyn / anders als die Ele 
menten der groſſen Welt? 8 


Ant: Sie ſind freilich weit herrlicher / dent 


die Elementa der groſſen Welt. Denn 


der Geiſt der Natur hat alle Kraͤffte Quint: 


eſſentz in diefon mineralifchen Coͤrper ge: 


ſteckt / welcher die gantze Natur und ihre 
Wirckung in ſich hat / auch die Geiſter der 


Planeten. Er iſt ein Auszug der groſſen 
su kleinen Welt / die Blumen der Som 
| nen 


11 


nen und des Mondens. Dieſen Eörper 
reinigen wir von ſeinem groben Berg durch 


ein Bad / ſo ſeiner Natur nicht zu wieder / 


hernach ſolviren wir es in ſeinen eigenen 
Waſſern / ſcheiden das Confuſum Chaos 


— 


in die Elementa, dem vorigen Coͤrper has 


ben wir nur ſein Blut und Seele / das 


Hertz / fein innerſtes genommen / ſolches 


in die Elementa geſchieden / die ſind nun 


freilich gegen den Elementen der groſſen 


Welt gantz anderer Geſtalt und himmliſch / 
denn jene find nun Muͤttere dieſer Miner, 
die Minera die Frucht oder das Kind / ſao 
fie gezeuget. Aus dieſer Frucht kommen 
unſere Elementen / weil wir es wieder zu⸗ 
ruͤck bringen muͤſſen / aber nicht in ein ſolch 


N 


Waſſer wie Vrunnen oder Fluß⸗Waſſer / 


ſondern unſer Waſſer iſt weiß / dick und 


ſchwer / wie Leim / hat lauter weiſſen Fali- 
ſchen Geiſt in ſich / welcher von Natur den 
Saamen des Goldes oder Silbers hat / iſt 
voll von ſchmutzigter Feuchte / darum iſt 


es der Leim des Adlers / der Geiſt iſt fehe 
rein davon geſchieden / deswegen gerinnt 


es auch bey ſeiner Erden / und wird ein 


ſchoͤn Perlein in ſeiner Coagulatio, weil 


es kein einfaͤltig ſimpel Weſen iſt / ſondern f 


e. 


1 
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das Paradieß +» Wafler / lac virginüi 
Wenn ein Tropffen in einen Löffel Spiritw 
vini gethan wird / wird es weiß wie Milch 
die Erde aber iſt das Saltz / und koͤſtlichſ 
als Gold / der O. und &. verwand / au 
der F. welches die gelben / rothen und grüü 


nen Farben weiſen. Wenn diß Saltz fol 


virt / wieder coagulirf/ und die Arbeit 
offt widerholt wird / daß ihm die Bitterke⸗ 
vergehet / und als eine Wolcke uͤberſteig 


fo iſt es der Schlüffel zum Königlichen G. 
mach / und das doppelte Waſſer. De 
Lufft iſt ein lauter Oel / voll von 2.9 


welches arſenicaliſch und hat den gelber 
Si. Schweffel auch in ſich / iſt ein recht gra 
dir Oel / faͤrbet alle weiſſe Leiber in gell! 
erweichet / macht gießig / fließig / reinigen 
erneuret und erhoͤhet / traͤgt die Farben auf 
beiſt ſolche als ein Oel ein / daß fie nicht we⸗ 
gewaſchen werden koͤnnen / das Feuer ab 


iſt ſehr brennend roth / der Sonnen ihr We 


ſen / ein Blut⸗rother K. gantz purpur Far! 
dergleichen in der Natur nicht zu finden / faͤ 


bet ſehr hoch roth. Hier ſiehet man wan 


vor Unterſcheid zwiſchen den Elementen de 
groſſen Welt / und zwiſchen unſern Elemen 
ten ift, EN 4 er 


88. & 
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65 3. Es bracht taber ſehr hr groſſer Mühe Ge⸗ a 
fahr / und lange Zeit / diß Werck zu ver⸗ 
fertigen? 1 
Int. Ja / es erfordert eine ziemliche Zeit / 05 

und groſſen Verſtand die Compoſitiones 
vorzunehmen / zumahl in der erſten / wenn 
man den doppelten & machen will / daß 
man das Saltz aufflöft / aus ſelbigen feinen 
Geiſt bringet. Der Leib vermag nichts 
denn nach ſeiner Solution und Fluͤchtigma⸗ 
chung / wenn es zum * worden / iſt es der 
geheime Schluͤſſel zu des Koͤnigs Shape 
Kammer. Es muß aber das Saltz ſelbſt 
durch ſeinen eignen Schluͤſſel auffgeſchlo⸗ 
fen werden / welcher iſt das Waſſer / wo⸗ 
durch es gereiniget; Erſtlich aber gerin ? 
net es bey die ſen ECörper ſo lange biß es ihn? 
in feinen innerſten erweichet und diffolvi- 
ret / da es denn ſehr bitter und entzuͤndet 
iſt / gibt faͤrbigte Duͤnſte / der bittere Ge⸗ 
ſchmack iſt ſolariſcher und F. Natur / etwas 
| ſuͤſſes welches von 2. das dieſe Bittere f 
nicht ſo greulich zu empfinden / ſonſt waͤre 
es noch bitterer / die bleyiſchen / Jovialifchen 
Leiber / ſind in der erſten Extraction davooen 
5 geſchieden worden / und nur die Farben der 
8 andern Planeten genommen / dieſe 1555 
5 uͤber⸗ 


„„ 


* 
1 


übergeftiegen / haben die ſolariſchen mar- 
tialiſchen und veneriſchen Leibern ihr Blut. 


Aund Seele uͤbergeführet / welches der Dieb, 


— 


der F. gethan / der hat fie alle beraubt / daß 


ihre Leiber nackend und bloß zuruͤck blieben / 
dennoch iſt in ihren Saltz der bittere Ge⸗ 
ſchmack / welcher muß ſuͤß gemacht werden. 


Die groͤſte Gefahr iſt / dieſe duͤrre Erde 


mit dem Waſſer ſeiner Art anzufeuchten / 
und zu rechter Zeit zu traͤncken. Es will 


einen rechten Termin haben / zu rechter 


Zeit und Stunde / und muß ein ſolcher den 


Gebuhrt Ort des Steins wohl wiſſen / 


denn dieſe Erde bricht zuletzt fuͤr Durſt / 


wenn fie den Raben / die Schwaͤrtze hat 


von ihr fliegen laſſen / fo laͤſſet fie die weiſ⸗ 
ſe Taube aus / dieſe muß das Oel-Blat 


im Munde bringen. Dieſer Stein ſchieſſet 


von ſich ſelbſt und gibt Mehl als wie der 
ungeloͤſchte Kalck an der Lufft zufaͤllt / wer 


hier nicht wohl gewandert iſt / wird alles 
verliehren; Wer nun dieſe geblaͤtterte guͤl⸗ 
tiſche Erde erheben will / der muß wiſſen / 
wenn der Bruch geſchehen will / wenn die: 


Geiſter und Drachen / fo ſolche bewahren / 
unruhig werden / iſt ſolches ein Zeichen / 
daß ſich der Schatz entbloͤſſen will / der 


ſchup⸗ 


8 be we | a. 


ſchuppigte, fündelnde San welcher ſo 
lange in einer Hoͤlen gewohnet / ſich von 
der Erden und deren Schlamm genehret / 


aus dem Drachen ohne Fluͤgel / und dem 


| Drachen mit Flügeln ein einiger Drache 
worden / mit groſſen ſchrecklichen Fluͤgeln / 
flunckelnden Augen und! Schuppen / welche 
2 ſchimmern und leuchten / und dieſer Drache 
ſtets in feiner Gefaͤngniß Gifft ausgeſpien / 
den fixen Drachen getoͤdtet und in ſich ver⸗ 


a ſchlungen / ſich davon gleichſam gemaͤſtet / 1 4 
und nun mit ihm davon fliegen will / wenn 


man dieſen Drachen anſichtig wird / muß 
man ihm nicht vor Furcht entfliehen laſſen / 
und wohl Achtung geben / wenn er dem 
Felſen zureiſſen und fliehen will / ſo muß 
man ihn im moment / in ſeinen Flug erha⸗ 


ſchen / und die zugerichtete Suppe uͤber 


dieſen Colchiſchen Drachen gieſſen / dem 


Drachen ſeinen eigenen Zorn und Gift trin⸗ 1 
cken laſſen / Phoͤbus ſchieſt ſeine Pfeile in 
Pithon den harten grimmi gen Drachen / ſo 


bald er die Suppe anfaͤngt in ſich zu ſauf⸗ 
fen / faͤngt ſein gantzer Leib an zu rauchen 


und zu dampffen / die gifftige Suppe aber 
fähret mit in die Hoͤhe / toͤdtet den Dra⸗ 
| Sa 25 1 in der Luſſt / und bringt 
| DM. 
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ihn wieder zu feinen Schuppen und Gebei⸗ 
nen / biß es zuletzt ein ſchwartz Grab wird / 
diß iſt die andere Schwaͤrtze und waͤret lan⸗ 
ge / daß der Arbeiter denckt / er hat ver⸗ 
llohrens Aber es ſteigt ein Geiſt / ein Licht 
von dieſer Materia in die Hoͤhe / und gehek: 
wieder herab / circuliret ſich / biß es den Leib 


abwaͤſchet / flieffer und coaguliret ſich offt / 
ehe es gantz fir / rein und weiß wird / eben 
als wenn ein Metall auff den Teſt abgehet / 
und offt ſtehen bleibet / wenn es heiß⸗graͤ⸗ 
dige Unart bey ſich hat / endlich von ſich 
ſelber wieder anhebt zu treiben / biß dieſer 
gebratne Schwaan in weiſſen Stein vers: 


wandelt / und die Speiſe des Koͤnigs 


39. Der harte grimmige Drache Pithon iſt 
ja der doppelte J. was iſt aber des Phoͤ⸗ 


bus fein Pfeil? 


Ant. Ja es iſt der ſchuppigte Drache die 


geblätterte Erde / welche wie Fiſch-Augen 
leuchtet / und wie Fiſch⸗Augen ſchimmert / 
Phoͤbus fein Pfeil / welcher auch Delius; 
genannt wird / iſt das gifftig⸗ rauchende Dell 


H. die Sonne ſo dieſer Alte in feinem Leibe: 
gehabt / welches auch der jungen Kinder: 


Blut genennt / darinnen Sonne und Mond 
n = zu 


he ee 


zu baden pflegen / des 5. ſeine Senſe / mit 
welchen er dem N. die Flügel abhaͤuet / das 
iſt / figiret / hier muß das Glaß nicht auf⸗ 
gemacht werden / weder davon noch darzu 
gethan / biß der Stein der erſten Ordnung 


— — el * 


fertig / denn hier iſt keine Speiſung noch 1 
Eintraͤnckung / als wie vorher in Zuberei⸗ 


tung dieſes J. ſondern feine Figirung und 
Oalcinirung / darum heiſt es das e 1 
tiſche Siegel. | i 


>. Sind denn keine Abkürzungen in daſen f 
Wercke? | 
nt. Ja es ſind Abkuͤrtzungen / daß man 
den rothen K. reiff und guͤldiſch macht / durch 
guͤldiſche 2. diß Waſſer ein Koth und zur 
Erden macht / doch muß dieſer naſſe F. ſein 
eigen Saltz erſt auffloͤſen / und von ſei⸗ 


ner Terreſtritaͤt ſcheiden / ſolchen fven 


Præcipitat hernach in feinen eignen Oel 


aufflöſen / und wieder fir machen / denn mit 


der Lufft erweichen / mit dem rothen Oel 
uͤbergieſſen / und zu figiren einſetzen. Die \ 
lange Zeit fo auff diß Werd gehet if nur den 

J. in O. Grad zu ſetzen. | 1 


. J glaube endlich daß der Stein 17 5 a | | 


51 machen iſt / aber ſeine Multiplica⸗ 
| M 2 tion 


0 
\ 


dor ſchwer zu finden / wenn er immer 
„„ ewig ſolte vermehret werden? 1 
Ant. Es iſt auch nicht ſchwehr / es wird den 
woeiſſe Stein in dem weiſſen Oel oder Men 
ſtruo fo in Seel / Geiſt und Leib beſtehet / 
3 und der rohte Stein in rothen Oel auffge⸗ 
Iloſt / welche beyde genennet werden das 
4 Waſſer der Sonnen / und das Waſſer des 
3 Monden / doch find noch andere Arten den 
Fermenten / daß man ihn auffs neue fau⸗ 
len laͤſt / alsdenn erſt illuminirt und mul. 
N tiplicirt / welcher Weg langweiliger aben 
auch von groͤſſerer Krafft. ; 
62. Wer num das groſſe und geheime Werckk 
der Natur nicht finden und den Stein 
maachen Tan hat aber die Scheit 
diung der Elementen gelernet / und wei 
in der Compofition nicht fort zu kom 
u. med, will gleichwohl einen tingirenden 
Stein verfertigen / wie faͤngt man ſolchen 
an daß man Nutzen davon hat? 
Ant. Dieſer Wege ſind unzaͤhlich viel An 
ten. Wer Fan fie alle erzehlen? Was iin 
dieſen Waſſern gekocht wird / verbeſſert ſich 
Wer die EKlementa zu ſcheiden gelernel 
hat das Waſſer der Sonnen und des Mom 


| den in welchen beyden das gemeine O. un 
EERN | EN Silbe 


BV 
Silber kan auffgeloͤſtund durch wiederholte 
Arbeit in Tincturen gebracht werden / auch 
kan in den weiſſen Waſſer die Luna fol- 
virt / und in rothen Waſſer O. dieſe beyde 
zuſammen vereiniget / wird die J. gantz in 
O. verkehret ſeyhnn. 255 
z. Auff was vor Art folvirk es denn die 
Metalle? „ | 
int. Sie werden dadurch ohne Gewalt 
auffgeloͤſt / ohne Zerſtoͤhrung ihrer Grunde 
Feuchtigkeit / durch dieſes fette / wieder⸗ 
bringende und vermehrende Solvens, und 
werden die metalliſche Leiber darinnen ger 
ſchmoltzen / ohne alle Getoͤſe / als wie Eiß 
in warmen Waſſer / bleiben als ein ſchlei⸗ 
migt fett Weſen / weil ihn dieſes Menſtruum 
ſehr feſt anhaͤngt, und ſich nicht darvon 
ſcheiden laͤt. Ob man wohlnach befinden⸗ 
der Noth etwas davon überziehen will / 
bleibt doch der übrige Toͤrper als ein 
Schleim zuruͤcke / worauff man unfer Del / 
als die Lufft welches auch der Spiritus “. 
genennet wird / gieſſen kan / ſo wird es 
den . vom Metall in ſich ziehen / und in 
Geſtalt eines Oels uͤberfuͤhren / die KL. des 
O. und Y. conjungirt man / ihre . auch / 
digerirt ſie beyde / alsdenn vereiniget man 
••G˙F 
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| fie. Wer aher / wenn dieſe beyde Törpt⸗ 


vereiniget / ſolche mit einen andern goͤktii 


ſchen K. vereinigen kan / er ſey aus den & 


9. &. oder wo er ſonſt her will / eoth färben) 


und hernach / wenn fl e trocken mit ihren 


eigenen 2. in Spiritu J. aufflöſt / mit den 


rothen Ferment vereiniget und fir macht. 


ſolcher hat eine weit ausſtrcckende Tindun 


welcher Weg kurtz / und diß hat noch kein 


Menſch gelehret / was ich itzt den Nächſten 


| zum beſten fihreibe. 
94. Braucht man aber in dieſen Arbeiten 


Feuer und auch ſtarck? 


Ant. In den Solutionen nich es me 
denn nur ſo gelinde ſeyn als der Sonnen 


— 


85 Warme / wegen Fluͤchtigkeit dieſer Geiſten 


abſonderlich des Oels oder Lufft / welchen 


ſehr feſt muß vermacht werden / auch iſt die. 
ſer Geruch des Oels gefaͤhrlich / und ein 
rechtes Gifft / welches faͤrbet / in der Coar 
gulation aber / wenn es componirt / muſ 


man es in einen Gradier Feuer halten biff 


es ſir. Auch hat man bey dieſem Were 


nicht ſolche Gefahr als bey dem Univer: 


fal, da man gewiſſe Zeiten / Termine: 


Tage und Stunden haben muß / wenn man 


es e will Wo man aber folches: 


nich 


| te 
nicht weiß / und fehlet / fo ſtirbt der Stein / 1 
treibt nicht mehr / denn er iſt kalt worden. 
Hier aber bey den Particular-Wercken moö⸗ 
gen die Eintraͤnckungen und Conjunctio- 
nes geſchehen / wenn man denckt es ſey fir 
genung / hat keine Gefahr / hergehen beg 
den univerfal iſt das Feuer / der Ofen / 
und wie er feinen eigenen Gefaͤſſe ſoll zu: 
gefuͤgt und Geheitzet werden / das gröfle 
Geheimniß / darinnen ein Autor uͤber 200. 
mahl geirret / ob er ſchon in der rechten 
Materia gearbeitet. Denn ein Arbeiter 
muß wohl verſtehen / was vas, kornax, 
ignis, pondus, cum tempore latent bes 
Deute tt, „% 
5. Den rechten z. moͤchte noch beſſer erklaͤ⸗ 
rer men a ee 
Ant. b. iſt ein Sohn des Himmels und der 
Erden / der Goͤttin Velte!, und ein Chr 
mann ſeiner Schweſter Opis, die helffende 
und erhaltende Krafft aller Dinge / der al⸗ 
te Demogorgon, welcher feine Kinder 
verſchluckt / und wieder gibt / wird gemahlt 
mit weiß⸗ grauen Haaren / in der Hand ei⸗ 
ne Sichel oder Senſe / und eine Schlange / 
deren Kopff in den Schwantz beiſt / zeiget | 
an feine fich ſelbſt helffende und wieder 


5 
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gebaͤhrende z Natur / n 2 mit der Senſe Rn 


Sk; dem K. die Fluͤgel ab / und hat um ſeinen 
Leib einen gelben Riemen / in feinem Hertze 


an Fuͤſſen / fein fixer E. iſt unſere rothe 2. 
die rothe Erde / Thon oder Letten / unſer Po- 
lus und roth Atramentum. 
J denn nun die Quint -eſſenzz dieſes 
Bleyes das wahre und allgemeine Sol- 
vens und wie wird ſolches gemacht? 
Ant. Es iſt fr eilich der Anfang unſer Ar beit / 


reine Verg zu Boden faͤllt / und nur das 
reine Theil zu unſern Werck genommen 


wohl gefaͤrbt / denn gieſt man ihn ab / und 
andern darauff / biß ſich keiner mehr faͤr⸗ 
ben will. Den Eßig evaporirt man biß 


Duͤnſte mehr gibt. Den uͤbergangenen 
Spiritum rectificirt man / darinnen iſt 
enthalten ein Spiritus, welcher wie Spiri- 

tus vini breunt / ein weiß Pflegma und zu⸗ 
\ letzt ein roth Oel / welches in ſtarcken Feuer 


2 a 


und inwendig iſt es O. hat rothe Stieſſeln 


und muß dieſer Alte in ſein Bad der Reini⸗ 
gung gefuͤhret werden / damit der grobe un⸗ 


wird. Wenn er nun in Eßig digerirt und 


zur Honig ⸗dicke / diſtillirt ſolches Grada- 
tim, Naa die Retorte gluͤhet und keine 


muß Weigelt werden und vor der 
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; Lußßt verwahren ſonſt verraucht es alles. 5 
Alle dieſe Dinge find rohe / gifftig / noch 
nicht medicinaliſch / und muß man ſich 
. darvor hüten. Dieſen h. flüchtigen rohen 
5 15 nenne ich und andere Spiritum F. 
welcher unſer erſter geheimer Schluͤſſel. 
. Nun mochte ich auch gern von ch. feinen 
rothen Oel hoͤren? „ 
ahnt. DIE beſchreibet Paracelſus gantz lar / 
wenn er ſagt: nimm unſer (P. veneris, 
zum hoͤchſten auff Spagyriſch zu bereitet / 
darauff das Element Aquæ und aëris zu- 
vor behalten / und folvirs; &c. So weit 
Paracelſus: Unſer roth (P. veneris, fo 
mit dem 5. geſpielet / die folvire in unſerm 
piritu J. welches unſer diſtillirter ßig 
oder unſer Aqua fort, auch die gifftige 
Schlange und Drache iſt. Hier heiſt es 
der Drache toͤdtet das Weib / und dieſe 
demſelben / und werden zugleich mit Blu⸗ 
te durchgoſſen. Es iſt eine uͤberaus ſchu - 
ne Solution; es fängt aber bald in dieſer 
Solution an zu faulen / und zu ſtincken / 
5 hat einen Geruch der todten Coͤrper / und 
wird ſich die ſchoͤne Farbe verlieren / und 
wie e ee werden / nach wel. 
ap 0 en man es in Balneo ab⸗ 
| M5 därſtet / 
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düͤrſtet / biß es als ein dick Schwarß Pech 


ſtehen bleibt / den uͤbergeſtiegenen Spiritum 


F. rectificirt man / und gieſſet dem fluͤchti⸗ 


gen Theil / welcher als Brandtewein brennt 


und krumme Aederlein macht / auff diß 
ſchwartze Pech / ohne alle Waͤrme / ruͤttelt 


und ſchuͤttelt diß vielmahl / damit der rothe 


fire 2, fich in feinen eignen Oel oder Spiritu 


TL. aufflöſe / und das gebenedeyete Oel zur 


Quint-eſſentz gebracht werde. Es muß 


lange ſtehen und offt geſchuͤttelt werden. 
Wenn es anfaͤngt Wunderbahr ſchoͤn an 


Farben und Geruch zu werden / ſo iſt es 


Zeit zu diſtilliren / es wird dieſes philo- 


ſophiſche ©. der truckne rothe d. wenn er 


anfängt ſich in fein. eigen Weſen zu reſol⸗ 


viren / am Rande des Glaſes alle Farben 


eines Regenbogens ſehen laſſen / wunder⸗ 
ſchön / denn diftillirt man es / fo ſteigt der 


Faliſche Theil als Thränen uͤber / rund als 


Tropffen / welche ſich im Glaſe anhaͤngen / 


der Spiritus 3. aber als ein Oel / und färbt 


den Helm gelbe / zuletzt koͤmmt das gebe⸗ 


nedeyte rothe Oel faͤrbt den Helm roth / 


mit wunderſchoͤnen Farben. Jedwedere 


dieſe Theile werden allein gefangen / auch 
jedes allein rectificirt / das Pflegma mit 
I ER Schnee⸗ 


Schnee⸗weiſſen SteinenundrundenTeope 
fen wie Perlen / iſt unfer viſcoſiſcher . 

wenn weiß Salg auffſteigt / wird es zudem 
weiſſen Troffen gethan / die Lufft oder das 
Del muß rein davon / auch von der Lufft 
das Feuer geſchieden werden / und zum 


fleirt werden / damit die Lufft und Erden 
fo es bey ſich hat / davon bracht wird / iſt nun 
der rohte d. rein von der Erden geſchieden / 
ſo bleibt die Erde dieſes O. rein und weiß 


e 


in ihr einen Spiritum und Geiſt / der gelb 


ihr eigen Oel zu / dadurch fie gebunden und 
ix wird / durch die Lufft wird fie gelb und 
fließig / durch das Feuer aber rorh. Es 

e , n, 


wird in ihre Pflegmate gereiniget / und iſt 
das Matrimontum und die Mutter des 
Gluͤcks / unſer Metalliſch Saltz / daraus 
der F. Philoſophorum gemacht wird / denn 
wer kein Metalliſch Saltz hat / der kan auch 
nicht z. Philoſophorum machen / daß die⸗ 


N 
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Feuer gethan / das Feuer muß auch redi- 


zuruͤck / glaͤntzend / weiß / das Silber ſieht 
dargegen wie Bley / dieſe Erde hat nun 


= 5 SR ern 


und roth / und die wahren Blumen der 
Sonnen und des Monden traͤgt / dieſe 


ſes Salt flüchtig zur geblärterten Erden 
wird / dieſer fluͤchtigen Erden gieſſet man 


1 


n. 
> Hätten dieſe Dinge wohl etwas kuͤrtzer ge⸗ 
gegeben werden koͤnnen / weil ich aber nicht 
aller Adeptorum Fluch auff mich laden 
wioollen / daß ich dieſe Dinge zu gemein ge⸗ 
macht / als habe ich etliche Regeln in acht 
genommen / daß nur die Wuͤrdigen ), fo. 
ſich das Studiren in Buͤchern und die Pra⸗ 
AEeos laſſen angelegen ſeyn ſolches finden / 
die andern faulen aber / als unwuͤrdige da⸗ 
von ausgeſchloſſen bleiben. Iſt auch kei⸗ 
ne Wiſſenſchafft vor die Bauren / wie ſie 
dem Wagen ſchmieren ſollen / ſondern eine 
Goͤttliche Kunſt und Wiffenfchafft vor die 
Soͤhne der Weißheit / welche GOtt und 
die Natur lieben / durch fleißiges Leſen und 
Arbeiten / dieſe Geheimniſſe finden / und 
GOLF zu Ehren / dem nothleidenden Naͤch⸗ 
ſten zum beſten anwenden / da denn die wil⸗ 
den Menſchen und gottloſe Maſt-Saͤue 
des Teuffels / welche nur dencken ihren 
Bold⸗Kaſten zu fuͤllen / und vor Geitz nim⸗ 
mermehr ſat werden koͤnnen / weit davon 
ausgeſchloſſen bleiben. Und ich glaube 
gewiß / daß es viele Menſchen haben ſollen / 
ausgenommen die geitzigen / ſolches ſind die 
allerlaſterhafftigſten Menſchen / weil der 
Geitz eine Wurtzel alles Übels / dieſe auch 
1 BR den 
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den Gold Klumpen vor ihren Gott ach- 
ten / eher GOtt und Himmelreich als die 
Liebe zum Geld laſſen. Dieſe ſage ich / 
werden es nicht bekommen / Gott wird es 
ihnen auch nicht geben / denn ſie viel zu un⸗ 
wuͤrdig darzu ſind. 
98: Was macht Po nun mit dieſer Erden Bi 
oder metalliſchen Salge? I 
Ant. Man bringt ihn zu dem Becher der ä 
Liebe / den univerſal-Geiſt / ſo wird dieſe 
Jungfraͤuliche Erde geſchwaͤngert / bringt 4 
Fruͤchte ihrer Art / weil fie eine reine Junge N 
frau die Koͤnigin Alma / wenn ſie mit dem 
Spiritu oder Menſtruo univerſali ge- 
ſchwaͤngert / wachſen aus ihren Schooß 
Metalliſche Fuͤncklein / endlich die allerrein ? 
ſten und vollkommenſte Metalle. Die r ⸗ 
de / wenn ſie mit den Spiritu angefeuchtet / 
iſt ſehr trocken und duͤrre / daher ſie dieſes 
Waſſer als ein Schwam in ſich ſaͤufft / wird 
bey der erſten Eintraͤnckung wegen des we⸗ 
nigen Waſſers nicht rauchen / oder doch ſo 
wenig / daß man es nicht empfindet. Wenn 
das Waſſer bey ihr geronnen / feuchtet nan 
ſie abermahl an / denn fängt fie an zu brod⸗ 
nen / und duͤnſte zu geben / aber noch keine 
fr: Rue (onden Rauch / Dampf und 1 52 1 
m el. 
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bel. Wenn dieſes abermahl coagufirt 

und erhartet / ſiehet es wie ſpitzige Lantzen / 


und wird genannt das Feld Martis, auch 
der ſaubere Jungfern O. wenn es noch mehr 


— 


0 eingetraͤnckt / wird endlich die Erde erwei⸗ 


— 


chet / und amalgamirt ſich der F. mit dem 


Salt oder Erden feinen fixen Theil / wird 
als eine dicke Butter / dazu bringt man 

nach Gelegenheit ſo viel biß die gantze Er⸗ 
de der J. in ſich gefaſt / und als ein glaͤntzen⸗ 
der F. erſcheinet / bey mehrerern Eintraͤn⸗ 


ckungen wird die Erde ſolvirt. Erſt mus 


ſte das Waſſer nothwendig coagulirt wer⸗ 
deu / weil ſolches viel / der Erden aber we⸗ 


nig / ſo muſte diß Waſſer zur Erden werden. 


Nun aber muß es verkehrt gearbeitet wer⸗ 


den. Was coagulirt / muß wieder ſolvirt 


und zu Waſſer werden / fo bald dieſe Er- 


de ſolvirt / wird ſie gruͤn / welches die gluͤck⸗ 


faͤſſe wird ſich faͤrben wie ein gruͤnes Nuß⸗ 


Baum⸗Blat / mit einen guͤltiſchen Glantz / 


dem Gold⸗Spiegel und vielen ſchoͤnen Far⸗ 


ben / abſonderlich gelb und roth / riecht tro⸗ 
cken und bitter / auch gantz eckel. Die Far⸗ 
bean bemeiſen daß dieſe Erde flüchtig wird / 
. md vr Geiſt 4 in ihr gebunden lag / loß 


wird 


-feelige und wachſende Gruͤne iſt / das Ge ⸗ 


ER 


e 101 


wird von ſeinen Banden / ſie muß ganz 
auffgeloͤſt ſeyn / giebt in den Solutionen 
und den Eintraͤnckungen / Duͤnſte und Rauch / 
welche ſchwartz / gelbe / Dimmel⸗ blau / rofch 
und dergleichen durcheinander geſehen wer⸗ 
den / es wird als gelber Sand ſich auff den 
Boden ſetzen / biß es alles wieder dick wird WM 
und erhartet / darauff faͤhet es an zu flieſſen 
und muß vorher der Coͤrper in dieſen Waſ⸗ 
fer ſieden und prudeln / wo diß nicht geſchicht MW 
iſt die Arbeit vergebens: Denn es iſt weden 
agens noch patiens, wird auch keinen 
Sturm⸗Wind noch Regen geben. Wenn 
aber dieſer Sand oder Letten ſchmiltzt / lief 
ſet es als Pech / gibt Blaſen / ſolche reiſſen 
auff / und faͤhret ſchwartzer rußigter Rauch 
heraus / welcher doch voller gelber / rothen 
und blauer Duͤnſte. Wenn die Feuchte 
vergehet / find die Farben eines Regenbo⸗- 
gens nach der Schwaͤrtze zu ſehen / aber nicht 
in der Materia, ſondern im Glaſe / welche 
wie ſubtil geflindere herum ſteubt / und dieſer N 
Stein oder Erde wird gantz in die Höhe ges 
tragen / gehet wieder zuruͤck / erfaſſet den 
Leib / trägt ihn wieder in die Hoͤhe / lubli⸗ 
mirt ſich augenblicklich und ſchmiltzt wieder / 
biß dieſer maͤnnliche und weibliche Edrperin 
„ emem 6 
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einem Leib gewachſen / der Mann in dat 
Weib / und das Weib im Mann verkehrett 
And der Hermaphrodit word en / der Mais 
als Weibes ſtatt vertreten kan / iſt durch 
das Sieb der Natur ſoofft geſtebetet wor 
den / ſo ſubtil / daß fie als ein Blat auff den 
Boden des Gefäffes bleibet / in trockner 
ſcſchwartzerer Geſtalt / als ein Agarhı oder 
ſchwartzer beblaͤtterter Balck / doch tichten 
auff Pech⸗Art / garſtigen Geruchs welche 
nicht mehr bitter / ſondern faul nach Leichen 
ER“ Art riecht / dieſer ſchwartze Laron iſt dan 
N Es Hermetis ‚die geblaͤtterte Erde / die ſe⸗ 
. muß von der Schwaͤrtze und Schmutz gerei 

 niget werden / und wird dieſen ſchwartze 
Raben das Haupt weg genommen / dam: 
die weiſſe Taube an ſeine Statt kommt / de 
Saltzes war ſehr wenig / als es in feiner 
1 Pflegmate gereiniget / da es weiß worder 
wurde es vermehret / nun aber weñ dem Thi 
reſo in dieſen Gehoͤltze / die Schwaͤrtze weg 


genommen wird / vermehret ſich durch di 
( weiſſen Geiſt / mit welchen dieſe Schwärt 
wieggewaſchen wird. Die Schwaͤrtze komm 
hicht auff einmahl / ſondern wird erſtlich ob 
auff rußigt / als Kohlen⸗Staub oder ſchwo⸗ 
0 | gen Pfeffer auffgeſtreuet / biß es imm 
B Sr She‘ 
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| "Towärge und d ſchwaͤrtzer wird wird / ie dicker ſol⸗ MM 
cher wird / je eee es ſchwartz 
wird / wird es gelb als Achtſtein wi roth | 
orgen / 
ſie kommt gewiß / wenn es aber durch die 
weiſſe Milch abgewaſchen / ſtellet ſich die 
Weiſſe ein / und darff der Rabe nicht wieden 
eingelaſſen werden / aber die weiſſe Taube 
darff wohl wieder kommen / und das Del 
Blad im Munde bringen. Es wird nicht 
; auffgehoͤret mit Weiſſen / weil man hier nicht 
zuviel thun kan / denn die d. kan nicht zu weiß 
werden / auch muß man wohl Achtung geben / 
wenn dieſer Vogel fliegen will wenn man 
will warten biß es ihm ſelbſt gefallt / ſo gehet 
er fort / und laͤſſet einem das ledige Neſt. 
Ich habe es aber in dieſem Buche ſchon ge⸗ 
dacht / was vor Zeichen vorgehen / wenn die. 
ſer Felß zureiſſen wird / und dieſer Stein 
ſich zumalmet / darum wartet man nicht ſo 
lange / nimmt etwas davon / wirſſt es auff 
ein gluͤhend Blech / gehet es in die Höher 


vor die Schwärge hat man nicht zu 


-Jäft wenig oder nichts auff dem Blech / ſo 
ſublimirt man es in die terram foliatam, 


theilet ſolches in 2. Theil / eins zur e un 


| 7 Are 7 5 zum Stein. e 
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99. Wie macht man das vermichtinde Fer- 
ment? 


| Ant Den . See der 1 Naͤchte / 


wird in ſeinen eignen AF. Oel / oder Lufft 
ſolvirt / und vondiefen* abgezogen / diß iſt 
das rechte philoſophiſche AR. und mine 
raliſche Bad / wenn der F. zum Oel gemacht 


“ worden / zum Waſſer fo die Hand nicht naß 
* macht / und iſt das rechte Gradier Oel / das 
Bad darinnen Mann und Weib ſich baden 


koͤnnen / denn es loͤſt auff und conjun- | 
girt fie, h 


100. Was thut man denn hernach 
Ant. Man macht die andere Compofition, 


nehmlich des Steins? 


101. Wie macht man denſelben? | 
Ant. Der muß fir gemacht werden / ſo ft 


es unſer weiſſer 2. 


102. Iſt denn dig der Stein wenn ſie agen: 


Säc eure O. in die geblaͤtterte Erden? 


| Ant. Ja er iſt es / wenn man das Gold in 


ſeine eigene Erde ſaͤet / vorher ſind wir durch 

eine ſehr geheime Thür der erſten Conjun- 

Cion unvermerckt gangen / welche Hochzeit 
wurde gehalten in dem Hauſe der Natur / 

da der Himmel und Erde ſich zuſammen 

ſchloß und auff den Thron der? we 

jege / 


ſtiege / welche Hochzeit ziemlich lange gehal⸗ 
ken wurde / da indes der L. dieſen Himmel 7. 
mahl umlauffen muſte / nebſt der Sonnen / 
Mond und andern Planeten / aber hat das 
meiſte zuthun / denn er war ihrer aller Bothe / 
und hatte den Schlüffel zu dieſen Hochzeit 
Hauſe / welchen er von 5. empfangen / und 
war nun der F. ihrer aller Freund / denn en 
war ihnen allen behuͤlfflich / wenn ſie ſich 
durch zu viel Bewegen ſtaubigt und ſchmun⸗ 
zigt gemacht / ſich erhitzt hatten / ſo badet er 
ſie / wuſch ſie ab / traͤnckte ſie / ſchloß ein ge⸗ 
heim Zimmer nach dem andern auff / daß die 
Goͤtter und Goͤttinnen konten zuſammen 
kommen / und mit einander buhlen / weil ſie 
alle in dieſen Hochzeit⸗Hauſe adulteriren / «MW 
auch Bruder und Schweſter einander be N 
ſchlaffen / er ſelber aber der . wird durch viele 
Arbeit / Muͤhe und Lauffen ermuͤdet / daß er 
zur Erden faͤllt / und Erden wird / zur Straf⸗ 
fe der Suͤnden / er wird in Erden geſaͤct nd 
wird ſelber zur ſchwartzen Erden / dieſe iſt 
ſchwartz / aber gar lieblich / die Sonne hat 
‚fie fo verbrannt / biß er von der Erb⸗Suͤnde 
abgewaſchen / weiß und rein gebadet / ſich 
wieder abgetrocknet / feinen Lauff in Himmel 
angetreten / weil er durch dieſen Todt das 
%%% neue 


5 ALTER i 
neue Leben erlangt / und der gekroͤnte Adler 
worden / ſo in die Sonne fliegen kan / und 
doch hat man dieſen geheimen Schluͤſſel 
5 nicht in acht genommen / weil ich kein Weſen 
davon gemacht. Der J. wurde in die Erde 
geſaͤet / nun aber wenn er das fliegende Erd⸗ 
reich worden / ſo wird er der Acker / in welchen 
das O. oder die Schlangen⸗ Zähne geſaͤet 
werden. n 
0g. Wie ſoll man aber den Drachen toͤdten? 
Ant. Man ſoll ihn in Aqua Stygıa ertran⸗ 
I: cken / in dieſen giftigen Waſſer muß er ſter⸗ 
ben / denn ſolch Waſſer ihn gantz tund gar 
| vetzehret. 5 
105. Ich möchte doch diß Geheimniß beſſer 
erklaͤhret wiſſen / den Kampff zwiſchem 
den s). und Adler? | 12 
Ant. Der geſtirnte Adler / der Koͤnigs Vo⸗ 
gel / ſo ſich durch feine Fluͤgel hoch geſchwun⸗ 
gen / daß er in die Sonne geſehen / wird un⸗ 
vermuhtet aus ſeinen Hauſe in ein anders 
getrieben / der alte Baͤhr bringt Lowiſcht 
Waſſer / das toͤdtlich ſtinckende Waſſer iff 
inwendig gruͤn / daher es auch der grüne IN 
genennt wird / voller bitterer Galle / welches: 
durch den Kampff des Adlers / wenn fie bey) 
de miteinander getoͤdtet / und miteinan; 
der verfaulet / fol zu einer Suͤſſe wer: 
e den 


re. wi 


. 


den / wie aus des Simſons Aaſe im N. 


das Honig / fo bald der d. dem Adler er⸗ 
greifft / fallen ihm gleich Federn weg / der Ad⸗ 
er fleucht / der d. erhaſcht ihn / aber doch friſt 
der Adler auch von des h. Fleiſch und Blut 
in ſich / dieſes geheime Zimmer darinnen die⸗ 


ſer Kampff gehalten / verwahret der fliegen⸗ 
de Cherub mit dem flammenden Schwerdt / 


angebracht / bleiben dieſe beyde in Kampff 
und Streit / biß die Adler zerriſſen / undman 
ſehr wenig Federn noch von ihnen auff den 
Bodeu liegen ſiehet / durch den Rauch / 


Dampff / Broden⸗Blut / und Schweiß 


die ſer beyder / ſiehet man nichts als ein gruͤn 


Meer / welches oben hart wird und gefrieret / 


biß es durchaus zum Eiſe worden / wenn die⸗ 


ſe Schollen auff den Boden erharten. In 


der Lufft gibt es Tropffen welche ſich anhaͤn⸗ 


gen / gegen das Licht etwas blaulicht ſe⸗ 


hen / wenn ſie anheben zu ſterben / und beyde 
faul werden / ſcheiden ſich Geiſt und Seel 


kommen wieder zum Leibe / hier muß der Are ⸗ 1 
beiter Gedult haben / und nicht verzweiffeln / 


vom Leibe / verfolgen einander als Feinde / 
auch in der Lufft / und vereinigen ſich / und 


wenn er an ſtatt des Adlers den Raben ſie⸗ 


N 3 het / 
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bet, diefe Schwartze kan er nicht ſcheiden als 
wie im erſten. Werck / ſondern muß Gedult 


haben / biß nach der von der Natur beſtimm⸗ 
ken Zeit / der Geiſt aufferſtehet / welcher ſich 


ER Lirculiren / den Leib mit ſich in die Hoͤhe neh⸗ 


men und an der Lufft abtrocknen wird. Es 
wird vielmahl ffieſſen und wieder geſtehen 
ehe es gantz hart wird / wird auch der Regen⸗ 
Bogen / das Gnaden⸗Zgeichen / gewiß erſchei⸗ 
nen / und zuletzt erwartet man das Ende / 
wenn es nicht mehr zum § luß kommen kan / ſo 
geſtehet und erhartet es in helle Demanten / 
. etwas gruͤnlicht / doch darnach der grüne 
N. ſtarck oder ſchwach Ferit ERS die er⸗ 5 

ſte weiſſe Pinckur. 0 


106. Was thut man weiter mit dieſen 92 . 
Ant. Der . iſt der Sonnen ihr Hauß / und 
muß durch die Sonne erhitzet werden / daß 
die Sonne diß Zeichen in ihrer Exaltation 
durchlaͤufft / ſo wird er von der Sonnen⸗Na⸗ 
kur roth / gebrannt und feuriger Natur wer⸗ 
den / aber erſt muß dieſer ö. durch die Lufft 
öder Himmel erhitzet werden / daß er die helle 
Sonne freſſen kan / das IK in 51 wu 
1 ee 8 


100. War⸗ 
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ei 
N 
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Br Warum heiſſet man aber duet beyde 

feurige Menſtrua X? 

Ant. Darum weil fie wegen ihrer grimmi⸗ 

gen Natur alle Metalliſche Leiber freſſen 

und ihren Hunger damit ſtillen / aber fie ge⸗ 
ben ſie alle verbeſſert wieder / der grüne N. 
frifjet den Adler / der rothe d. die hellglan⸗ 
zende Sonne. 


Sonne? 


108. Was iſt denn die hell⸗ glängende 94 
aut Es iſt die fgirte und beſtaͤndig gemach⸗ 9 


te Materia des Steins / unſer roth figirter 


. und erſte Tinctur auff roth / unſer ge⸗ 8 | | 
kronter König / die Sonne die durch des gruͤ . 
nen 8d. Hauß lauffen muͤſſen / und in ihrer 


Morgenrdͤthe hoch glaͤntzend auffgehet. 
109. Vorher wurde vom z. geredt daß er der 
Schluͤſſel ware / was ſchlieſt er auff? 
Ant. Er iſt der allergeheimſte Schluͤſſel und 


gleichſam der! Capital-Schluͤſſel / ohne die⸗ hi 
ſen Schluͤſſel kan die verſchloßne Thuͤr zu 
des Koͤnigs verſchloſſenen Pallaſt nicht er⸗ 1 


oͤffnet werden / er muß aber erſt vorher das 


Centrum der Erden auffſchlieſſen / welches 


Stahl / Demant feſte / und hart / mit keiner 


Gewalt / ja mit der groͤſten nicht zu zwingen / | 
l Ne alle Pfei / 2 3 abgeſchoſ⸗ 


N 4 ſen⸗ 
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1 erde, @ Die Got Goͤttin Veſta hatt 
ihr Schloß in dieſen Felſen / der . aber / als 
ein liſtiger geſchwinder Geiſt / der durch dem 
Himmel gepflogen / bringt himmliſch Waſ⸗ 
ſer / damit erweicht er dieſe Erde und harten 
Felſen nach und nach / biß er die Spring⸗ 
Wurtzel / fo diß Schloß auffſprengt / tiefff 
eingegraben / denn es hat die Art / daß es 
ehe von innen muß eroͤffnet werden. Wenm 
nun dieſes himmliſche Waſſer / welches 
1 auch der ſchaͤrffſte Eßig genennt wird / das 
Centrum dieſer harten Erden erweicht / 
denn ſchlieſt der F. fie gar auff / infi- 
nuirt ſich bey dieſer keuſchen Koͤnigin / die: 
ſich ſonſt keinen Mann unterwerffen will / 
weil aber dieſer X. Cælus, oder ein himmli⸗ 
ſcher Sohn genennt wird / und einer von dem 
Goͤttern iſt / ſo laͤſt fie ſich ſeine Liebe gefal⸗ 
len / weil er aber himmliſcher Natur / und fie 
irrdiſcher / fo ſeyn ſie widerwaͤrtige Ehe⸗Leu⸗ 
te / ſo offt als er fie umfangen will / verwundett 
er ſeinen Leib an ihr / wegen ihres harten und 
duͤrren Leibes / daß er allezeit unleidig wird / 
flichet auff / und will von ihr / fie aber erhaͤltt 
Ahn feſte aus Liebe / biß fie von ihm / durch fo 
viele Umfahung / ſchwanger / wird ſie gantz 
linde und weich / zeuget den neidiſchen Nie 
5 8 er 
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| 10 die andern Götter / wegen egen groffer Lebe / > 
ſo ſie zu ihren Mann dem F. hat / gibt ſie im N 
den Schluͤſſel zu allen ihren Schag- Kaften 
daß er daraus darff nehmen / was er will / 


und wie viel er will / weil die Koͤnigin Veſta 


wunder⸗ſchoͤnen Schmuck / ſchoͤne Kleidung / 4 | 


der föftlichften Perlen / und Edelgeſteine von 
allerhand Farben / aber weil ſie ſich gaͤntzlich 


aller Mittel entbloͤſt / und ihrem Mann Cæ 


lus alle ihre Schaͤtze gegeben / und gleich ſam 


ein ſtillſchweigend Teſtament gemacht. 


Denn nach Überreichung des Schluͤſſels / 


wenn ſie ihren Mann alle ihre Schaͤtze gege⸗ 
ben / alle ihre Schönheiten gezeiget / und ſich —— 
aller Mittel entbloͤſt / ſtirbt ſie dahin und ver - 

gehet gar. Weil aber ihr Mann Cælus 9 
himmliſcher Natur / ſo nimmt er ihren Geiſt / 
Leib und Seel / mit in Himmel / denn eben 

von ihr ſolte ein himmliſch Geſchlechte auff⸗ 


kommen / zeiget ſolches allen Goͤttern und 


Goͤttinnen / welche dieß guͤldne Fließ weit 
hoͤher als alle Kleinodien lieben / und es in 
ihren gröften Ehren-Tagen / als das herr : I 
lichſte Geſchmeide an ihren Halß hängen, N 


wenn ſie in ihrer Bone en und 1 


eee are 


| 110. Was A 


A: 
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110. Was ſchlieſt denn nun der x. mit der 
N Schlaſſel ö fo er von der Vefta a 
„ men? 
i Ant. Er ſchleuſt den Leib der Planet 
3 auff / aller Goͤtter ihre Schatz⸗Kaſten / wer 
gqeer ſpolirt / der K. iſt ein GOtt der Kauff 
Leute und der Diebe / er ſtillt ſelber gern / den 
ee iſt mit ſeinen Stand nicht zufrieden / wi 
gern der Oberſte Gꝰtt ſeyn / fängt an dee 
armen Lahmen h. zu beſtehlen / ſtilt ihm fe 
ne Steltzen / daß dieſer gar nichtmehr gehe: 
Fan / RN muß auff der Erden liegen bler 
ben. Er ſtillt den 2. feine Krone / ſeii 
Scharlachen⸗Wams / mit O. bordirt / den 
N. weil er ſtreitbar iſt / verwundet er / daß et 
Blut gibt / dieſes Blut vermiſcht er mit fer 
nem Schnee / und färbt feine weiſſe Wan 
gen damit / bey die Y. kommt er mit ſchmei 
cheln / ſtillt ihren Schleier und beſchlaͤfft fir 
die L. iſt feine liebſte Goͤttin / die hat er gane 
1 zu ſeinen Willen / beſchlaͤfft fie offt / in Ge 
mr ftalt eines Drachens / eines Schwans / unt 
Adlers / biß er ſie gantz ihrer Zierde beraub⸗ 
und ihre Schaͤtze geſtohlen / und ſich damit 
bekleidet; Ja er ſchonet der Sonnen dee: 
groſſen Planeten nicht / er conjungiret ſick 
! e enen ſeinen Leil 
3 daun 
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damit an wer wil wie e auff Ar 
‚Rädern fahren / weil er nun ſo hitzig und tro⸗ 
cken wie die Sonne / hoͤret er nicht auff / brin⸗ En 
get ſo offt Poſt und Liebes⸗ Brieffe / biß er 
die D. und O. in Liebe entzuͤndet / daß ſie ſich 
vermaͤhlen / und den Sonnen» Sohn zeugen / 
davon er abermahl den beſten Theil davon 
traͤgt / und durch ſeinen Flug durch den ober⸗ 
ſten Feuer⸗ und Lufft⸗Himmel / bekommt er 
einen Schluͤſſel zu des Königs verſchoſſenen 
Gemach / welches er auffſchlieſſen kan. 
IT, Was iſt denn vor Schatz verwahret in 
des Koͤnigs verſchloſſenen Gemach? 
int, Es find lauter Jubelen und Kronen 
darinnen / von lauter Edelgeſteinen / und aus 
einen Stuͤck / nicht hier und dar zuſammen 
gehefftet / und von ſolchen hohen Werth daß 
‚fie kein Kuͤnſtler bezahlen kan / die gülduen 
Kronen ſind hier als Bley geachtet / eine iſt 
ein Criſtallen⸗magiſcher⸗Spiegel / dadurch 
man das innerſte der Erden und alle ihre 
Schaͤtze ſehen kan / wer ſolche Kronen zube⸗ 
reiten kan / iſt ein Magus, kan allen Dingen 
ins Hertz ſehen / der gantzen Natur / ins Pa- 
radieß. Wer ſolche beſitzt / kan lachen und 
frblich ſeyn / biß in ſeinen Todt. Die ande⸗ 
de Krone iſt von einer gangen Perl / wegen 
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ihrer Koſtbarkeit nicht zu ſchaͤtzen / auch nich 


\ 


zu kauffen / ob es ſchon der Crælus wäre 


auch wird das guͤldne Fließ hier verwahrett 
Die dritte Krone iſt von Opal / weil alle Far 

ben darinnen durch die vielen unjones, dieſſ 
Krone traͤgt die weiffe Königin; Darnad 
findet man Kronen von Jaspis / von Rubim 
eine von einen gantzen Carfunckel / und noch 
eine von einen himmliſchen Glantz / davor den 
Carfunckel dunckel ſcheint / der allergroͤſtt 
Schatz iſt hier das verwahrete Feuer / welchete 
dieſer allergeheimſte Schlüffel aufffchleufti 


ob es ſchon in einer brennenden rothen Ger 


ſtalt hier verwahret iſt / welches leuchtet / fü 
an es doch feine Wunder nicht zeigen / went 


es nicht reſolvirt und auffgeloͤſt / und ſich im 
gantzen Himmel ausbreitet / diß iſt der rechte 
Schatz⸗Kaſten des Koͤnigs / der Schlüffer 


iſt Himmliſch / es hat ihn ein Sohn der Goͤt⸗ 
ter / dieſer ſchlieſt das Feuer mit dem himm. 
liſchen Waſſer auff / daß diß Sonnen-Feuen 


ſein Licht und Glantz im gantzen Himmel 


ausbreitet / und der gantze Himmel lauten 


Licht und Glantz wird / und weil vorhin durch 


dieſen Schluͤſſel die verklaͤhrte Erde auffge⸗ 
ſchloſſen und himmliſch worden / ſo gehet die⸗ 


ſes Licht und Feuer der himmliſchen Sonne 
8 f wieder 


. 1 


wieder in feinen verklaͤhrten himmel und r 


den / und breitet ſich diß concentrirte Licht 
in den gantzen Lufft⸗Himmel aus / erleuchtet 
die verklaͤhrte Erde und Himmel / denn dieſer 


aller geheimſte Schluͤſſel conjungirt das 
Feuer mit dem neuen Himmel und der neuen 


= i 


Erden / weil das Vorige vergangen undale 


les neu worden / und weil die Sonne ſich nun 
wieder zertheilet und den gantzen Himmel 
eingenommen / ſo brennt ſie nicht mehr / gehet 
auch nicht mehr unter / wird auch nicht mehr 
verſinſtert / denn dieſer Himmel leuchtet ſel⸗ 


ber und iſt der Mediator wieder ins Cen⸗ 


trum getreten / hat den Polum arcticum 
zu den Polo ant arctico, und alſo in einen 
bracht / und dieſen mit den aſtraliſchen 


Lufft⸗Himmel vereiniget / mit dem Feuer 
conjungirt / und zwiſchen dem wiederwaͤr⸗ 


tigen Friede geſtifftet / daß die alte Wider⸗ 
waͤrtigkeit beygelegt / alles zur Ruhe und 


Stille gediehen / die Erde zum Himmel wor⸗ ! 


den / und der Himmel zur Erden bracht / und 


alles mit dem himmliſchen Licht erleuch⸗ 
tet / diß iſt die Kunſt / Feuer im Waſſer zu 


kochen? 


na. Vor⸗ 
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a Borhin wurde des Aquæ Stygle ge 
| 508 7 was iſt felbiges und wie brauch) 
man es zu dem Drachen / und wer iſt dei 
Drache? 
ü Ant. Der bnmer waste Drache iſt den 
A. univerſalis, welcher Feuer und Rauch 
aus der Naſen blaͤſt / und ſind ihr erſt 2. einen 
ohne Fluͤgel / der andere mit Fluͤgeln / welche 
ohne Schlaffen die guͤldnen Aepffel in He. 
ſperiſchen Garten bewachen. Dieſe muff 
Jaſon auff ſeiner Reiſe und Schifffahrt nach 
der Insel Colchos) wenn er das guͤldne Flick 
holen will / beſtreiten / und wenn er feine La- 
bores zu Ende gebracht / dieſen eintzigem 
Drachen umbringen / welcher den andern in 
ſeinen Leibe verſchlungen / fo muß er ihn im 
den hoͤlliſchen Waſſer erſticken / welches 
das Feuer wider die Natur genennt wird. 
Wenn dieſe zugerichtete Suppe auffgoſſen / 
der Drache darinnen ſolvirt und figirt / for 
hat Jaſon gewonnen / kan das guͤldne Fließ 
wegnehmen / und feinen alten Vater wieder: 
geſund machen / NB. der Feuer- fpeiendee 
Drache iſt kein O. die Medea zeiget noch die 
Fermentation mit der Paſta dieſes Bro 
chens / nach wel er letzten Arbeit er geſehen / 
was er vor einen een 
| Rei 
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Reichthums und der Geſundheit 7 Cadmus 
bringt den Drachen um / und muß derfelbe - U 
Jaſon ſein Gefehrte ſeyn / ohne dieſen haͤtte 
Jaſon nichts ausgerichtet / Cadmus iſt 7 
ſelbſt die Schlange. 
.Was iſt denn Acetum Philofopho- | 
A 5 
it. Es iſt e 5 
Mas iſt denn des Adlers⸗ „Gluten Zube⸗ 
reitung? 
. G Es iſt die Machungunſers ſchleimigten 
Waſſers / wenn ſolches coagulirt worden 0 
zu einen Criſtall. MW 
.Was iſt denn antimonium oder Plum- 2 
bum Philoſophorum? 4 
it. Es iſt der rothe S. und das Lili der al⸗ „ 
ten / das zz. iſt zweyerley / eins das gemeine 0 
Schwartze / das andre iſt das Weibgen das 
weiſſe / heiſt marcafitta plumba. 
„Wie haben ſie die Arbeit beſchrieben / ſo | 
damit ſoll vorgenommen werden? 9 
i. Sie haben es beſchrieben / man ſoll es 
in diſtillirten Eßig lolviren / welches aber . 
kein Eßig iſt / den die Weiber hinter den Ofen 
machen / heiſt philoſophiſcher Eßig. | 
Wie macht man denn des d. Blut? 
. a . feen eignen e 7 
en 0 ö 
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ſchen Eßig auff das roth calcinirte 3. gieſ⸗ 
fen / ſo färbt er ſich hoch roth / diß dittillirtt 
man gelinde herüber fo kommt das gebene⸗ 
deyete Oel dieſer Minera, in Blut rothem 
Tröopfflein als recht Blut / denn der gangem 
Welt ⸗Schatz nichts zu vergleichen. 
117, Wie ſolvirt man denn Silber nach phi-- 
Iloſophiſcher Weiſe? an 
Ant. Es wird in 6. Theil unſers Calcinir- 
Waſſers der Jungfer⸗Milch folvirt/ unde 
gelinde abdiſtillürt / biß es als Oel erſcheii 
net / das grüne Waſſer / hernach wieder fol 
viert / und abdiſtillirt / in dreymahl iſt din 
H. zu Oel / darauff wird unſer Spiritus vim 
ſolventis groͤſſer / ſo nimmt er den E. der 
in ſich / welchen man ſcheiden und wieder 
vereinigen kan. | ee 
ng. Wie ſolvirt man den o? 9 
Ant. Man ſolvirt es in der rothen Jung 
fer⸗Milch / und cohobirt es / biß es in Oe 
bracht / oder ſcheidet auch durch Vinum fol} 
vens den A, davon / und conjungirt fü 
wieder / oder man lolvirt fie beyde durch un 
fer Lebens⸗Aqua - vit, fo in Geiſt / Se 
und Leib beſtehet. Ve! 


19. Wa 
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19. Was iſt denn das Aqua ardens oder 


„F533 ee 
Ant. Es iſt kein Brandtewein noch Spiritus 


x 


lebendig macht welches der Spiritus. und 
ſeinen Anfang von b. het. 
20. Was iſt denn das philolophiſchec euer / 


iſts einerley oder wird es in vielen Ver⸗ 


ſtande genommen? 


Ant. Erſtlich it das glühende weiſſe deuer / 


welches auch Balenum Mariæ genennt 


wirds auch unfer Roß Mif und geheimer | 
Ofen / welcher feinen eigenen Gefäß zuge⸗ 


3 
ji 


Vini, fondern unſer Lebens⸗Waſſer / das 


* 


fuͤgt werden muß / welches Gefäß vas veri- : 


de b. genennt wird / in welchen Feuer Pon- 
tanus über 200. mahl geirret / ob er ſchon in 
der rechten Materia gearbeitet. 2. Haben 


\ 


wir das Feuer wider die Natur / ſo hefftiger 4 | 


brennt als das hoͤlliſche Feuer / das Aqua 


Stygia. 3. Haben wir ein Feuer welches ein 
gelb K. Oel. 4. Haben wir ein Feuer „ 
Sonnen Feuer das gluͤhende rothe. 


21. Was iſt der L. der Natur? 
Ant. Es iſt unſer weiſſer e. 
22. Was macht man damit? 


* 


a a e 


* 
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Ant. Er muß in Oel loloirt wer den / dab er I 


Aibete (AI. 
| . 123. Was thut man mehr damit / macht man 
ihnalle zu Oel oder nur ein Theil? 
Ant. Man macht einen Theil fir / den an, 
den ſolvirt man in Del. 
124. Womit macht man ihn fir? | 
Ant. Mit ſeinem eignen 2. oder Feuer / daß 
die Haͤnde nicht verbrennt. e 
125. Was tingirt der Stein? 
Ant. Er vermag die gantze Welt zu tin 
glren. f ? | 


126. Warum ſoll und kan man denn nich 
das groſſe Werck aus dem O. und Silber 
machen / da doch die meiſten ihren Stein 

aus O. und Silber gemacht?! 
Ant. Darum daß es nicht muͤglich iſt / aui 
den reiffen Fruͤchten wieder Bluͤthen zu ma 
chen / oder aus einen Mann ein Kind / man 
kan ihn nicht wieder in ſeiner Mutter Leil 
bringen / daß er auffs neue gebohren wird 
Aber der Kunſt iſt zugelaſſen das rohe / um 
reiffe zum Wachsthum zu befördern / folchen: 
Bu befoͤrdern / ſolches zu veredeln und auf 
deen hoͤchſten Staffel zu fuͤhren / da die Natur 
| nicht kan; daß aber viele ihre Steine von ger 
maueeinen Stund D. gemacht / weil ſie das groſſſ 
Werk als die philoſophiſche O. und h. nich 
finden konten / fo muſten fie die Menſtrua 
N BEER färben 
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faͤrbende naſſe und trockne Geiſter zu dem 
gemeinen O. und Silber brauchen / ſolche 
darinnen faͤrben und zu einer Tinctur beine 

gen / welche viel oder wenig tingirte / darnach 
ſie offt darinnen auffgeloͤſt und in Oel ge⸗ 
bracht worden. 
127. Kan man auch aus dem Mineralien 
tingirende Steine machernn 
Ant. Ja / ſonderlich aus dem F. nach dem 
naſſen und trocknen Weg / wenn Diejung 
fer ⸗Milch ihn ſolvirt / oder unfer trockner 
FJ. der 7. Nächte damit vereiniget wird / fo 
ſolviren ſie beyde einander / daß ſie eins 
werden und auffſteigen / wie die ſchoͤnen 
Morgenroͤthe. Wenn man nun dieſes fer⸗ 
ner reiniget und ſcheidet / und den raubenden 
fluͤchtige z. die Flügel bindet / daß er wieder 
zuruͤck in fein Centrum gehet / ſo wird man 
erfahren / daß ihn ſeine dibiſche und raubri⸗ 
ſche Art genommen / und er der Y. ein guͤlden 
öckamiehen kan ĩð 
128. Wie kan aber diefes Waſſer ſolche groſſe 
Dinge thun / daß es auch die rohen und 
unreiffen Mineralien kan veredlen / und 
zu herrlichen Tinckuren verwanden?k 
Ant. Das einfache ſimpele Waſſer kan es 
nicht / ſondern unſer erhoͤhet volllommen 
9 e Bf 
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Waſſer / wenn es himmliſch worden / und 


1 


feine faͤtbende Giffte / dieſe haben ſolche giff⸗ 


te Tugend / muͤſſen ſie ſich doch ſelbſt vered⸗ 


len und neu gebaͤhren / wenn das groſſe 
Werck aus ihnen gemacht wird. Denn da. 


nehmen wir nichts frembdes darzu als die 
Elementen / fuͤgen die Wiederwaͤrtigen Din⸗ 


re 


ge zu ſammen / und erwarten was uns ſelbige 


vor Fruͤchte geben / denn aus den Elementen 


beſteht alles / ſo wohlin der groffen als in der 
kleinen Welt. Wachſen nicht aus Erde und 


Waſſer alle Metalle / alle Mineralia, alle 
Edelgeſteine / auch wachſen aus dem 


Thau Perlen / ſo viel haben wir auch durch. 


die Kunſt. Denn unſer Waſſer waͤchſet ſo 


lange biß es der Faliſche Baum wird / wel⸗ 


cher die Fruͤchte der Sonnen und Mondens 


traͤgt. Die erſte Feucht die Lilie / dem weiſ⸗ 


fen E. bringen wir in fein Oel / als in fein: 


Ferment, ein Theil figiren wir / das der 


. | Adyffs neue auff ſo vielerley Art wir wollen / 


E. der weiſſe L. fix wird / iſt die wahre Erde 
der Sonnen und des Monden / loͤſen ihn in 


feinen Ferment auff / biß er gelb wird / und 
an ihn den rothen K. löfen wir auff in 
rothen Del / den Weiſſen in weiſſen Oel 
conjungiren ſie und faͤrben ſie hernach 


treiben 


We 
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Mm treiben einen ſcharffen Pfeil nach dem an⸗ 1 
dern darein erhohen die Geiſter / wie es uns 
gut duͤnckt / ſonderlich in der Multiplica- 
tion, und Illumination, da denn nicht 
nur ein Weg ſondern viele ſind. Wir mah⸗ 
len auff Schwartz weiß / auff weiß gelb / auf! 
gelbe roth und gar Purpur⸗Farbe. Der 


rothe Purpur ⸗Mantel deckt die andern Far⸗ 


ben alle zu / denn wenn die Sonne roth und 
hitzig ſcheinet ſiehet man vor der Sonnen⸗ 
Glantz die andern Sternen nicht mehr am 
Himmel; Alſo haben ſie hier auch die an | 
dern Planeten nebſt den Mond unter der | 
Sonnen- Glantz verſteckt / daß man ſie nicht 1 
mehr ſieh ekt. „ 
129. Was iſt doch der Demogorgon? „ 
Ant. Der Demogorgon iſt unſer Alter / 
ve welcher die gange Natur in ſich hält / er auch 

unſer Drache / hat ein centraliſch Feuer und 

Dampff in ſich / nehmlich den Spiritum 

Mundioder . denſelben giebt er aus ſeinen 


es 


Hertzen heraus / Item / eine reine Erde / el. 


che kuͤnſtlich zuberitet werden muß. 5 
130. Ds iſt denn das Feuer wider die ae | 

e t:, 5 
Ant Ich habe es ſchon geſagt / es iſt das corro- 
* N ee 
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darinnen der Drache get 


ddtet / der N. ſir ge⸗ 


macht / des fliegenden ß. feine Senſe / damit 


er dem F. die Fluͤgel abhaͤuet / das hölliſche: 


Feuer ſo calcinirt / und in einen fixen Leib 
verwandelt / den F. philoſophorum in ei 
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nen fixen Pr&cipitat. ü 

1. Warum ſoll aber diß Feuer den F. figi- 

ren / da doch vorher gemeldet worden / 
daß er ſoll in der Erden gehaͤrtet werden / 

und darinnen coagulirt? 

nt. Vorhin muſte der ſchlackigte und war 


ſerigte X. durch das eiſerne Saltz ſeine eigene 


Erde oder Saltz gehaͤrtet werden / denn eine 
jede Erde hat Macht ihren eigenen J. zu haͤr⸗ 
ten / und wenn er ſolche duͤrre Erde oden 


Slaltz in ſich faſt / iſt feine Feuchtigkeit vers 
trocknet / daß er nicht mehr lauffend iſt / font 


dern erſtarret / erhartet und coaguliret 
denn er muß ſich mit feinen eignen fixen Coͤr⸗ 


115 per vereinigen / darum heiſt er ein L. der Cor 
per / Item J. duplicatus, wenn er ſolchen 


Coͤrper fluͤchtig gemacht hat / denn ohne date 
Saltz kan der F. Philoſophorum nicht ge: 


macht werden / vielweniger der Stein 


4 


Wenn er nun unſer k. ſublimatus iſt / ma: 
chen wir 2. Theil darvon / einen zum Dell 
durch feinen eigenen Spiritum vini, zu den 

| leben 
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lel endigen Waſſer in Seel / el / Geiſt und Leib / 
den andern Theil præcipitiren wir durch ſei 7 
nen eignen K. welches der tödlich ſtinckende 
Becher iſt / und laſſen ihn in den hoͤlliſchen 
Pful erſticken / dadurch er mortificiret und 
zum herrlichen Leben durch den Todt auffer⸗ 
ſtehet / diß iſt der hoͤlliſchen Schlangen 
Stich / und der Cherub mit dem feurigen 
Schwerdt vor das Paradieß gelagert / zu 
bewahren den Weg zu dem Baum des Le⸗ 
bens; durch diß Feuer werden die Coͤrper 
gereiniget und geläufert / wenn ſie in die 
Zahl der Götter aufgenommen werden / das 
ſie hernach unſterblich ſeyn. | 4 
2 Ss denn diß Sal martis des Coſm opolis „4 
ſeine Minera derſ elben Inſul Goldes und | 
Stahls? 
Ant. Ja / denn dieſes Salt iſt martialiſcher 1 
und Solatriſcher Natur / ſo heiſt es der Col⸗- 
| mopolit feinen Mineren / derfelben Inſul 
Goldes und Stahls / welche ihn Neptunus | 
gezeigt / weil dieſe Mineren die Inſul ſelber 
find / welche im philoſophiſchen Meer 
ſchwimmen / und eine Inſul mitten 
auff dieſen Meer geſehen wird / welche 
täglich abnimmt / denn die Minera er | 
. Wa darinnen J und 85 wohl ſchreibt 115 ca 


alle Dinge nach Wunſch allda zu haben / fo 
hat doch das Waſſer gemangelt / hat auch 
niemand uber 10. Theil ſchoͤpffen koͤnnen / 
und als er die Weiſſe des Waſſers betrach⸗ 
tk etet / hat er ſich ſehr verwundert / und ob ſich 
ſchon viel unterſtanden von andern Orten 
Waſſer dahin zu leiten / ſo hat er doch nichts 
gedacht / ſoͤndern hierzu unrein und vergiff⸗ 
tet / diß aber wird aus den Strahlen der 
Sonnen und des Monden geſchoͤpfft / wel⸗ 
ches der Neptunus bey hellen Mond⸗ 
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Schein ſchöpffet. 3 
133. Was meinen die Adepti wenn fie ſagen / 
man ſoll das Werck in der 10. Zahl be⸗ 
ſchlieſſen / wie verſtehet man ſolches? 
Ant. Es iſt alſo zu verſtehen / aus einen ein⸗ 
igen unſerm Subietto werden 2. gemacht / 
der Himmel und die Erde / aus diefi en die 4. 
Elementa, und die z. Principia, dieſe alle 
conjungire / ſetze ſie zuſammen / beſchlieſſe 
das Werck in der 10. Zahl / ſo iſt es vollkom⸗ 
men / 1. ein Ding / 2. Himmel und Erde / 
3. die 3. Principia, 4. Die 4. Eelemen- 
ta dieſe Zahlen zuſammen / 1.2. 3. 4. ſind 10. 
534. Ich moͤchte doch eine Repetition hoͤren / 
wmauegen etlicher geheimen Schluͤſſel in Ma⸗ 
pghung und Verfertigung des Steins der 
r 8 Se | Wieiſen / 


N 
| 
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Weiſen / und zwar von aller ee biß 1 nn. 
den Letzten? | 
ai. Der erſte Schluüͤſſel / wenn unſer ro⸗ f 
ther Laton ſolvirt wird / wenn ſich die Far⸗ 
ben als im Regen⸗Bogen im Philoſophi- 
ſchen Eßig geben / wenn die rothe Nuß ſoll 
durchſcheinend gemacht werden / die Zube⸗ 
reitung und Geſchicktmachung des Con- 
15 kuſen Chaoſes / durch ſeinen eignen Geiſt 
der auff dem Waſſer ſchwebet / wenn es fin⸗ 
15 tft / und ſolches theilet und ſcheidet / daß 
es kan in die Elementa geſchieden werden / 
dieſes heiſt die auffgeſperrete Pforte der 4. 
Elementen / durch welche man gehen muß 
nach der Pforte der himmliſchen Conjun- 
Cition. Der erſte Schluͤſſel ſolcher bimmli- | 
ſchen Conjunction iſt himmliſch / er ſchlieſ· 
fe die Erde auff / vereiniget dem Himmel 
mit der Erden / macht ſolchen himmliſch / daß 
ſie die Kraͤffte der Obern und der Untern be⸗ 
kommt / und himmliſche paradiſiſche Fruͤchte 4 
gebiehret / vereiniget die Erde mit dem Him⸗ 
mel / daß ſolche auch in Himmel fliegt / dieſer 
Schluͤſſel hat viel andere geheime Schluͤſſel 
N als da iſt / Solutio, Putrefactio, Coagu- 
latio, Refolutio, Generatio, Sublima- 
. „to, Diftillatio 1 Separatio „ fixatio, 
. : und 
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und alle dieſe Schlüffel ſchlieſſen doch nur 
ein Gemach / welches mit 7. Siegel verſie⸗ 
gelt / und heiſt die Natur / und die 7. Grade 
der Natur / wenn man da hinein kommt iſt es 
mit lauter weiſſen Silberſtuͤck auffgebutzt / 
die Natur ſiehet man auff einen erhabenen 
Thron / in himmliſcher Geſtalt ſitzen / wel⸗ 
cher Thron von allen Göttern erbauet / den 
erſten Grund⸗Stein hat gelegt b. darnach 
alle Goͤtter / Sol aber den Stuhl oder die 
letzte Stuffe darauff die Natur in Geſtalt 
deiner Königin ſitzt / mit ausgebreiten ſilbern 
Haaren / welche ſchimmern und leuchten / ihr 
Kleid it ſilbern Stuͤck / welches gelb 
ſchimmert und leuchtet / ihr gantzer Leib iſt 
lauter Sternen⸗Glantz / ihre Bruͤſte eine iſt 
die Sonne / die andre der Mond / auff ihren 
Haupt hat ſie eine Crone von Opal / in ihrer 
Hand ein Buͤchlein von Electro minerali 
in maturo artificiale, um ihren Halß eine 
Schnur von den allertheurſten Perlen / ihre 
Wangen Milch mit Blut gemenget / ihre 
Zaͤhne Helffenbein / ihr Kleid mit lauter weiſ⸗ 
ſen Lilien beſtreuet / und ob wohl ihr Leib mit 
ceinen guͤldnen Stuͤck bedeckt / iſt es doch in⸗ 
wendig der Sonnen Glantz und ihre ganße: 
Kͤrafft und Weſen / ſie krichet ihr Buch wer: 
ö i | arin⸗ 


1 
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darinnen leſen kan / der verſtehet die gange 
Natur / beſitzt die Schaͤtze der Natur / und 
herrſchet uͤber die Natur / denn er kan die Na- 
tur noch vollkommener machen / da ſie gleich ? 
ſamin vielen Stuͤcken als wie geſchwaͤchet 
und ohnmaͤchtig / auch krafftloß worden / kan 
er ihr zu Huͤlffe kommen und ſie erhoͤhen / 
weil er der Natur lieber Sohn / und die G⸗ 


Hauſe in ein anders fuͤhren / darinnen fie ins 
mer mehr und mehr verherrlichet wird / daß 
ſie dem Circkel der Sonnen und des Mon⸗ 
dens durchlauffen kan. | 
135. Wie heiſſen denn die Haͤuſer darinnen 
die Natur ſoll verherrlichet werden / oder 
wie heiſt dieſer Ort / darinnen die Natur | 

mit ihrem Buͤchlein geſehen wir; 
Ant. Der Ort wo die Matur mit ihren off⸗ 
nen Buͤchlein geſehen wird / oder wo ſie ihren 
Thron und Sitz hat / iſt das Reſidentz⸗Hauß 
F,. von dieſen wird ſie gebracht in der d. Re | 
ſidentz⸗Hauß / von dieſen in das Reſidenz⸗ 
Hauß der Sonnen / in dieſen Haͤuſern wird 
ſie auffs neue verkleidet / und ihr gantz We⸗ 
ſen veredelt / denn jedere Sphaͤra da fie durch 
gefuͤhret wird / deſſen Himmel und Influentz 
unterwirfft ſie ſich / weil ſie nicht ſtorrig noch 
Re | wies 


heime Schluͤſſel hat / kan er fie aus dieſen 


22 


wiederſpenſtig / lat ſich leiten und 


ern 
1 


führen / 


und gehorcht ihren Diener fo auffſte wartet / 


mit gantzen Fleiß / laͤſt ſich von ihm bloß ſehem 
und ſich entkleiden / weil ihrer Keuſchheit da⸗ 


durch kein Abbruch geſchieht / ſondern bleibtt 


A 


5 ui allezeit die reine und unberfleckte Natur. 
13 


6. Wer hat denn den Schluͤſſel zu dieſen 


Reſidentz⸗Hauß der J? 


Ant. Solcher Schluͤſſel iſt das renovirende / 


vermehrende und multiplicirende Men- 
ſtruum, dadurch die weiſſe Tinctur in in- 


fHnitum vermehret wird / welches in Seel; 
Geiſt und Leib beſtehet / dieſer himmliſche: 


Sͤchluͤſſel ſchlieſſet den Circkul der Lunz: 


auff / durch weich Hauß fie in der Sonnen 
Hauß gelanget / wenn ihr der lolariſche⸗ 


Schluͤſſel gereichet wird / da fie denn von 
der Sonnen Hitze im Haufe des N. gantz 
roth gebrannt wird / doch muß die Natur ihr⸗ 


Buͤchlein von ſich geben / und ſolches zerreiſ⸗ 


ſen laſſen / eher kan fie nicht ins Hauß des 


— 
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9 


Monden / und ins Hauß der Sonnen gelan⸗ 


7. Wer zureiſſet denn ihr Buch des Ele- 
rum artificiale? eee 

nt. Es zerreiſſet ſolches der gifftige Dra⸗ 
eee eee 
5 N, Den riſt / 


w 


— 


friſt / davon on der Drache fire und berſten 
muß / und wird dieſer Freſſer ſelber i in eine 
andere Geſtalt verwandelt / und beyde nicht 
mehr zu ſehen / fondern i in das guͤldne Fließ 
verwandelk / ſtehet nun da als eine weis 


Königin / welche Fünfftig ſelber über den 


Mond herrſchen wird wenn ſie dieſen Circkul 
durchloffen. 

55 Wie heiſt denn der Schluͤſſel ſo das He 
ſidentz⸗ Hauß der Sonnen auffchlieſſen 
muß / und wer hat ihn 

Ant. Es hat ihn ein rother dune Mann / 

welchen er einen rothen N. von Halſe genom⸗ 
men / heiſt i. Solaris, auch Jungfer⸗Milch 
der Sonnen. 

9. Wer kan ſo viele Schlüſſel fodern / oder 
alle nennen /oderkennen iſt es doch nicht 
muͤglich? 

Ant. Wer diese Schlüͤſſel nicht alle weiß und 

kennet / der wird die Geheimniſſe der Natur 
nicht ſehen / auch kein einig Gemach auff⸗ 
ſchlieſſen / noch die nackende Diana im Bade 
ſehen / viel weniger kuͤſſen / man hat fich die 
Schluͤſſel eben ſo ſchwer nicht einzubilden / 
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man ſehe nur daß man mit dem alten h. dem 


Thuͤr⸗Huͤter wohl daran iſt / der wird einen 
1 eee e cee enen 
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der erſte Schluͤſſ el nur wohl angebracht if 


und das erſte Schloß wohl eroͤffnet / fo fin⸗ 


1 det ſich eine Schatz⸗Truche / in welcher viel 
magiſche Schluͤſſel liegen. | 


140. Wie macht man den firen F. Philoſo- 


phorum, oder dieſen Præcipitat oder 
Stein zu Oel? | 


Ant. Man folivivt ihn in den lebendigen 


Aqua- vit, welches in Seel / Geiſt und Leib 


beſtehet / wenn dieſes 3. mahl geſchicht / iſt 


die weiſſe Tinctur in Oel gebracht / oder 
der weiſſe 2. | Bi: 


141. Wie aber mit dem Rothen 


Ant. Dieſen folvirt man in feinen rothem 
Del / wiederholet es biß der rothe S. als Del 
erſcheinet. e 


142. Wie macht man denn die Compoſition 


des Steins? 
ignis fortiffimus, zu einen fixen Glaſe/wel⸗ 
ches etwas gruͤnlicht ausſiehet / weil er mitt 
der L. Eigenſchafft oder deren Gebluͤthe⸗ 
præcipitirt / dieſes iſt das Aurum hori- 
Contale, wird durch fein erhoͤhend und er⸗ 
naͤhrend Lebens⸗Waſſer hieher bracht / biß 
das Glaß guͤßig und flüßig wird / kan auch 
gar in Oels Geſtalt bracht werden. 
143: DIE 


Ant. Man calcinirt den fluͤchtigen z. durch 


| _ E08 . 3 1 
143.80 if aber nur der ware Stein / wie 4 
wird der Rothe gemacht? 4 
Ant. Wenn dieſer weiſſe fire 2. welcher m 
Geſtalt eines hellen ſehr ſchweren Glaſes / 
welches etwas gruͤnlicht und helle Brühe | 
hat / in dem weiſſen Ferment auffgeloͤſt / ſo 
wird dieſer weiſſen Königin der rothe König | 
in Purpur Gewand zugefuͤhret / daß fie mit 
ihm Beylager haͤlt / und den Sonnen⸗Sohn 
von ihn empfaͤngt. 


144. If denn nun der rothe Stein hier ſer⸗ 


tig? 
Ant. Ja er iſt fertig / und iſt ein kurtzer Weg / | 
aber daß es der hoch rothe blutige Stein fein 
ſolte / das iſt es nicht / es iſt die rothe Tin? 
ctur, der Stein der erſten Ordnung auff 
roth / und kan ſolcher viel hoͤher und wieder 
zur Multiplication gebracht werden. 5 
145. Aber auff was weit wird er ka 4 
bracht? 9 
Ant. Durch feine frucht bringende Gemah⸗ 
lin / welcher er offt beyliegen muß / denn die⸗ 
ſe Tinctur muß mehrmahl in den rothen 4 
Oel auffgelöft werden / oder damit einge | 
nn. / welches ſeine F ermentation . 


5 i 8 7255 f 146. Sind 
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yes 
ge und Ablürgungen? ?? | 
Ant. Deren find ſehr viel wer will fie aller 

beſchreiben? Will ihr aber hier 2 ſetzen rei 
nen Weg zum Weiſſen / den ander zum Ro⸗ 
then / 1. Auff weiß / ſo folvirt man den weiſ⸗ 
ſen fixen 2. in feinen weiſſen Oel / als in feier 


1 
71 . 


. 


uen Ferment, biß er auch in Oel gebracht. 


iſt / hut J. Currentem gemeinen . wie mam 


ihn in Krahm kaufft / in ein Gefäß / und die⸗ 


ſes Oel darauff / haͤlt es im Feuer biß es fix 


iſt / dieſer Præcipitat wird einen ſehr groſ⸗ 


ſen Theil anders Ertz / es ſey Bley oder d. im 
Silber verwandeln / und alfo ſolyirt mam 
auch 2. den roth kigirten 2. durch ſein roth 
Ferment, biß er in Oel⸗Geſtalt erſcheinet. 
und thut diß Oel auff % welcher vorher ins 
Gefaͤſſe muß gethan werden / hält es gleich⸗ 


fals im Feuer / biß er fir iſt / fo wird dieſen 


Præcipitat einen fehr groſſen Theil ander 
Metalle in O. verwandeůn. 
147. Sind diß die beſten Wege der Abkuͤr 
ßbBFGüng / oder kan man noch beſſere haben? 
Ant. Es ſind noch beſſere Wege / welche ick 
auch 2. ſetzen will / und ſind doch noch nich 
die beſten. Wenn der fixe L. in fein Oel ge 


Salbe: 


— 


N ’ | bracht/daßer alle zu Oel und einer duͤnnen 
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Salben worden / fo nimmt man einen reinen 
Silber⸗Kalch / nimmt man aber hierzu o. 
Kalch / ſo bekommt man in der Projection 1 
weiß O. welches alle O. Proben aushaͤlt / die⸗ 
ſen Kalch ſolvirt man mit dieſen Oel biß es 
alles ein firer Stein zuſammen worden / ſo ö 
hat man bald eine Tinctur auff den J. zu 
tragen. ae e ee, 
148. Wie wird es aber auff roth gemacht? 
Ant. Man bringt den rothen fixen L. durch 
ſein roth Del auch zu Oel / vermenget einen 
O. Kalch damit / biß es ein rother fixer Stein 


worden / ſo hat man eine Linctur, welche 
alles in O. verwandelt. 
149. Weil aber noch beſſere Wege ſind ſo 
möchte ſolche auch gern wiſſen?W 6 ã·ꝰ 
Ant. Wer will ſie alle beſchreiben? Die be⸗ 
ſten Wege find / wenn man das gemeine O. 4 
und Silber durch die beyden Fermenta alis 
das Rothe und Weiſſe ſolvirt / hernach die 
weiſſe und rothe Tinctur gleichfalls in den 
rothen und weiſſen Ferment, ſolche uſan⸗ 
men ſetzt / conjungirt / und hernach figirt. 
150. Die Philofophi ſchreiben / als Attar, die 
Materia wäre ſäurer als das Saurefi 
ber; Item / Flamellus, man ſoll ſich hu s 
ten daß einen der 38 mit ſeiner va 4 
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fe nicht in die Augen ſchlage / Item / Jo- 
hannes de Paduà, wenn er ſchreibt von 
Scheidung der Elementen / daß man fol, 
eine Meſſer⸗Klinge vorhalten / ſo lange 


äls die Tropffen auff der Meſſer-Klinge 


nicht ſieden und ſchwartz werden / ſoll man 


es nicht nehmen / denn es nicht zum Wer⸗ 


cke dienet / ſondern nur die Gefaͤſſe auszu⸗ 


ſuuͤlen / wie kan nun ſolcher ſcharffer Eßig 


A 


die Waſſer der Geſundheit ſeyn / ſie freſſen 
ja den Leib entzwey / Magen und Daͤrme? 
nt. Wer will die Elementen / Lufft und 


Feuer freſſen? Freilich iſt es hier Gifft / und 


aus dieſen Gifft muß doch die Artzeney kom⸗ 


men / durch die Compoſition, da ein Dra⸗ 


che und ein Gifft den andern muß ertoͤdten / 
dadurch ein neues Leben erwachſen / daß 
aber die Elementen doch nicht ohne Krafft! 


und Wirckung ſein / ausgenommen die Lufft 


oder das Oel / diß iſt ein ſehr groſſes Gifft / 
wer ſolches gebraucht / waͤre ärger als eſſe 


er Baſilißken⸗Augen / das Plegma aber 


der . ſo weißlicht / auch in runden Tröpfflein 


190 auffſteiget / iſt nicht gifftig; Wenn etliche 


Tropffen in Spiritus vini gethan werden / 


fo iſt es eine Jungfer-Milch / deren Dofis: 


dein halber oder ganger Löffel voll / macht ein 


gelinde 


„„ V 
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gelinde Erbrechen / wegen feiner Rohigkeit / 
oder vielmehr wegen feiner Faliſchen Na⸗ 
tur / deren Tugend auffwerts wircket / weil 
ſte feucht und Lufftig iſt / iſt weit beſſer als ein 
Perlen⸗Tranck / kan auch der Perlen⸗Trank 
dadurch gemacht werden. Es iſt gut in der 
Waſſer⸗Sucht / Podagra / Gicht / Zipper⸗ 
lein / in der Roſſe und Entzuͤndung des Ge⸗ 
bluͤths / kuͤhlet und loͤſcht das microcofmi- 
ſche Feuer / öffnet alle Obſtructiones, vera 
mehret die natuͤrliche Feuchtigkeit / kuͤhlet 
die entzuͤndete und erhitzte Leber / iſt das rech. 
te Aqua h. und Sauer⸗Brunnen / macht 
Hertz und Lunge friſch / iſt gut wider alle 
Schwulſten von innen und auſſen / wider den 
kalten Brandt / wenn ſchon die Cronen an⸗ 
gelauffen und ſchwartz ſind / wird mit Faͤß⸗ 
lein auff die ſchwartzen Cronen gelegt /werr 
den ſolche wieder weiß und heil / wer es ma 
chen kan / wird es auch zu gebrauchen wiſſenl / 
wider alle Schaͤden am Menſchen Leibe / wel⸗ 
che groß ſind / und keine Heilung annehmen / 
wird doch dieſe Artzeney noch groͤſſer ſeyn. 
Wenn er aber der doppelte 1. werden / ſeyn 
ſeine Kraͤffte und Vermoͤgen ungemein groß. 
Der N. Vitæ und Baum des Lebens / das 
Feuer aber und Blut⸗ rothe Del iſt auch kein 
NM „ Gifft / 
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Gifft / wenn es mit Spiritu vini corrigien 

und gelinde uͤberzogen / iſt es eine himmliſch 
Artzeney. Etliche Troͤpfflein 10. biß 12 
Tage nach einander gebraucht / wird dei 


En Menſchen feinen gangen Leib erneuren / von 


allen Schmertzen und Kranckheiten befreyen 
ſeine Seele und Geiſt ſtaͤrcken / daß er dench 
er ſey im Paradieß / oder gar in Dimmer 
lleicht von Gemuͤth und Geiſt / auch alle dun 
Cceele und truͤbe Geiſter von ihn treiben / da 
ihm nicht anders deucht als wäre er neu g 
bohren. Weil nun dieſe rohe / unreiſſe / ſan 
re und herbe Geiſter ſolche Krafft beſitzen 
was werden ſie thun wenn ſie ſuͤß / reif / woh 
riechend und wohlſchmeckend worden? I 
eben als ein unreiffer Apffel / welcher die Zaͤn 
ne ſtuͤmpfft / wenn ſolcher aber reiff / ſo riech 
und ſchmeckt er lieblich. Denn dieſe wide: 
waͤrtige Elementa muͤſſen alle einander ve⸗ 
kehren / das Suͤſſe muß das Saure dilu 
ren / und das bittere ſuͤß machen / das Ale 

le das eiſerne Saltz des Corroſiv ſuͤß mi 
chen / wie man am Eiſen ſiehet / wenn ſolch 

durch den ſauren Spiritum . auffgeloſt / 
das Acidum von Eiſen getoͤdtet und ſuͤſſe 

151, Ich mochte doch noch gerne berichtet fü 
von Krafft der Elementen / was jedes 
in? L gen 


7 


ID 29 


5 BE 


ſchmack an ſich hat / wie auch ihre Mir | 
ckung und Vermögen / wenn dieſe neue 1 
Fruͤchte gebaͤhren / wie doch endlich durch 
die gaͤntzliche Compoſition die ſuͤſſe Me- 

dicin zu erlangen? in 


int. Erſſuch wird unſere Erde ehr feueig | 


und trocken gemacht / iſt das beſtaͤndige 


Aſtrum, ignis & terra. Dieſe wird mit 


ihren Waſſer angefeuchtet / diß tobet und 


ſiedet / brauſet und giebt Blaſen / als wenn 


man Spiritum (P. auff Sal tartari gieſſet / 


denn dieſes iſt agens und patiens, ob es 4 


ſchon in einem Leibe gewohnet / iſt es doch 
widerwaͤrtiger Natur / und wenn es in der 


Compoſition dieſe Zeichen nicht gibt / ſo 
iſt weder Waſſer noch Erde recht zubereitet / 


dieſe beyde toͤdten einander / das Saltz iſt | 


trocken und bitter / und ſehr feurig / das Waſ⸗ 


ſer ſauer / innerlich ſuͤß / wenn es durch dieſe | 
Erde laͤufft / wird daraus das gewuͤnſchte 


4 


. 


Aqua h. durch dieſe beyde kommt ein neues 


Leben / und ein neuer Geſchmack hervor /une | 
ſer Lebens % dor ſich mit feinem Leibe radi- 
N caliter vereiniget / und nun aus dem Waſſer 7 
oder Meer auffs Trockne gehet / da iſt keine j 


Schaͤrffe mehr / keine Bittere / ſondern das 
% v Mannat | 


Manna / das in er den 


ir Baum des Lebens / der das Humidum ra- 
dicale vermehret / alle Bäume Fruchtbahr 


macht / die grauen Haare auswirfft / die Naͤ⸗ 


gel ausſtoͤſt / und ſich wie der Eiß⸗Vogel re. 


generirt / durch feines Lichtes Strahl dag 


Alter und Todt vertreibt / alle Kranckheiten 
ſo in der gantzen Menſchlichen Natur vom 


innen und auſſen / muͤſſen weichen / und dem 


Menſchen feine erſte Jugend geben / die Ar⸗ 


tzeney ſo zum langen Leben dienet / muß aus 


der Erden genommen werden / aus Reſem 


cCentraliſchen Polo. 


152. Wie braucht man dennd diefen Lebens i. 


Ant. Man kan ihn auff viel Arten in den 


Medicin brauchen / in Morſellen / in Zucker / 
auch kan man ihn in Spiritus Salis dulciss 


EG 4 


ſolviren / in einen ſolvirten Zucker gieſſen / 
gelinde zum Saltz laſſen evaporiren / diß 


Saltz taͤglich brauchen / ingleichen in dem 
> flüchtigen Spiritu . uud diß in einen fol- 
Virten Zucker zum Saltz laſſen abrauchen / 
oder man kan ihn in hoch rectificirten Spi- 
5 ritu Vini ſolviren / zu einem wohlſchme⸗ 


ckenden und wohlriechenden Aſtro Mercu- 


rii übertreiben / biß er alle uͤbergeſtiegen / 


N 10 kan man m ech enen, er ſich noch 


b zur! 
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zur Terra foliata ſublimirt᷑ / und noch der 5 

Criſtall des l iſt / ſo kocht man diefen Stein 
in Oel Terpentin / Mandel⸗Del oder Baums 
Del / mit welchen man nur aͤuſerlich die 
ſchmertzhafften Gliedee reibet / wer aber in 
ifierlichen Kranckheiten nur an dieſen Stein 
lecket / wird geſund / alle Wunden und Schaͤ⸗ 0 
den / ſie ſeyn fo arg und boͤſe als fie immer N 
wollen / wenn auch ſchon alles Fleiſch und 

Geaͤder verfaulet / wird es doch durch feines 
Saltzes Krafft alles zurecht bringen / ſeine 
Wunder ⸗Curen ſind nicht zu beſchreiben / 
Schwindſucht / Waſſerſucht / Gicht / Po⸗ 
dagra / Schlag / Boͤſe⸗Noth / Pet und 
Gifft muß davon weichen / denn es erhaͤlt 
den Menſchen in ſteter Beſund heit. 
153. Wenn aber dieſer z. præcipitirt und fix 71 
gemacht / iſt er denn hernach noch von 
„ gröſſerer Tugend ĩĩů 41 
Ant. Ohn allen Zweiffel / denn er bekommt 
durch das Aqua Stygia vielmehr Krafft ’ 
und Vermogen / denn in dieſen Oleo h. iſt 
enthalten die L. und der Geiſt der auffgehen 
den Sonne. Weil aber dieſes das rauchen? 
de toͤdliche Waſſer / welches niemandt frins | 
Keen konte / ſo muſte dieſer . mit dem adler 
ſtreiten / denn das corroſiviſche Oel ſolvirt 
„ VVV 


N 
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die geblaͤtterte Erde / wodurch ſein corroſix 


N. 


und Gifft getödtet wird / dadurch fie bepde: 
chrecher laſſen /der Adler feine Flügel bey 
dieſen Feuer verbraundt / der J. die L. be⸗ 
ſchlaͤfft / denn regnet es O. aus den Duͤnſten / 
ſo von dieſen beyden Leibern aliffſteigen / und 
. der grünen. eine harte Trans- 
mutation ausſtehen / denn fie muß durch 
dieſen Beyſchlaff in die d. verwandelt wer⸗ 
den / und unſer z. in das Aurum horizon 
tale, iſt alſo freylich dieſer Præcipitat weilt 


N gröfferer Tugend / denn itzt hat der J. der e. 


ihren Satz geraubt / und der h. beſtohlen / ſei⸗ 
ne Sonne die er in ſeinem Gefaͤngniß ver⸗ 
wahret / die hat er loß gemacht / ſich mit O. 
und Silber bekleidet / find nun beyde ohne 
„Sf und ein Leib / der Doſis iſt ſehr klein / die⸗ 
Wirckung maͤchtig groß / und er iſt alles in 

allen / der Artzt Raphael / die hoͤchſte Artze⸗ 

ney / der Schatz des Reichthums / und den 
See hat aber itzt keinen ſehr ſuͤſſen 
Geſchmack⸗ ſondern etwas herbe von der x 

dem ſcharffen fliegenden h. mit feiner Senſe 
gt er dem k. die Fluͤgel abgehauen / je⸗ 

doch endet ſich der Geſchmack in eine Suͤſſe. 


284, Wi braucht man dieſen in der Medicin? 
Ant. Man kan n e in Wein / in 


Bier / 
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Bier / oder in Spiritu Vini, auch in 
55. a. Wird denn hier der Spiritus Vinige | 
genennt das Aqua- Vit des Steins ſein 
Diel / ſo in Leib / Seel und Geiſt beſtehet / 
auch die Lufft genennt wird; h? „„ 
Ant. Mein / bey leibe nicht / dieſes Oel iſt 
Gifft und Todt / denn der Stein wird durch 
dieſes Gifft ſehr hoch gefaͤrbt. 8 
156. b. So dienet der rothe Stein nicht zur 
Medicin, weil dieſes gifftige Oel darzu 
Wein emen ; 8 
Ant. Der rothe Stein iſt die allergroſteund 
himmliſche Medicin, und dieſes gifftige 
Diel gibt ihn eben die groͤſte Kraͤffte / und 
muß aus dieſer Schlange die groͤſte Medi- 
ein werden / die groͤſten Euren kommen aus 
dem aͤrgſten Gifft / auch aus dem gifftigen 
Arſenick ſelber / doch muß dieſer Baſilißke ge⸗ 

to dtet werden / und nicht mehr lebendig ſeyn / 
daher wird ihm ein heller Spiegel zugeruͤſt / 
daß er ſich ſelbſt toͤdtet / daß man dieſen Ba | 
fllißken durch fein gifftig Hertz ſehen kan. 
Daher wohl zu mercken / daß / wenn der 
Stein gelb iſt / wird er in der Medicin nicht A 
gebraucht. Hier verendert ee fe | 
nen Geſchmack / vor war er herbe / iz durch 
A Se P 5 das 
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das Oleum Arfenick wird er aber ſuͤſſe / 
der Geruch iſt eckel / hitzig und trocken / diet 
Farben mehrentheils gelb / und Himmel⸗ 
blau / bekommt auffs neue den Nahmen des 
gifftigtigen Drachens. N 
J6. Wenn er nun nicht zur Medicin dienett 
was macht man denn darmit:? 
Ant. Man muß dieſen gifftigen Drachem 
toͤdten durch ein Feuer / welches die Machtt 
phalk ſeinen Gifft zu verändern und in eine. 
heilſame Medicin zu verwandeln / daß dieſer 
gifftige Salamander im Feuer leben kan / er 
verbrennt nicht darinnen / ſondern legt nur 
ſeinen Gifft ab / wenn er getoͤdtet wird / fo) 
wird er durch ſein eigen Blut lebendig ge⸗ 
macht / wenn ſich der Phoͤnix durchs Feuer 
verbrannt und der Pelikan ſeine todte Jun⸗ 
gen mit Blut beſpruͤtzt. * Su 
158. Wie toͤdtet man dieſen Drachen? 

Ant. Phoͤbus ſchleſt feine Pfeile in ibn / fein 
gantzer Leib iſt blau und gelb von Gifft / diß 
ſiehet man an feinen Oden / wenn er in feiner 
Holen liegt / und feinen gifftigen Dunſt von 
ſich haucht / Phoͤbus aber lauret auff ihm / 
ſchieſt feine Strahlen / feine feurige Pfeile: 
in ihm / welch Sonnen » Fener und Hitze ihn 
gantz wuͤtend und tobend macht / er will ent⸗ 
; fliehen / 


fliehen / je mehr er fleugt / je mehr Phöbus 
Pfeile in ihn ſchieſt / biß fein gantzer Leib ver 
wund wird und anhebt zu bluten / in dieſen 
Blut wird er zur Medicin, und muß ſein 
gantzer Leib in lauter Blut zu ſchmeltzen. 
Dieſes Drachen-Blut iſt der Schatz den 
Welt / der Schatz des Reichthums und dern 


1 
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Geſundheit / wer dieſen Schläffel zu des 


laſſen kan / daß ſie dieſen Drachen beſtreitet / 
der hat gewonnen / denn er hat die 2. Fein 


Drachen Hoͤle findet / daß er die Sonne ein⸗ 


de des menſchlichen Lebens uͤberwunden / die 


Kranckheit und Armuth / er iſt dieſen Feinden 0 
entflohen / ſein Schiff iſt angelandet an dem 
Land der guten Hoffnung / und ſeinen Fein 
den entrunnen / welche ihn nicht verfolgen 
konnen / er hat das Hermetiſche Guth ges 


funden / nun muß er Gott allein dienen und 


ſeines armen Naͤchſten nicht vergeſſen / noch 
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ſein Hertz vor ihm zu ſchlieſſen. > 
8. Was iſt doch am meiſten bey dieſer Ar⸗ 
beit in acht zu nehmen / oder was gibt es 
vor ſonderbahre Geheimniſſe / bey Verfer 
tigung dieſer Arbeit / und welches ſind die 
Zeichen feiner Jahre und Reiff?! 
Ant. Das erſte Geheimniß iſt des . feine | 
Reiffe / daß man den Geburth⸗Art des 


Steins 
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6 Steins wohl wiſſen muß / darauff man ER 
und Nacht wachen muß / wer dieſes nicht 
weiß / wird alles verliehren / denn dieſer 
wird von ſich ſelbſt brechen / und dieſe Erde 


wi.ird ſich ſelbſt zermalmen / und wird dieſer 


Stein ſchieſſen daß er Mehl gibt / ſobald als 
der Stein⸗Bock gebohren / muͤſſen ihn die 
Jaͤger erhaſchen / ſonſt iſt er nicht zu fangen / 
er gehet fort und laͤſſet einen das ledige Neſt. 


1605 Wie faͤngt man ihn aber? 


Ant. Ich habe in meinen Tractaͤtlein / das 
mineraliſche Gluten genannt / dieſes ges: 
dacht / welches ich hier mit Verdruß nicht 


wiederholen will / ſondern dieſe Nachricht 
zum Überfluß ertheilen / wenn jene Zeichen 


erſcheinen / ſo 8 man etwas davon / 


werffe es auff ein g luͤhend Blech / wenn es al⸗ 


les im Rauch weg gehet / fo lublimire man 
es ſelber / und warte nicht biß dieſes Erdbe⸗ 
ben geſchiehet / fo iſt man ohne Gefahr / und 


an dieſen Vogel die rechte Leim⸗Ruthe: 


legen. 


160. Was gibt es denn vor Zeichen der Reiffe 
ben dem weiſſen Stein? 


Ant. Das glaͤſerne Meer muß vielmahl! 


den glatten Spiegel geben / ehe es gantz er⸗ 


e es wird offt e, wenn man 
nun 
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nun ſolches auffreiſſen wolte und gedaͤch⸗ 


te / dieſer ſteinerne Pallaſt wäre erbauet / ſo 
mwuͤrde es ſich mit dem Oel nicht mengenß/ 
auch wuͤrde es das Feuer erloͤſchen / ſondern 
man muß ihm die rechte Jahre laſſen. k s 
wird vielmahl flieffen / und wieder geſtehen / 
biß es zuletzt feine rechte Haͤrte bekommt / . 
denn ſpringt diß Glaß von ſich ſelbſt / daß 
mancher vor Furcht und warten der Dinge / 
ſo noch kommen ſollen / und vor Schrecken 
zur Stube hinaus laͤufft / und nicht weiß wie 
er daran iſt / biß er endlich wieder koͤmmt und 
findet fein glaͤſern Meer in lauter Demanten 
zerſprungen / grob / klein / eckigt / wie grob 
geſtoßne Criſtallen / welches das rechte gro⸗ 
be See⸗Saltz der Natur; Einen guten 
Freund weiß ich / dem fein Werck in leuten 
II. Steine geſprungen / als wären fie ge? 
ſchliffen / dieſer Demant muß erweichet wer⸗ 4 
den: , 4 
161. Was hat man vor Gefahr oder Furcht 
bey dem rothen Stein? 1 


Ant. Di habe ich in meinem andern Tra⸗ 
ccaͤlein dem philoſophiſchen Perl⸗ Baum 
ſchon gedacht / welches gleichfalls nicht wie⸗ 
deerholen will / aber zum Überfluß dieſes mel⸗ 
den: Man muß ihn nicht mehr dauer gte g 
um? | als 


* 
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a: als eee a wird ſein ganher 
Leib ein Feuer⸗Geiſt / und gehet wieder in 
ſein Chaos, denn er liebt der Sonnen⸗ Feuer 
ſo ſehr / und wenn er dadurch zuſehr entzuͤn⸗ 
det wird / kan es leicht kommen / daß er gar 
verſchwindet / dieſes habe deswegen anzei⸗ 


gen muͤſſen / weil niemand feine Multi plica- 
tion fo weitlaͤufftig ausgefuͤhret / und fo 


deutlich als ich beſchrieben / damit der Arbei⸗ 
ter nicht aus Unwiſſenheit in Gefahr laͤufft / 
denn dieſer Stein hat ſehr viel Veraͤnde⸗ 
rung /er wird vielmahl fluͤchtig gemacht / wie⸗ 
derer fix / wieder fluͤchtig / auch wieder ſir / durch 


dieſe viel Arbeiten werden fo viel ſcharffe 


Pękfeile in ihm getrieben / ſo viele Gradatio- 
nes, fü viele Illuminationes, und eben 
deswegen ea auch fo viel Kraͤffte. 

162. If es denn wahr daß die rechte Materia 


in allen Laͤden überall genung zu bekom⸗ 
men / nicht geacht / ſondern als ein gering 


eye und ſchlecht Ding weggeworffen wird? 


“ 
95 


a 8 geweſen / daß ſie niemand hat gebraucht / und 


Ant. Ja / vor dieſer Zeit iſt es in allen Laͤden 


zu kauffen geweſen / das Pfund um 6. pf. jetzo 


aber nur geſchmoltzen / ſeine Minera nicht / 
da doch das Geſchmoltzene untuͤchtig zum 


Werck / vor dieſen iſt die Minera fo unwerth 


dieſer 
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dieſer Stein nach der Kuh geworffen / da ſie 
aber bekannt werden wollen / hat ſie der 
Feind des menſchlichen Geſchlechts / den 
Menſchen aus den Haͤnden geriſſen / und iſt 
nach Holland und talien verkaufft worden / 
daß man ein Monopolium daraus ger | 
macht / nach diefen aber hat man in Tentfche 
land dieſe Materia auch lernen tractiren / 
doch nur zu einer geringen Lumpen⸗Sache / 
und gleichfalls ein Monopolium daraus 
gemacht / daß ſolche faſt niemand oͤffentlich 
zu kauff haben kan / da doch das gantze Sand | 
voll in Bergen / viel Millionen Zentner ſte⸗ 
cken / weil ſie aber nicht kan verkaufft werden / 
laͤſt man ſolche in Bergen ſtecken / verhindert 
dadurch ſo viele fleißige Natur⸗Forſcher / 
daß ſolche / weil fie die rechte Materiam 
nicht haben / Geld / Muͤhe / und Zeit muͤſſen 
vergeblich anwenden / auch verhindert man 
dadurch der hohen Lands-Obrigkeit ihren 
Zehnden / die Gewercken / daß fie muͤſſen mit 
Schaden bauen / und arme Berg⸗Leute / 
welche ihr Brodt haben koͤnten / welches al 
les von boͤſen Feind angefangen und erregen 
worden / denn alles Gutes kommt von Ott / 
was aber dem menſchlichen Geſchlecht zum 
Schaden und Nachtheil gereicht / kommt 
von boͤſen Feind. 14063. Wei⸗ 


— 
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163. Weilen aber dieſes das wenigſte iſt O.. 
und Silber durch diß Werck zu machen / 
| die unedlen Metalle in edle zu transmu-- 
tiren/ſondern die Wunder der Magia da 

diurchauszufuͤhren / fo möchte gleich wohl! 

auch gern was davon hͤo re? 

Ant. Dieſe Dinge werden nicht öffentlich 
beſchrieben / wer dieſes thut / der iſt ein Bre⸗ 

cer des himmliſchen Siegels / und wird dem 

Gerichte Gottes nicht entrinnen / wird ei 
auch kein Menſch thun / wer dieſe himmliſch) 
Sophia kennt / und die Geheimniß dieſer keun 
ſchen Braut ausſchwatzen / und ihr heilig 

Ehbette verunreinigen oder beflecken / je f 

wuͤrde fie ihn verlaſſen und nimmermeh) 
wieder beſuchen / wenn er dieſe Goͤttlich 


Kleinodien wuͤrde gemein machen / mit wel 
chen GOtt einen ſolchen allein beſchenckte 
daß aber dieſer Stein des Reichthums un 
der Geſundheit gemein gemacht / das ii 
Gdttes Wille / und die Zeit der Offenbal⸗ 
rung iſt vorhanden / welchen Willen um 
Trieb Gottes man nachkommen und erfuͤl 
len muͤſſen / denn allezeit haben die unmün 
digen und der ungelehrte Hauffe die Önall 
gehabt / daß ſie GOttes liebſte Freunde ga 
3 weſen die e feinen Wilen wiſſen laiten/un 
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; "ihn die Sörtliche Geheimniß anverträneh diß 
ſehen wir aus den Propheten und Apoſteln / 
welche alle ungelehrte Leute geweſen; Auch 
hat er das weibliche Geſchlecht gewuͤrdiget / 
> feine Geheimniß zu erforſchen. Als Mariam / 
Moſis Schweſter / die Prophetin; Item / die 
Prophetin Deboram / ſo Iſrael gerichtet / auch 
hat ſich der Sohn GDrres nach feiner Auffer⸗ 
ſtehung am erſten einer Weibes⸗Perſohn of⸗ 
fenbahret / damit er von Anal der Welt ge⸗ 
wieſen / daß er alles was vor der Welt veracht 
unoerſtaͤndig und ungelehrt gehalten wurde / 
ſich aus erſehen / und ſich nicht an die Welt⸗ 4 
Gelehrten binden laſſen / ſondern fein Geiſt iſt 
der rechte Lehrer / und die hohe Schule / da alle 
Welt⸗Gelehrte verſtummen muͤſſen / bißf ans 
Ende der Welt diſputiren / und doch nichts 
ausfuͤhren / alle Wiſſenſchaſſt und Grund nut 
im Schall der Wörter ſuchen / den innern 
Grundaber fahren laſſen / ſich um die Schalen 
beiſſen / aber den Kern nicht koſten. Diß neh⸗ 

me ein Menſch vor gantz gewiß / wenn er im 
aͤuſern Himmel wohl ſtehet und guͤtig angeſe⸗ 
hen wird / daß ihn der innere Himmel noch viel 

guͤnſtiger iſt / und hat Hoffnung durch einGoͤtt⸗ 
lich tugendſames Leben ſich G Ort zu nahen / 
ix und BR e Au effet chen / er fen | 
3 wu Weib MR 
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Weib oder Mann /i in. Chriſto ſind wir nur eins 
ner /alledie Braut Chriſtj. 


564 Warum ſolte aber in der gantzen Natur: 


nur dieſe eintzige Materia ſeyn / daraus diß 
hohe Werck zu machen iſt / da doch ſo viell 
herrliche Mineralia, die lauter guͤltiſche . 
haben / und noch wohl gard. halten / welches 
e waͤre ja dieſe beſſer darzu als 

a dieſes Bleyiſche Wefen?- 
Ant. Die Materialien ſo O. halten ſind deſto 
ſchlimmer darzu / was ſoll das O. thun / es hatt 
keinen tingirenden Geiſt / als wie unſere Ma 
teria, da auch der rohe Geiſt tingiret / ſeim 
weiſſer Sublimat, dem er per ſe von ſich gibt / 
welcher das L. fchön weiß färbt / ingleichen 
macht ſolcher das z. zum Glaſe / wenu man ſiee 
beyde in gelinden Feuer flieſſen laͤſt / welches 


5 ſonſt kein mineraliſcher Coͤrper thut / der die 
Metalle in kurtzer Zeit auff den letzten Glaß 


. En a rn Br = 


Grad bringet / und dem Metallen ins Hertz 
dringet / was ſoll nun dieſer Vogel thun / wenn 
er zuruͤck in fein Centrum gehet / mit ſolchen 
ſich vereiniget und zum fixen Glaß worden. 
Zuvor da er alleine und noch fluͤchtig und giff⸗ 


lig war / faͤrbet er kaum 10. Theil / da er aber 


wieder neu gebohren / thut ers in viel 1000. faͤl⸗ 
tiger Krafft / diß thut kein roher Geiſt der Me⸗ 


Kallen / er kan ſich licht er sr a, 165. 


„ 
165. Diß wird wohl der tingirende Geiſt ſeyn ) 
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da diebhiloſophi ſchreibs Arſenicum efle, } 
Tincturam Albedinis, un d nicht Rubedi⸗ 
nis diß iſt aber kein gemeiner Arſenick nicht? 
Ant. Mein / der gemeine Arſenick kommtnicht 
zu unſern Werck/ der gemeine eo. wird aus dem 
Kobold ſublimitt / aus dem Waſſer Kiß / aus 
dem roth guͤldnen Ertz / die ſe haben ein Aci- 
dum von gemeinen K. bey ſich / offt fublimi- 7 
ren ſie ihn mit Z. oder Kalch und andern Mix 
turen / unſer oo. aber kommt aus unſern Bley / 
iſt der Spiritus h. unſer Schweffel Oel / er 
brennt als Spiritus vini, hat des Y. L. in groſ⸗ 
ſer Menge in ſich / auch den gelben Riemen um 
den Leib / denn er faͤrbt den weiſſen S. gelb in 
Gold / iſt der Drachen Giſſt / und muß er durch 
die K. heilſam gemacht werden /d enn er gibt ſei⸗ 
ner Schweſter Honig vom Felſen und liebt die 
eram ewiglichch t.. 
166. Vorher wurde gemeldet / daß die weiſſe 
e Tinctur, wenn ſie zum Glaͤſern Meer wor⸗ 
den / von ſich ſelbſt ſpringe / das Glaß erbre⸗ 
cke / daß es alles kracht / wie geht diß zu? 
Ant. Was kan es wundern? man ſtehet ja ſol⸗ 
ches am Vitro 8. Item / am Vitro ß. wenn ſol⸗ 
chekalt werden/wiefie ſpringen daß es Enifiert 
und kracht / ſich ſelbſt in Splitter theilet / war⸗ 
C % n 
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um nicht auch bey dieſem Werck wenn ihm ſein 
Feuer entgehet? I 
167. Mit was vor Feuer aber wird diß zum 


17 . 


Glaß Grad gebrannt? 5 


7 Durchs Feuer der Natur / ſein eigen 
en u, a a ee 
168. Hat denn der rohe Coͤrper / wie ihn die 


Natur gibt / ohn einige Arbeit keinen Nu⸗ 
tzen in der Mediin® ? 


Ant. Ja / er hat viel und groſſe Tugend / er hei⸗ 


let die Wunden / auch wenn er unter die Pfla⸗ 


ſter gemacht / in ſchwulſten / Miltz⸗Wehe / oder 
Entzuͤndungen / welche von ſcharffen / ſauren / 
geſaltznen Slüffen ihren Urſprung nehmen / ſo 
ziehet er dieſe Säure an ſich / als wie ein Ma⸗ 


gnet das Eiſen; Auch hat es die Krafft / daß 


ſolches wider die Zauberey dienet / wer es bey 
ſich trägt: Es koͤnnen auch dadurch Berge 


wercke gefunden werden / wenn man ſolches in 


die Wuͤnſchel⸗Ruthe thut / ingleichen bey 


Moſt⸗Zeit in Wein henget / daß es damit gie⸗ 


ret / muß aber uͤberaus klein gerieben ſeyn / ſo 


# 


| 


wird es die Säure des Weins brechen / daß es 


nicht anftöft noch ſchwer wird / ſondern bleibt 


klar und lauter / dienet vor viel Krankheiten, 
Ingleichen wenn man es mit ſauren Citronen⸗ 


Safft infundirt / etliche Tage in gelinder: 


Waͤrme 


N 
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Wiehl bis hernach durch einen di- 
ſtillirten Wein⸗Eßig abrauchen laͤſt / und un⸗ 
ter Pillen miſcht / ſo kan die Waſſerſucht das | 

durch weg purgiret werden / man nehme nur 
nicht andere Vehemente und gifftige purgi⸗ # 
rende Species darzu / diß iſt ſchon Meiſters ge⸗ 
nung / es greifft nicht des Serum allein an / ſon⸗ 
dern die Materiam peccantem, kuͤhlet / 
klͤrckt und erfriſcht wieder die Natur / daß die 
zerſchmeltzenden und flieſſende Theile wieder 
geſtehen und erharten; Auch kan man es mit 
gleichen Theilen“ ſublimiren / wenn es recht 
gemacht / findet man 3. Boden / oben einen hoch | 
eee en Sublimat, mitten einen Bo- 
den welcher weiß / darinnen der fette und oͤlich⸗ 
th unten iſt ein ferreftrifchwörhlicht Weſen / 
darinnen die rothe Stieffeln das Acidum des 
It eckt / im unterſten Theil / und kan jedweder 
Boden von einander gehoben werden / der 
Dbberſte hat den Arſenick in ſich / dienet nicht 
wohl zur Artzeney / ohne weitern Bereitung / 

a aber wohl in gradir Waſſer/derunterſte iſt der 
beſte zu Medicin, wenn ſolcher in diſtillirten 
Efßig auffgekocht wird gibt es eine Roſen 
Farbe Solution, dieſe laͤſt man geringe eva- | 
Poriren / daß es in Eriſtallen anſchieſſet / dix | 
Er verändert die Farben ln der e iſt 
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es Graß⸗ grün / ſo bald es erkaltet / fichet es 


Himmel⸗blan / Violen⸗ blau / und wenn es gantz 


trocken / Roſen⸗Farb. Wenn es aber uͤber⸗ 
getrieben wird durch die Lohobation; biß es 


alles überſteiget / wid man ſchon Dinge ſehen / 
welche man ſich vorher nicht eingebildet haͤtte / 
theils in der Vorlage / theils in Capite mor- 


tuo, und mir hernach glauben. Wenn das 


1 * 


gentze Diſtillatumuͤbergeſtiegen / biß auff et⸗ 
was Saltz / kan das Gruͤne von den Rothen 
ſeparirt werden; Auch kan durch Spiritum 
Vini die Purpur ⸗Farbe davon geſchieden 


werden / gleich der Purpur⸗Farbe welche die 
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Mahler auff Silber mahlen / und ſo blutig 
ſchimmert / dieſes erfreuet durchs Geſicht / la⸗ 


bet durch den Geruch und erfreuet das Hertze / 
was dieſes Drachen⸗Blut und Corallen⸗rothe 


Saſſt vor Vermögen hat in der Medicin, 
wird niemand glauben; Es ſolten alle Men⸗ 


ſchen / welche profeſſion von Curen mache / ſich 


dieſes laffen angelegen ſeyn / daß ſie die Probe 
erſtlich an ihren eignendeibe nehme / auch wenn 
dieſes Corpus die Minera zum allerkleinſten 


Staub durch ein Tuͤchlein geſchlagen / in di- 


ſtillirten Wein⸗Eßig gekocht wird / darinnen 


D. O. G. ſolvitt worden / biß der Eßig Ro⸗ 
ſen⸗Farb / will fi) die Solution nicht wohl 
7 . faͤrben / 


Ben N 
fuaͤrben / kocht man es trocken ein / wird aber 
ſtets geruͤhret / roͤſtet es alsdenn ein oder zwey 
Stunden in einer Retorten daß es dunckel 
gluüͤhet / was uͤbergeſtiegen und was ſich fubli⸗ 
mirt / thut man wieder zuſammen / kocht es als⸗ 
denn in Eßig / ſo faͤrbt er ſich bald / ſolches laͤſt 

man abrauchen gelinde / biß es wil dicke als ein 

Safft werden / diefer ſtehet Graß⸗gruͤn in der 
Waͤrme / ſo bald es in der Evaporir- Schalen 
will erkalten / ſiehet es Himmel⸗ blau / bald Viol⸗ 
Farben / wenn es kald worden Roſen⸗FJarb / 
macht man es wieder warm / ſiehet es wieder 
Graß⸗gruͤn / hoch Himmel⸗blau / Viol⸗Farb / 
und Roſen⸗roth / welches ſeine letzte beſtaͤndi⸗ 
ge Farbe / auch ſiehet es blaß⸗ blau / feil⸗ blau / 
Ddunckel und blaß / dieſe Farben kan man einen 
zeigen / wenn man will / ſte haben aber auch bey 
der Beluſtigung ihren Nutz / wenn man es laͤſt 
in balnes biß zur trockne abduͤnſten / ſchuͤttet 
hoch rectificirten Wein⸗Geiſt darauff je laͤn⸗ 
ger ſolcher darauff ſtehet / je beſſer er wird ifo | 
tingirt er ſich und nimmt das ſubtile in ſich / 
wie ſonſt / wenn man O. durch dieſe Salien aus 
ſolvirt / dieſes iſt abermahl ſolches Bermoͤ⸗ 
gens / welches die Apothecker⸗Buͤchſen weit 


ee 
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169. Sind deñ dieſes philoſophiſche Arbeiten? 
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Au Nan, DIE end Feinephilofopkifbefene 


dern mediciniſche Arbeiten / die andern habe 


ich ſchon alle / manche wohl 2. biß 3. mahl be⸗ 


ſchrieben / hier aber ſchreibe was zur Medicin 
gehoͤret / und nichts philofophifches mehr. 


170. Weil min dieſer rothe S. ſo drocken und hi⸗ 


hig / wie kan er zum Glaß gebrannt werden? 


Ant. Dis geſchieht durch ihren eignen Geiſt 


und Feuer / und kan ihr auch zugleich dem Fluß 
geben / ich will aber hier die Medicamenta 
wiederholen. Man lolvirt & im Regen⸗ 
Waſſer / gieſt gleich fo viel als das Saltz gewe⸗ 
ſen / Oleum g. zu / ziehet es übers fo ſteiget 
ein Spiritus falis, zuruͤcke bleibt das fluͤßige 
Sal enixum, dieſes 1. Theil und ſehr klein ge⸗ 
pulverte Minera 2. Theil / wohl vermiſcht 
undetliche Stunden Feuer geben / die glaͤſer⸗ 
ne Retorte muß man zerbrechen / den Subli⸗ 
mat nimmt man klein / fo wohl was uͤherge⸗ 


| ſtiegen / das thut man alles wieder auffs Ca- 


put mortuum, gieſſet den Spiritum ſalis 
ſo von dem Sale ennixo uͤbergetrieben dar⸗ 
auff laͤſt es digeriren / biß es ſehr Roſen⸗FJarb 
worden / im Feuer iſt es allezeit gruͤn / gieſt die 
Roſen⸗Farb Solution ab / diſtillirt es imBal- 
neo, weil etwas gehen will / muß in einen nie⸗ 
Wessen Kolben eee wird es di- 

ſtilliret 
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tilliret als ein Spiritus p. den uͤbergeſtiege⸗ u 
nen Spiritum mit den Sublimat ziehet man 
uber / weil er weiß gehet / in dem Weiſſen lol⸗ 
virt man das Saltz / welches aus dem Capite 
mortuo mit Regen⸗Waſſer geſotten und 
wieder zum Galtz abgeraucht / laͤſt es gelinde 
evaporiren / biß das Saltz trocken / darauff 
gieſſet man die gefärbten Spiritus, hält es in 
Feuer biß es ſir worden / und im Gluͤhen nicht 
raucht / dieſer ſchoͤne Wachs⸗fließige Stein 
oder Saltz beſitzet groſſe Kräfftein der Medi- 
ein, es iſt faſt kein Ubel zu arg / in natuͤrlichen 
und unnatuͤrlichen Kranckheiten / man kan die 
Tinctur mit Spiritu vini extrahiren / auch 
25 man ihn mit Morſchellen vermengen / er 
wird verbeſſert wenn man dieſes Steins 83. 
oder 10. Theil nimmt / laͤſt es im Feuer flieſſen / 
mit etwas Kohlen⸗Staub / wirfft 1. Theil . 
darinn / gieſſet es aus / ſolvirt das gantze We⸗ 
ſen / kocht es wieder ein / oder uͤbergieſſet es 
gleich mit Spiritu vini, die Tinctur zu ex- | 
trahiren; Man muß Gefaͤſſ e haben die nichts 4A 
einſchlucken ſonſten iſt es alles verlohren / in 
kluger wird diß ſchen weiter zu gebrauchen 1 
if 1 
ri Kanman denn durch bench. dee Materia ei 
nicht auch n Bi > 


Ant. Ja / man nimmt z. auch 4. Thel 


Fr 
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ö f D. und 
dieſe Minera ſehr klein gerieben / haͤlt es im 
Feuer es entzuͤndet den (J. nicht / ſondern flieſ⸗ 


ſet nur mit einer Ebullition, weil die ſaͤure des 
O. bey dieſen Alcale töͤdtet / es darff nicht 
ſtarck Kohlen⸗Feuer haben / ſonſt laͤufft es 


ber / auch doͤrffen keine Kohlen darein fallen / 
daß ſich der (J. nicht entzuͤndet / nach 2. oder 


3. Stunden / darnach man viel oder wenig hat / 
f figist ſich der D. darbey / und wird ein Him⸗ 
mels⸗ blauer Stein daraus / dieſen kan man mitt 
Spiritu vini extrahiren / oder in Spiritu vom 
F ſolviren / biß es ſehr blau worden / den Spi 
ritum zichet man über / auff das Zuruͤckblei⸗ 
bende kan man Spiritum vini gieſſen / den 
Extract mit demSpiritu vermiſchen / oder kam 
es in Farben uͤbertreiben / wie es einem gefaͤllt / 


dieſe Medicin if ſonderlich fuͤrtrefflich / in 
Gehirn Kranheiten / vor melancholiſche oder: 


gar dolle und naͤrriſche Menſchen / vor die Bö⸗ 
ſe⸗Noth und fallende Sucht / weil hier der 2. 


17 


Lunæ auffgeſchloſſen und prædominiret. 
2. Wie wirdes aber durch B. tractiret? 


Ant. Es wird in Spiritu ſalis ſolvirt / dieſer ge⸗ 


gibt ſich nach langer Zeit ein Oel oben auff / di 


linde darvon gezogen / biß es als Oel erfcheii 
net / darauff ein ſtarcker Wein⸗Geiſt goſſen / ſi⸗ 


iſſ 
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wieder dephlegmirt / mit Spiritu vinidige- 


1 


173. Kan man es durch A F. nicht auch tractiren!? 


iſt gleichfalls eine herrliche Medicin ; Es kan 


e 
N 
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aber ſolche noch beſſ er gemacht werden / wenn 9 
man es uͤbertreibt / in den weiſſen Spiritu ſein 
Caput mortuum ſolvirt / ſiezuſammen ſetzt / 


ritt / oder gar in eine Quint-eflenz bringt. 


Ant. Ja / es wird in AF. ſolvirt / wenn die so- 
lution geſchehen / und ſich das Sediment ge⸗ 


l 


ziehet ſolches biß auff trockne Saltz im Sande 
über / ſo bleibt ein Roſen⸗Farb Saltz zuruͤcke / 


fſetzet ſo gieſſet man die Roſen⸗Farb Solution 
ab / ſolvirt S. in ſo wenig Waſſer als es ſeyhn 
Fan / gieſſet das AF. die Roſen⸗Farbe darein / 


dieſes kan man mit Spiritu vini digeriren / 


65 auch wohl mit etwas infundiren / das Saltz 
muß gar klein gerieben werden. 


. 
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Ant. Ja / wenn man es mit gleichviel 8. und 


darein fallen / ſonſt reducirt ſichs zu einen Koͤ⸗ 
nige / halt es 6. Stunden in ſtetigen Fluß / gieſ⸗ 
ſet es in einen gewaͤrmten Moͤrſel / ſtoͤſt es weil 
es noch warm / ſehr klein / gieſt ſtarcken Spiri⸗ 
tum vini darauff / laͤſt die Linctur extrahi- 
ren / biß ſie ſehr roth / dieſer Tinctur Vermoͤ⸗ 


4. Iſt denn auff den trocknen weg keine Me- 
diein daraus zu machen 5 
Sale tartari ſchmeltzt / es dörffen keine Kohlen | 


| 
gen | 
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gen iſt / das Gebluͤthe zu reinigen / innerliche 


5 Geſchwuͤre zu heilen / das Acidum in Magen ö 
und Daͤrmen zu toͤdten / das Zucken und Fah⸗ 
ren in Gliedern zu ſtillen / denn es ſchlaͤgt nie⸗ 
der / auch kan man aus dieſen Subjecto, wenn 
es per fe ſublimirt / ſeine weiſſe Diana oder 
k genommen werden / mit 4. mahl ſo ſchwer rei⸗ 
nen (P. vermiſcht / und 2. Stunden zuſammen 
gelinde kochen laſſen / biß dieſe beyde einander 
Agirt / der O. nicht mehr in die Höhe ſteigt / 
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ſoondern als ein Fett flieſt / diß wird ausgoſſen / 
ſo hat man ein ſchön blau Saltz / diß kan man 
kleine Meſſer⸗Spitzen voll einnehmen / es hat 
die Wirckung daß es allen Schleim hebt / ſol⸗ 


chen in die Fermentation bringt / davon 
Stinck⸗Fluͤſſe werden / wird allen Schleim in 


Adern zutheilen und ausfuͤhren / nach der Iln⸗ 


dlination der Natur / durch Huſten / Schnup⸗ 


an 


pen / oder wie es die Natur am geſchickteſten 
befindet / es macht weder Erbrechen noch 


Stuhlgang / man muͤſte es denn in groſſer 
Menge eſſen / welches aber nicht noͤthig / auch 
dienek diß Saltz in alle offne Schaͤden / welche 


faulen und ſtincken / es 0 verwahrloſet / Roth⸗ 


555 lauffen / Oel⸗Schenckel / Krebs und Wolff oder 


andere die gar keine Heilung annehmen wol⸗ 


len / ſo it dieſes ſchon Meiſters genung / in Ge⸗ 
un ſchwulſt 


wur 


1. 


— 
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"hu und en Entzündung; Auch iſt J 
es vortrefflich / wenn es unter Salben und 
Pflaſter gemacht wird / vor garſige böfe Bun | 
den und Ausſatz. 
. Kan man denn dieſe Materia nicht mit 
dem K. tractiren? | 
Ant. Wenn man diß Subjectum mit: 3. mahl 
ſo ſchwer corroſſviſchensublimat vermiſcht / 
gleich in bloſſen Feuer treibt / ſo gibt es einen 
Spiritum und ein roth Oel / welches wider die 
Art der andern Oele in den Spiritu zu Boden 
liegt / wenn man ſolches 1000. mahl ſchuͤttelt / 
wird es doch wieder auff den Grund gehen / in 
u demspiritu iſt die Diana / die kemanenz kan 
man treiben biß aller L. in Retorten⸗ Halß / 
welcher weit ſein muß / dieſen ſolvirt man in 
Keller zu Oel / das Caput mortuum kocht 
man in diſtillirten Eßig / und laſt die Roſen⸗ 
Farbe abrauchen / was dieſe 4. dienen / mag ein 
jedes erforſchen / ich habe genug geſchrieben / 
man kan den Brey nicht kauen und auch ein⸗ 
5 ſtreichen aber hier iſt ein Weg der kurtz iſt / ur 
Artzeney vor Menſchen und Metallen / doch iſt 
es nicht der groſſe Univerſal-⸗ Weg. 
176, ber wi wird es tractirt und was hat 785 9 
vor Nutzen mit dem gemeine !?: 
Int, Dief Mine wird len gemacht / mit 2. 
„ | oder 


u 2 


a EIS | 
oder z. mahl F. vermiſcht / und uͤbergetrieben / 
ſo vermehrt ſich der k. darvon / und nimmt den 
D. A. davon in ſich / je dſſtter je beſſer / diß kan 
man erfahren / wenn man ſolchen J. in AF. ſol- 
irt / ſo will er ſich nicht gern ſolviren / er iſt 
davon fett worden / endlich greifft es ihn an / 
und wird Himmel⸗blau / dieſen K. kan man mit 
der K. amalgamiren und hernach ſolche in 
AF. ſolviren / wenn der F. damit digerirt / und 
wieder heruͤber gezogen wird / konnen auch an⸗ 
dere O. Kieſe und Ertze damit reich gemachet 


werden 
177. Das iſt aber der Liquor Alcaheſt / davon 
ſo viel geſchrieben und gezanckt wird? 

Ant. Von dem Liquore Alcaheſt, des Para- 

Celli iſt viel diſputirens / viel halten ihn vor 
das Menſtruum, welches aus dem fluͤchti⸗ 
gen Weinſtein Saltze gemacht worden / wel⸗ 
ches ich aber aus vielen Urſachen nicht glaube / 
weil dieſes nur der L. von Metallen ſcheidet / 
und dem Le loß macht / der Liquor Alcaheſt 
aber ſolvirt alle metallifche£eiber in ein Salz / 
ſolch Saltz kan in Ewigkeit nicht wieder in ein 
Metall reducirt werden / ſondern ſolvirt ſich 
an der Lufft zu Waſſer / diß Waſſer wenn es 
feine Zeitlang putrificiret wird / ſcheidet fid)) 
die Quint-eſſenz oben auff als ein Del / et; | 
| | e e ce 
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ches viele vor das 


ſolvirt alle Stein / Bein / Glaß / Sand / bringt 
alles in ein Salz / alle fluͤchtige Cörper macht 
es fix und alle fire Coͤrper fluͤchtig / durch die 


Chohobation. Eins zum Exempel: Der 
F. wird dadurch fix / am Geruch wie Biefem) / 
durch die Chohobation gehet es in Criſtal⸗ 


len ⸗Tropffen uͤber / welche wieder in 2. unters 


ſchiedene Liquores zu bringen / und kan ſol x 
ches nimmermehr wieder zu . werden / das La- 1 
pPis Philoſophorum kan es nicht bezwingen / 
die Wunder ſo durch das Corroſivum fpe- 
cificum können gethan werden / im minerali⸗ 
ſchen Reiche / auch in den andern zweyen / ſind 
unausſprechlich / aller Leiber ihre Quint-eſ- 
ſenz kan man mit Freuden erlangen / ohne 
groſſe Muͤhe / nur daß man ſolche darinnen zer⸗ 


ſchmiltzt / und den Liquorem davon ziehet / 


das zuruck bliebene Salz kan durch keine Kunſt 


wieder in ein Metall bracht werden / ſondern 


ſolvirt ſich an der Lufft zu Waſſer / welches | 


Waſſer ſo es putreficirt wird / die Quint-ef- 
enz als ein Rohm oder Fett oben auff wirfft / 
welches von Waſſer zu ſcheiden / ohne dieſen 
. . Liquor 


n 


ale 3 
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Potabile halten / wenn es 
mit Spirit. vini vereiniget wird / ich halte ihn 
vor das Corroſivum ſpecificum, dieſer Li- 
quor wird auch das hoͤlliſche Feuer genennt / 


1 
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I Liquorift kein recht Elixir proprietatis zu 
machen / oder einige und rechte wahre Argeney) 
aus Roſinen / Hartzen / gummien / alle H oltzer / 
Wiurtzeln und Kraͤuter / was unter den Himmel! 
iſt / ſo durch kein orroſix zu zwingen wird die⸗ 
fes hoͤlliſche Feuer bemeiſtern / es wird alles 
durch dieſes hoͤlliſche Feuer umgewandt / wohll 
ſchmeckend / wohl riechend / bleiben ohne Cor-- 
roſiy zuruck / ſonderlich die Metalle als ein ſuͤß 
wohl riechend Saltz / aus Eriſtall / Krebs⸗Au⸗ 
gen / Eyer⸗Schalen / wenn ſie in dem Corroſi- 
vo ſpecifico oder Alcaheſt zuſchmoltzen / die⸗ 
ſer wieder davon gezogen / dieSalia an derLufftt 
zu Waſſer worden / ſind ſolche Medicamentaı 
wider den Stein / dergleichen nicht zu finden / 
auch die rechte und wahre Corallen⸗Tinctur, 
wie die groben Corallen und Krebs⸗Stein ein 
Bezoar und Hertz bewahrend Pulver ſeyn / 
die das gantze Gebluͤte rectificiren / da ſie doch 
nicht weiter kommen als im Magen / das aci— 
dun brechen und niederſchlagen / wie weit beſ⸗ 
ſer wird nun ihre Wirckung ſeyn / wenn ſie zer⸗ 
ſchmoltzen und ihre grobe Feces zu boden ge⸗ 
ſchlagen? Dadurch kan von Perlen ein Me- 
dicament verfertiget werden wider den 
Schlag / die verlohrne Sprache wieder zu brin⸗ 
gen / und das Hertz zu ſtaͤrcken; Summa / 5 
nA 4 | jeder 
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5 jeder arbeite und erfahre es ſelbſt / ſcheue di 
cCorroſiv nicht / denn diß Feuer geht wieder | 
davon / und laͤſt die ſolvirte Coͤrper in einen 
herrlichen Zuſtand zuruͤck / und it dieſer Li» | 
quor uach der Solution ſo gut als vorher / ' 
kan die gantze Haut abziehen / und eine neue ! 
geben / über Gewaͤchſe / Maͤhler und böfe 4 
Kranckheiten weg bringen / doch dienet es in 
offnen Wunden nicht / wenn mit dem Corroſiv 4 
die Haut abgezogen / wird der Ort mit dem 
Balſam von K. und Sale tartari g ſalbet / die 4 
Stuͤcke ſo zu dieſen Corroſiy kommen iſt 1.“ 
diß iſt vor ſich ein Schluͤſſel alle Coͤrper zu er⸗ 
oͤffnen / 2. der corrofivifche Sublimat, die⸗ 
ſes iſt auch ein Schlüffel in alles zu gehen / 
3. das Oleum J. was dieſes vor Kraͤffte beſitzt / 
werden die wiſſen / ſo es gemacht / 4. werden 
dieſe itzt gemeldte durch ein ftard Scheide⸗ 
Waſeer / ſo von feinem Capite mortuo abge⸗ 
zogen / ſolvirt / und dieſe fluͤchtige Coͤrper in 
nochkleinerc Theilgen gebracht / daß ſie alle een 
spiritus und Geiſt werden. Diß iſt nun das 
hoͤlliſche Feuer welches a in Hessen ver⸗ 
zehrt. | 9 
178. Wie wird es gemacht? | 1 
Ant. Recipe . biß auff die gelbe caleinirt 14 
des beſten / jedes ana, daraus wird ein 
Ax e ohne We legung Waſſers / | 
u das 1 


das Caput mortuum ſolvirt man in diftil- 
lürten Wein⸗Eßig fein Saltz darvon / laͤſt es 
abrauchen / zur trockne / darauff gieffet man 
das AF. ziehet es ſtarck ab von feinem Saltze / 
Daß die Retorte gluͤhet. In dieſes abſtra⸗ 
hitte F. von ſeinen Capite mortuo in ein 
Pfund / wirfft man 4. Loth corroſiviſchensu⸗ 
bdlimat und 3. Loth /ziehet es uͤber / ſo iſt der” 
und Sublimat auseinander gethenet uud ein 
herrlich Menftruum. In dieſes ſchuͤttet 
man gleich ſo viel Oleum F. ziehet es wieder 
uͤlber / ſo iſt es fertig und immer zu gebrauchen. 
Welches ſehr groſſe Kraͤffte beſitzet / das Ole- 
um F. wird alſo gemacht: corxoſtviſcher 
Sublimat wird in 3. Theil Spiritus Salis 
ſolvirt / und felbigen wieder abgezogen / biß 
er durch die Cohobation alle als ein Del, 
held IE 
179. Bon den Corallate des Paracelſi, damit 
errſo viel Wunder⸗Curen ſollverrichtet ha⸗ 
ben / mochte ich auch gernhören? 
Ant. Diß beſchreibet er ſelber alſo: daß din 
nimmt Liquorem Aquil. und denſelben 
exfiecireft. Nach dem Liquorem . Pr&- 
parati, denſelben imbibirſt / und wie von Dem 
Calcinirten Tartaro der Proces iſt / abzuzie⸗ 
hen ſeinen Spiritum, dermaſſen hie auch / ſo⸗ 
lange biß derſelbe entzogen wird: ine 
e | (Co- 
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Corallium bereit. Hier meynet er durch den 
Liquorem aquilæ den naſſen Jungfer k. 
welcher ſoll eingetrocknet werden/ und mit denn 
Teichoreson (B.übergoffen. Daffelbefoofft 
gethan / biß er alle darauff bleibet und Coral⸗ 
len⸗xoth worden / diß koͤnnen nur die verrich⸗ 
fen / welche die Elementen zu ſcheiden gelernet / 
im philoſophiſchen Wercke / welche den . der 
Weiſen zubereiten konnen / weiler aber noch ei⸗ 
nen Corallat zu machen gelernet / will ich ſol⸗ 
chen auch ſetzen / iſt aber eine Beſchreibung ei⸗ 
nes Præcipitats, im Morbo Gallicound an⸗ 
dern garſtigen Kranckheiten / beſchreibet ihn 
mit dieſen Worten; Das Queckſilber ſoll in 
einen AF. calcinirt werden / alsdenn ein Graz 
dir ö AF. F. oder mehr ma hl davon abg ezog en / 54 
biß der Præcipitat von Farben gefalle und 
ſchoͤn roth iſt / alsdenn einen rectificirten 
Brandtewein davon gezogen zumg. mahl/als⸗ 
denn haſt du Præcipitatum diaphoretti- 
cum, &. Weiter iſt noch eine Heimligkeit 
zu wiſſen von J. præcipitato, ſo derſelbe nach 
feiner Calcination und Coloration, mit 
aqua fal taberi abgeſuͤſſet / davon diftilliref 
und alle Diſtillationes mit neuen Waſſer ſe) 
gehet ſo iſt das Precipitat ſuß / dem Zucker 
oder Honig gleich / in allen Vulneribus, Ul- 
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mir ſicher zu folgen / wie ich es gemacht / wenn 
der F. durch einen Spiritum nitri zum fixen 


tum ignis erfordern / wenn ſie nur die rechte f. 


wüuͤſten / und eben aus derkAine ra kommt / dar⸗ 


F. 


muͤhſeeliger und koſtbahrer Weg / ſo iſt der aus 


* 
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ceribus und Morbo Gallico das gröſte 
Haupt⸗Stuͤck / ſo erfreuet er ja einen jeglichen 

Alchimiſten / denn er des Goldes Augment 
iſt / in das Gold eingehet / und bey ihm zu be⸗ 
ſtaͤndigem guten Golde wird / ſ. o weit Paracel- 
cCelſus. Weilen aber andere den Corallat zu 
machen gelernet / zu welchen fie das Elemen- 


aus das Gluten aquilæ geſchoͤpffet / weil aber 
die Kuͤnſtler / wie ſchon gedacht / ſehr rahr / fo 
hat Polemann das Elementum ignis aue 
der gemeinen F. lernen machen / durch den ſau⸗ 
ren Spiritum von“ das F. in O. dadurch zu 
bingen / weil es aber ein ſehr langweiliger / 


dem gemeinen (P. viel beſſer / weil das v. in der 
Etrden durch ein Saleſurinum ſolvirt / ſeinen 
Spiritum noch bey ſich hat / ohne groſſe lang⸗ 
weilige Koſten und Muͤhe zu machen / daher 


rothen Præcipitat gemacht wird / darauff das 


Elementum ignis aus dem (B. goſſen / und 


wieder Über gezogen zu etlich mahlen / biß er 


genung geſaͤttiget / und denn einen Spiritum 


vini darvon abgezogen / biß der Præcipi- 


tat ſuſſe / das Elementum ignis aus dem ges 
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meinen blauen (P. wird alſo gemacht; Er 
wird in der Sonnen zur Gilbe calcinirt / dieſen 
Qiſtillirt man mit dem groͤſten Feuer / nimmt 

die Vorlage warm ab / verſtopfft ſolche auff fe⸗ 


ſteſte / caleinirt das Caput Mortuum mit 
gleich ſchwer E. biß er aller ausbrennt / ſolches 


wirft man / weil es noch warm / in eine glaͤſerne 
Retorte, gieſt dem Schweffel⸗Geiſt mit ſei⸗ 


nem Oleo daruͤber / nach und nach / allezeit bey⸗ 


de Gefaͤffe zugehalten / daß kein ſubtiler Spi- 
ritus verriecht / biß er alle darauff gefuͤllet / 
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der Spiritus, das Caput Mortuum, ſo weit 


ſolvirt daß es ſchwimmt und roth iſt dieRe- 
torte legt man in Sand / ziehet es in einen 


Fieuer uͤber / gieſſet den Spiritum wieder dar⸗ 


auff / iehet ihn wieder ab / diß ſo offte biß er alle 
darauff bleibt und ſuͤſſe wird / wenn die ke ⸗ 
torten brechen / muß man neue nehmen / al⸗ 
denn nimmt man dieſen (P. diſtillirt ihn in 


groſſen Feuer mit der groͤſten Hitze / man kan 
auch ein wenig * darunter nehmen / es darff 
die geringſte Feuchtigkeit nicht an ſich ziehen / 
ſo bekommt man ein Blut⸗ roth Oel / und Feu⸗ 
er aus der 2. wenn es recht gemacht und ein 


Traopffen Waſſer in das Glaß faͤllt / ſchaͤgt das 5 


Glaß in 1000. Stuͤcken / und wird diß Feuer 
verſchuͤttet / aus dieſen kan das gruͤne und ſuͤf⸗ 


ſe Del ſepariret werden / iſt alſo das EKlemen⸗ 


tumignis aus dem (G. beſchrieben. 180. 
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180. Das circulirte Saltz was iſt Diefis? ? 
ALunt. Es iſt das doppelte Saltzder Weiſen / und 
ihr J. Philoſophorum, die geblätterte Er⸗ 
de / wer aber diß nicht machen kan / der gebrau⸗ 

cke ſich der füffen Criſtallen aus dem gemeinen 
Salz / dieſes laͤſt man in einer Retorten flieſ⸗ 
| ſen / welche hinter eine Roͤhre / darinnen laͤſt 
man etliche Tropffen Waſſer durch eine Feder⸗ 
Kiele fallen / alsbald kommen die Spiritus mit 
groſſer Hefftigkeit / damit wird fortgefahsen: 
biß das Saltz alles uͤber geſtiegen / das de- 
phlegmirt man / darauff gieſſet man Spiri- 
tum vin, ziehet ihn ab / eohabirt ihn / zu 3. 

doder 4. mahlen / oder man ſolvirt das Saltz in 
Rettigen / das diſtillirtman / folvirt es aber⸗ 
mahl in Rettigen / diß thut man ſo offt biß das 
Slaltzalles uͤber geſtiegen / alsdenn dephleg- 
mirt / wenn man ſolches eine Zeit im Keller 
ſtehen laſt / ſchieſſet es in Eriſtallen / ſolches mit 
Spiritu vinicohobirt / biß das Saltz als ein 
gruͤn Oel zuruͤck bleibt / welches viele den gruͤ⸗ 
nen ge nennen / er iſt es aber nicht / denn der 
grüne g). iſt aus einen andern Lande / nehmlich 
Das metalliſche Saltz / der Waſſer⸗Stein der 
Weiſen / aus dem Koch⸗Saltz kan auch ein Sal 
enixum gemacht werden / auff dieſe Weiſe: 
O. im Regen⸗Waſſer ſolvirt / darein gleich ſo 
viel Oleum O. goſſen / als das Saltz gewo⸗ 
e te gen / 
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gen / dieſes wird abgezogen / bleibt das Sal 


renn / goͤldniſche Crocos, wenn es wohl damit 
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enixum zuruck / damit kan man Gold folvi- f 


gefloſſen / gieſt man es aus / extrahirt das ro⸗ | 
the Saltz mir Spirit. vini, diß kan man zu ei⸗ 
nen guͤßigen Sale alcali , machen / wenn ihn 
gute tingirende &. zugeſetzt werden / und im 
Feuer 3. Stunden zur Fixation flieſſen laſt / | 
aber ohne E. muß es mit Kohlen alcalifch ger _ 
macht werden / wenn es O. allein ſolviren ſoll / 
auff ſolche Art kan auch durch Salpeter ein 
fließig Saltz gemacht werden / bey dieſen gehet 
in der Abziehung ein Aqua fort uͤber / bey dem 


Koch ⸗Saltz ein Spiritus ſalis, bey dem Wein⸗ 


Stein⸗Saltz und Oleum O. ein Spiritus wie 
von Urin, iſt alſo ſchlechte Kunſt die fixen 
Saltze in Urinoſa zu verwandeln. In die⸗ 


ſen Salien kan man 1. kochen. 
181. Das Sal tartari fluchtig zu machen moͤch⸗ 


ich auch gern willen? 


Ant. Solches geſchicht auff unterſchiedliche 
Art / die erſte welche mir am beſten gefaͤllt / ges 
ſchiehet auff dieſe Weiſe; Es wird ein ſehr feu⸗ 

lig Sal tartari an der Lufft ſolvirt / darauff 
wird gegoſſen das fluͤchtige Terpentin⸗Oel / 

in einen breiten Zucker⸗Glaß / und offt durch 
einander geruͤhrt / ſo nimmt das fette Terpen⸗ 


in- Oel das feurige Salz zu 


ſich / und wird aus 
R4ͤ bey 


fer 
DU * 
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beyde eine dicke Seiffe/ ein Selloſt das ande ande 
re Ehe fie nun ein Leib worden und keine 
Naͤſſe mehr zu ſehen / diſtillirt man es / ſo ſtei⸗ 
get das fiche Oleum erebintini heruͤ⸗ | 
beer / und weil es ſich in der Zeit der 40. Tage 
{ mit dem Oel als dem Weinſtein⸗Saltz in ſei⸗ 
u nen innerſten vereiniget / ſo reiſt es ſolches mit 
in die Hoͤhe / diß flüchtige Weinſtein⸗Saltz 
kan man alle Tage in infinitum vermehren / 
wenn man 4. oder F. Theil dieſes Spiritus 
nimmt / ſolvirt darinnen 1. Theil Sal T artari, 
Ziehet es uͤber / ſo vermehret er ih. Die 2. Ar 5 
* des Weinſtein⸗Saltz fluͤchtig zu machen / ge⸗ 
ſchiehet alſo; Es wird diftillirter Wein⸗Eßig 
darauff geſchüttet, ſo gehet ein ungeſchmack 
1 Waſſer uͤber / damit verfaͤhret man mit auff⸗ 
gieſſen des diſtillirten Wein⸗Eßigs / biß keine 
EFEbullition mehr / ſondern der Eßig anfängt 
ſauer wieder uͤberzuſteigen in Balneo, denn 
* diſtillirt man es mit ſtarcken Feuer / ſo feiget | 
| endlich das Sal Tartari in die höͤhe / theils wie 
geblaͤtterter Kalck / ſolches kan man in Spiri- 
tum werffen / als ein Menſtruum, Metallen / 
Edelgeſteinen und dergleichen Tin&uren zu 
erxtrahiren. Der 3. Modus iſt / daß man den 
Phpiritum tartari uber Sal tartari rectifici- 
et / ſo gehet er als Feuer uͤber. 
5 182, Was hat das fluͤchtige Weinſtein⸗ Salz 
der Spiritus vor Nutzen? m Ant. 


3 


Sehe SE ur, a 


ant Es Gar Dom 9e erde alle Cor- 
roſive, alle Saͤure / die bey dem Menſchen iſt / 


Kranckheit / Schmerzen und Reiſſen machen / 


welche denkeib zerſchmeltzen / auch bricht es den 


Nieren- und Blaſen⸗Stein / inPodagra / Gicht 
und Zipperlein iſt feines gleichen nicht / welchen 
Tartarum er aufflöſt / und zerſchmeltzt / bſon 


derlich wenn der Spiritus von ungeloͤſchten 


viſchen Gifft / welchen ein Menſch in Leib be⸗ 


SE 


kommen / es ſey ein corroſtwiſcher Sublimat 
oder Aqua fort, auch wider den Arſenick / wie⸗ 
wohl der Gifft des Arſenicks nur durch Milch⸗ 


trincken getoͤdtet wird / ingleichen durch But⸗ 


ter / wie ich Exempel weiß / daß Leute dadurch 


gerettet worden / welche doch viel davon be⸗ 


gut und der Miltz / we nn ſolchescirhoſiſch und 
von ſolcher Materia erhaͤrtet / wird es dieſe 


ſteinigte Materia erweichen und aus fuͤhren / 


auff die Schmer ßen des Podagra wird es mit 


Cuüchlein gelegt / welchen es ſtillet / offnet alle 
Obſtructiones, ſo von zaͤhen 1 


bluͤt entſtehen / wodurch die Circulatio San- 


Auinis verhindert wird / doch muß man hier⸗ 


innen auch nicht zuviel thun. Denn wenn es 


N uͤberfluͤßig gebraucht / zerſtoͤhret es die Daͤu⸗ 
\ ee es das Acidum des Magens tödtet 


R . e 


kommen. Auch iſt dieſer Spiritus der Leber 


; 


A 


Kalck damit einverleibt / auch wider corrofi- | 
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dadurch wird der Mags unkrafftig daß er nicht 
wohl dauen kan / wer aber der Saͤure im Mage! 
zZꝛu viel hat / dem iſt dieſes eine gewiſſe Cur / weſi 

man in dieſem Spiritu einen 2. aufflöft / er ſey 
aus was vor einem Metall oder Mineral er! 
wolle / denn dieſer Schluͤſſel iſt nach dem Uni- 
verſal-Schluͤſſel der andere geheime Schluͤſ⸗ 


ſel in vegetabiliſchen Reiche / und iſt ihm kein 


Schloß fo feſte / daß er nicht auffſchlieſt. Wenn 
er nun den K. in rohter Tropffen uͤbergefuͤhret / 
Hhat man dadurch einen rothen E. Balſam / der 
in die letzte Daͤuung gehet und den gantzem 
menſchlichen Coͤrper vor Faͤule erhaͤlt / welches 
> Bein. Oel ſonſt thun kan / ſondern kommt im 


Magen und Daͤrme / weiter nicht / aber diefer 
Balſam dringt durch alle Adern und Fleiſch / 


E macht den Leib zur lebendigen Mumia, fon 


derlich wenn Cedern⸗Holtz / rothe Myrrhen / 


Aloe, und dergleichen Dinge darmit gearbei⸗ 
tet werden / denn dieſes Menſtruum nimmt 
nichts in ſich als was Fett und K. iſt / und weil 


dieſes B. Oel dem flüchtigen und alcaliſchen 


Geiſt bey ſich hat / und in feinen innerſten da⸗ 


mit vereiniget / ſo führer es ihm ein / dringeſ 
durch alle Adern und Nerven / auch in faulen 
‚Schäden wo der natuͤrliche Balſam verloh⸗ 
ren / wird es dem erſetzen / und ſolchen zu Huͤlffe 
kommen / von innen und auſſen / wenn gleich 

RL. 1 on 
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ſchon das Gelder . und das Fleiſch | 
von Knochen ſich abgelöfer. oe “ 

1. Kan dieſes Oel oder fluͤchtige Weinſtein⸗ 3 

Spiritus nicht zum Nutzen An Metallen 1 

k dienen?? 5 

Ant. Ja allerdings / es thut ie lauter g 
Miracula, weil es nach dem Univerfa- 

Schluͤſſel der andere geheime Schluͤſſel iſt / 

erſtuch im gantzen vegetabiliſchen Reiche daß 

alle Kraͤffte der Kraͤuter / Blumen und Wur⸗ 
zeln / Ro ſinen und alle Species dadurch koͤn⸗ 
nen in ihre Quint eſſenz gebracht / und der 
grobe terreſtriſcheseib dadurch zu Boden ge⸗ 

* ſchlagen werden / aber zum Metalliſchen Reiche | 

hat es, groſſe Liebe / und bringt auch Nutzen / 

wer dieſen Schluͤſſel nur wohl anzubringen | 
| weiß / er nimmt die . davon / macht die F. le⸗ 
dig und frey. Item benimmt den rohen Mi- 
neralien ihren Sift wenn ei ein guter goͤltiſchen 

K. darinnen flüchtig zum Blut⸗ rothen Oel 

worden / die . damit digerirt wird / kan ſie zum g 

warhafftigen Golde werden / welches nimmer⸗ 

mehr kein Scheide⸗Waſſer angreiffen wird / 
auch gibt es Nutzen bey dem F. und . 

184.Kandennaus dem groſſen Vegetabili als 
aus dem Weinſtock much ein Stein gemacht ö 

Tue werden! 1 

A du fein ri ss es find z. Uni- | 

ver- 
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n... | 
verfal-Steine/der Mineraliſche / Animali- 
ſche / und Vegetabiliſche / weicher aus dem 
Wein gemacht wird / von feinen reinen Geiſt / 
wenn dieſes Saltz feinen eignen . Geiſt / dem 
piritum Vini coagulirt / gerinnet und ger 
ſtehend macht / doch auch durch feinen eignen 
Mediatorn, muß er mit feiner Erden vereini⸗ 
get werden!?! a | 
185. Woraus wird denn der animaliſche 
Stein gemacht? NER 
Ant. Aus dem groſſen animaliſchen Thier / 
dem Menſchen / der Phosphorus auch / dieſe 
haben in der Mediein groſſen Nutzen / und 
ſimd viel curioͤſe Dinge darmit zu machen / man 
Fan fie ale beyde zum mineraliſchen Reiche 
brauchen. | WETTER 
86. Dienen denn dieſe Steine nicht zum groſ⸗ 


ſen Univerfal- Stein oder kommen ie 
„ nicht daz e eee 
Ant. Man muß keins zum andern vermengen 
dder damit vermiſchen / gleich bleibt ſeines glei⸗ 

chen / und haͤlt ſich zu ſeines gleichen / bringt 
auch ſeiner Art nach Frucht / wer aber dawider 
handelt / macht eine Mißgebuhrt und zeiget ei⸗ 
nen Maul⸗Eſel / als wenn Pferd und Eſel ſich 

zuſammen gatten / wird dieſes unfruchtbahre 
Thier gezeiget. Zum Mineral-Stein darff 
nichts als ein dtineral kommen / welches alles 
| „ | ſelber 


i 
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Wer anders tl 


gehoffet hat? 


157 Wenn nun in diefen medicamenten der 


rothe . aus der philofophifchen Materia 
zu Geſicht kommt und zubereitet wird / ſo 


kan man ja damit tingiren wenn man will? 
A. Noch weit gefehlet / dieſer rothe 2.tingirt 
nicht als durch ſeine fruchtbare Gemahl 15 | 


1 welche er offt umfangen und kuͤſſen muß / und 


geſpeiſet werden / weil es heiſſet: gib dem 


reich werden. Die philoſophiſche Arbeit iſt 
nicht ſo leicht gethan / und iſt ſo wohl in meinen 


ſchenPerlen⸗Baume als auch hier deutlich ges 
nung beſchrieben. Wer diß nicht verſtehen 


jemand ſo unterrichtet haͤtte / ich wolte ihm 
mein gang Vermögen geben haben. Wenn alle 


nicht ſeyn ollen / alles hat ſeine Zeit / die Lilien 
0 ann . 21 Es em bald Tag wer⸗ 


Feuer / Feuer: dem J. dem K. denn wirſt du 


Mineraliſchen Glutine und im philoſophi- 


den | 


a „% 
Laber bey fich hat ch! neee x 
ut / thut der Natur Gewalt / 


und wird ſich am Ende betrogen finden / denn 
er nicht erhalten wird / was er re und a 


wenn ſie von ihm geſchwaͤngert und die fola- 
riſche Frucht gebohren / ſo muß dieſe mit Feuer 


8 


kan noch wil dem iſt nicht zu helffen / wenn mich N 


Scribenten fo klar als ich geſchrieben / ſo waͤre 
es laͤngſt Tag worden in der Welt / aber es hat 
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dien in der Welt / weil die Morgen⸗Roͤthe an⸗ 


gehet/ worauff das groſſe Uhr⸗Werckzu Ende: 
lauffen wird / da denn die ultima Materia zu! 


der prima Materia kommen / und das Feuer: 


feine Wunder eroͤffnen wird / welche ſeind dere 
Zieeit Schoͤpffung nicht ſind offenbahret noch 

erkannt worden / wenn die Turba die Tennem 
ke fogen wird. er ar 


1588. Ausdiefey Materia fönnertwohfoicium 
3°, DersDingedarmie gemacht werden / weil ess 
auff vielerhand Art kan tractiret werden? 
Ant. Es ſind an dem autorem fd dem Filum 
Ariadnes geſchrieben / etliche 70. Wunden 

von derſelben angehaͤngt worden / ich hab 
derſelben durch meineExperienz wohl 1000 
glaube gantz gewiß daß ihr noch mehr darin 
nen ſind / auch find fie nicht alle zu erforſchen 
| abſonderlich in der Medicin, da die Kranckheil 
N 


teen /als wie durch eine Zauberey / aus getriebe! 
werden / und in feiner Multiplication auch! 
Wenn es zum andern mineraliſchen und mu 
tlalliſchen Coͤrpern geſetzt wird / wie es ſolch 
Lean zerſchmeltzen / zerſtöhren / und ſeinen inner, 
Geiſt durchdringen / klebt an alle / verlaͤſt 
nicht und wenn es Zeit hat / verbeſſert es ſolch 
Weis Schloß iſt ihm zu feſte / welches es nich 
auffſchlieſt / es nimmt von den Edelgeſtein 
die Farben / wenn es weiß iſt / iſt es aber gefärl 


— 


nu: 51015 7 8 27 | 
. 5 gibt es ihn Sen tingirt er nicht / 2 
er werde denn erſt ſelber tingirt / hernach kan 3 
er wieder farben. 5 
85 Was werden der ſonſt vor laͤſer daraus? . 
Ant. Wie man ſie haben will nach der gemei⸗ 
nen Art / mit Potaſche / eine Blaue mit D. U 
ber ein viel ſchoͤneres durch Caleination und 
Extraction ein Glaß von Regenbogen⸗Far⸗ 
ben / welches wie brennende feurige Spiegel in 
der Sonnen und bey Licht keuchte. 
290. Da die Materia nun ſo übel zu bekom⸗ 
men / warum haben denn die Philofophi. ge⸗ 
ſchrieben / fie wäre allenthalben gnung und 
umſonſt zu bekommen / es waͤre der Stein am 
Weg geworfen / n zur daß man ſich darnach 0 
bückte und ſolchen auffhuͤdes 
Ar Ja zur Zeit da ſie ihre Buͤcher ſchrieben / 1 
ware es alſo / es lage da am Wege niemand be⸗ 
gehrte es / alle Gruben ſtacken voll von dieſer 
Materia, niemand aber wuſte es zu gebrau⸗ 
chen / weil nichts daraus zu machen war / und 
lage da am Wege / welches die Bergleute auff 5 
die Halle ſtuͤrtzten / ware der unwehrte und ver⸗ 
5 achte Stein nach der Kuh geworffen / itzo aber 
da man es hat lernen gebrauchen / iſt es nicht 
mehr alſo / ſondern iſt nur in feſter Hand. 
u. zw nun nur eine xtateria iſt / welche den 
42225 Leim und roth Sum ie hat / hat 
es 
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8 denn nicht ſonderliche Zeichen / dabeh 


man es erkennen kan? 


Ant. Ob ſchon nur eine materia iſt / fo muß 
man doch die signa diagnoſtica in eligendà 
let / weil ich aber in meinen Buͤchlein / dem mi- 
gneraliſchen Glutine, ſchon davon geſchrie⸗ 
ben / kan es alldorten nach geſehen werden / hien 
aber zum Überfluß dieſe Nachricht geben daß 
Auurſere grobe materia wie fie aus den Bergem 
kommt / ſchon gezieret mit den glorwuͤrdigſtem 
BVuͤncklein / weil es die Klarheit aller Metallen 
in ſich hat / welche in unſern Electro leuchten / 
wie die Sterne an dieſen Sonnen⸗Himmel mitt 
Funckeln / in andern Werck aber in der anderm 
Arbeit leuchtet es erſt recht / wenn alle Sternem 
und Planeten Glantz auffgehet / denn unfere 
Electrum iſt der Himmel / darinnen Sonn 
und Mond mit allen Planeten lauffen muͤſſen 
welches uuſere xarkaſitta plumbea iſt / dieſe⸗ 
iſt nun wieder etlicher Arten / aber nur eine die⸗ 
mee darzu / und wird ſie niemand beſſer kennen 
als ich / weilen ſelber darnach gereiſet / und viele: 
Gebirge durchkrochen / wo fie bricht / ſonderlich 

in Saͤchſiſchen Landen / will aber hier noch eim 
unfehlbahr Kennzeichen geben / wenn ſie im 


Materia wiſſen / ſonſt iſt es zum Anfang gefeh⸗ 


AF. ſolvirt wird / und nach der Solution, 


wenn ſich das Sediment geſetzet / Lu 


„„ 


en Noſen u Fach ausſiehet / it 68 die rechte 

1 Materia, ſie it nicht alle reich / wenn es der bes 
16 ſten iſt / kan man wohl 12. biß 16. Loth von 
0 Pfund haben / daß zum Werck dienet; iſt fie 
4 aber arm von ſchönen Farben / und ſchimmert 
4 nur weißlicht / hat ſie weniger / etwa nur. oder 
* 6. Loth der ſchoͤnen Farben in ſich / davon n 
Vertrauen noch viel zu reden wäre, 
192. Wen man nun nicht das gantze Corpus ö 
nehmen darff / wie macht man es denn?? 
aut Man muß ein Menſtruum wiſſen ſolches 
darinnen zu reinigen / daß das andere nicht zu 
ſicch nimmt / ſondern nur ſein Blut und Leben. 4 
5 es denn mir auff einer!. y Art zu tra- 
ee iren? Ber 4 
7 7 Der erſten Reinigung iſt eben nicht nur 
ein Weg / und hier ſind viel Verzögerungen | 

| da mancher ſich viele Wochen plagt / kan es 
* auch wohl in 8. Tagen und noch kuͤrtzer ver⸗ 9 
un werden / in der Nacharbeit Mr ef ur | 
ein Wigin, ee | ad 


— 


‚und 8 eee 
. had l Sera her | 
a e 05 en . ich 907 


ee ee 2 — ne 


RER 
j 


ſen Feuer thun konte / ſo gienge doch feine Ani⸗ 
maatingens verlohren / und behielte man das 
lledige Neſt / welches eben feinen X. veredeln 
und faͤrben muß / damit er wieder faͤrben kan / 
muß ihn auch ausbreiten / und duͤnn machen / 
damit es der Himmel wird / welchen dieſe Sons 
ne durchlauffen kan / zum Glaß machen / zum 
glaͤſern Meer / denn unſer metalliſch laß wird 
nicht mit Kiſerſteinen gemacht / ſondern mit 
Anſern glaßförmigen Azoth, welches einen 
eingang in die Metalle hat / iſt unſer Waſſer 
und Saltz⸗Stein der Natur / ſo metalliſch und 
un das innerſte der Metallen eindringet / es ha⸗ 
ben nur etliche wenige von trocknen Weg ge⸗ 
ſchrieben / darzu find ſie bewogen worden / wenn 
ſie es mit z. und (J. geſchmoltzen / aus den 
Schlacken den F. bracht / auffs neue mit dem 
KRegulis geſchmeltzt / biß fie es mit einander 
vetrificitt / auff pars eum parte getragen / 
und einen zu Wachs an O. und Y. gefunden / 
haben ſie ſich gleich eingebildet / es koͤnte der 
Stein auff dieſe Art gemachet werden. Es 
wird aber diß Jahr nicht angehen / gehoͤret an⸗ 
dere Arbeit und Verſtand darzu / wenn es ſo 
einfältig und ſchlecht / haͤtten es laͤngſt alle un⸗ 
cken⸗Brenner / Item / wenn ſie es im trocknen 
Weg durch den gemeinen K. kractiret / damit 
animirt / und etwas Nutzen bey den andern 
Metallen 


75 0 
8. 


105. Die ſolbirt man denn die Perl en duc 9 


Ant. Die Perlen werden geſtoſſen und in der 1 

; Jungfer⸗Milch auffgelöſt darauff kan man ei⸗ 
nen Spiritum vini gieſſen / und digeriren / 
hernach über diſtilliren / ſo gehet eine Perlen⸗ 


fahren. 


dieſes Menſtruum? 


Milch / zuletzt ein gelb Oel / welche beyde im 


Schlag verlohrner Sprache / ſolche wieder zu 
bringen / ein Cordiale desgleichen nach dem 


Univerſal nicht zu finden. 


196 een denn di Diele arm 
Ant. Di Zerfchmelgung, geſchiehet nit Ge⸗ | 


| walken ſondern all ons ſie zergehen dar⸗ 


innen 


Ss m 


Metallen dednech ch geſchafſt / ſein ſie ſſuchs zu zu 
gefahren / gantz gewiß ſich einbildent / ihr Weg 
waͤr der rechte / und haben groſſe Buͤcher das 
von geſchrieben / iſt aber unmuͤglich daraus 
auff ſolche Weiſe etwas zu machen / wenn nicht 
alle Theiler voneinander geſchieden daß dieſes 
fluͤchtige Feuer wieder zuruͤck in fein. Cen⸗ 
trum gehet / es anzuͤndet / und ins Le⸗ 
ben und Wachsthum bringt / auch darinnen f 
erſtirbt / und durch den Todt verherrlicht 
5 wird / auſſ. er dieſen ift alle Mühe vergebens / 
man ſage davon was man will / wer es nicht 
glauben will wird es mit ſeine n Schaden er⸗ 


_ 
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den ſeyn. 


| Ant. Zwiſchen Franckreich und Spanien / in 


ki 
| h 
5 10% Wo bekommt man denn die ſe Materia? | 
i 
3 Piemontiſchen Gebirge / wird magneſia pia 


montana genannt / etliche iſt grau ſchwartz / 


Viol⸗Farb / Roſen / roth / in Friaul iſt eine 


\ A wieder in gruͤn verwandelt. Zwiſchen Schwa⸗ 


einen fluͤchtigen Bley⸗Ertz gleich durchwach⸗ 
ſenſi in Boͤhmen / Sachſen / Sahlfeld / Eißfeld / 


Singer Thal bey Straßburg / allwo auch eine 
Farb⸗Muͤhle auffgebauet / und andern Orten 
mehr. Nur daß man die rechte erwaͤhlet / ſie hat 
bilden / weil ich der Farb⸗Muͤhlen gedencke / als 


gebe at an 3 der Sache, . 


0 as ehlaße davon wirdPurpur und Amethiſten 
ii  Sabermit D geſchmel bt und een 


Farben iſt Graß⸗grön/ wid Hur blau / 
Magneſia h. viel reiner und beſſerer als in 
Piemont / ſt graulicht / der D. ziehet eine ſchöͤne 
gruͤne Farbe heraus / die ſich in blau / roth und 


ben u. Beyeen iſt ihr auch / welche durchaus mit 


viel Namen / es muß ſich aber hier niemand ein⸗ 


meinete ich den gifftigen ſchwartzen Cobold / ich 


innen und werden zu Oel und S Salben / das © ©. | 
in rothen Waſſer / und die d. in weiſſen / auch 
Fönen die e Kalch gebracht wor⸗ 


Angern und andern Ortẽ iſt ihrer auch / in Kin⸗ 


9 85 85 8 | a | 
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zu fragen / weil reihe gern in Cobold gaͤngen | 
5 bricht / auch hat es einen andern eignen Gang / 
0 welcher Cobold aber mit Kupffer eickel ver⸗ | 
203 miſcht / al da iſt unſere xateria nicht anzutref⸗ 
Se ſondern adulterirt mit andern dunckeln i 
Geiſtern / dergleichen auch die Wißwuth A u I 
ten ſeyn / wel e mit a dern befleckt. 
8. Wie verſtehet man deñ dieſes / wenn ſie fe 
gen / dieſer Stein if alles / and iſtauch nichts? 
Ant. Das hat dieſen Verſtand: Er iſt alles / 
wenn man ſeine Bereitung weiß / und iſt auch 
nichts / wenn man ſeine Arbeit nicht verſteher / 
ob man gleich die Autores wohl verſtehe and 
ſeine gange Arbeit perfect im Kopffe weiß / 
4 wenn man aber die Praxin vornimmt / ſo kom⸗ 
men ſolche geheime Knoden auffzulöſen / und | 
werden Dinge geſehen / die einen gleichſam das ö 
A v verzaubern / daß man nicht weiß wo 
aus / es ſind gewiſſe Termine, Zeit und 
Stunden von der Natur beſtimmt / welche man 
nicht uͤberſchreiten darff / welches ich zwar ale 
les und jedes in meinen vorigen Tractaͤtlein / 
und auch hier angezeiget / und alles Sonnen⸗ 
klar entdeckt / doch wird es noch ſchwer ſeyn / 
wenn einer gleichſam mit ungewaſchnen Maul 
zulauffen will / und die nackende Diana kuͤſſen. 
Es iſt keine Arbeit / wie geſagt / vor die Bauren / 
% mie ſie den e ſchmieren ſollen / es muß ei⸗ 
8 5 her 


1 . 


5 m . 65 0 Sr: 

—— ———— ee — ä — — — 
ner im Feuer wohl ae ſeyn / die Finger 
verbrannt und manch ſchoͤn Buch geleſen ha⸗ 
ben / ſonſt wird es ihm einen guten Vanken⸗ | 
Schritt fehlen. 

55 Wie kan aber eine eintzige Artzeney vor 
alle . helffen / und allen Men⸗ 
| ſchen ohne Unterſcheid? a 

A. Hilfft doch das Brodt allen Menſchen 
vor den Hunger / und das Waſſer allen Mens 
ſchen vor den Durſt / ſo kan auch dieſe univer- 

. fal-Mediein allen Menſchen vor alle Kranck⸗ 
heit dienen / weil es das Saltz der Natur in ſich 
hat / die unſichtbahre verborgene Speiſe des 
Lebens / aller Planeten Krafft und Influentz / 
der 4. Elementen Quint - effenz / das Cen- 
trum aus der groſſen Welt / ein Aſtrum der 

J̃. Metallen / den Schwefel⸗Balſam / den Spi- 
ritum des Lebens K. welches durch das Na⸗ 
tur⸗Saltz zuſammen in einen Geiſt circuliret / 
fo mit unſern Lebens⸗Geiſt eine Verwandniß 
hat / weil unſer Geiſt fo wohl von dem Aſtris 
als dieſer. Wenn gleich unfer Leib von der 

Erden / leben wir doch von Geſtirn und Ele⸗ 

menten / ſolches ſehen wir / wenn die Elementa 
vergifftet / wie die Peſt den Menſchen wegreiſt / 
ſo beſtehet der Menſch auch aus den Elemen⸗ 
Er ten / hat die z. Principia in ſich / auch alles was 
in Gott geschaffen war / beſtehet aus dieſen 

dreyen. 


dreyen. Wenn nun bey dem Menſchen eins 
von dieſen ins Verderben oder Abnehmen ge⸗ 
relh / ſo iſt die Kranckheit da / und folgt der Tod / 
ob nun ſchon viel wiederſprochen wird / daß ei⸗ 
ne einzige Artzeney vor alles helffen koͤnnte / 


welche 1. alles Unreine aus dem Leibe weg trei⸗ 


ben / z das Verdorbene wieder gut machen /und 
3. verhüten kan daß die Kranckheit nicht wie⸗ 
der kommt / dieſes alles ſey einer eintzigen Ma- 
teria oder Artzeney vollkoͤmmlich zu verrichten 
unmoglich? Weil aber alle Kranckheiten das. 
her kommen / wenn den Geiſt des Lebens die 

Natur beſchweret und verletzet / und fie in ih⸗ 


— 


5 
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ren Verrichtungen verhindert wird / es ſey an 


welchen Ort des Leibes es wolle / von innen 
> oder auffen verletzt oder behext / durch boͤſe 
Lufft / ſchaͤdliche Daͤmpffe / Gifft / verderbte 
Fermenta, böfe Däuung / des Speiſen 
Saffts im Magen und Gedaͤrmen / welches das 
Geoebluͤthe alteriret / ſolches entweder zu bitter / 
Zu ſauer / zu ſehr geſaltzen / oder zu waͤſſerigt 
macht. Die meiſten Kranckheiten ſtecken im 
Gebluͤth / wo der Lebens⸗Geiſt ſeinen Sitz hat / 
O.. J humidum radicale,fo wird denn 
derebens⸗Geiſt alterirt und geſchwaͤcht muß 
derhalben eine Medicin geſucht werden / die 
die Natur wieder auffrichten kan / welche allein 
geſchickt iſt die Kranckheit auszutreiben / und 
ea 2, "oo , DM 
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nicht der Artzt / die e Artzeney muß die Natur 
ſtaͤrcken / den 1 8 7 Geiſt ermuntern / erfri⸗ 
ſchen und zu Huͤlffe kommen / denſelben ſtaͤr⸗ 
cen verdoppeln / die Lebens⸗Geiſtet vermeh⸗ 

? N ren / die abnehmende Grund» Feuchtigkeit er⸗ 
ſitzen / die Natur⸗Druͤckung erfriſchen / aller 
Verderbung wiederſtehen / und die gantze Na⸗ 
tur erquicken und er hoͤhen / gleich wie nun eine 
be Lußf einen gantzen Menſchen verderben 
an / und ein wenig Gifft einen gantzen Men⸗ 
Shen tödten / alſo iſt es auch muͤglich durch ei⸗ 
ne einzige kraͤfftige Artzeney den gantzen Men⸗ 
ſchen geſund zu machen / und alles Boͤſe auszu⸗ 
treiben / denn dieſe Quint-eflenz kan alles 
Boſe / welches die Natur verhindert / wegraͤu⸗ 
men / die verderbten Fermenta wieder zu 
recht bringen / die Daͤuung ſtaͤrcken / und die 
Viſcera vor der Verfaͤulung bewahren. Und 
ob es gleich an Lung und Leber fehlet / ſo kan es 
durch dieſe Medicin alles erfriſchet werden / 
weil es alle Adern durchdringet / er reſtaurirt 
und reno virt alles Geaͤder / Marck und Bein / 
daß keine Uneinigkeit erfunden wird / denn da 
„ weicht Podagra / weil es allen Tartarum re⸗ 
ſolvirt and austreibt / die Waſſerſucht curiret / 
das Waſſer ie das Natur ⸗Saltz 
A und coagulirt / daß es nicht mehr zu⸗ 
e und wegſieſf en kan Iclerus, Coli- 
j Ca 
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Em 


6n 
ea / Paſſio, &c. Denn ihm weichen alle Dinge / 


die ſich unterſtehen die Natur zu verderben / 


wie die Sonne die Finſterniß vertreibt / und 
die Waͤrme die Kaͤlte; Alſo fleucht auch die 
Kranckheit vor der Erneurung der Geſund⸗ 
heit / denn fie hilſſt vor alle Kranckheiten / weil 


Aſtrum der Stern / der Spiritus mundi, wel- 


in ihr iſt das Saltz der Natur / und der Spiri- 
tus univerſalis, aller Metallen Krafft / das 


ches alles dem Natur⸗Saltze einverleibt als | 


einen reinen Geiſt / welcher es unſernGeiſt mit⸗ 


theilen kan / und weil hierinnen die Quint-ef- | 
ſenꝛ aller 4. Elementen in gleicher Goncor- 
danß ſtehen / ſo kan dieſe Medicin unſere ge⸗ 


Sals ſtarcken dem k. humidum radicaleer- 


fallene Elementa wieder auffrichten / das 5 


friſchen / unfer trübe Geiſt und dunckele Lufft / 
welche mit böfen ungeſunden Geiſtern vermi⸗ 
ſchet / clarificiren / die Böfen austreiben / und 
unſer Feuer die natuͤrliche Wärme im Blute 


anzuͤnden. Denn dieſe himmliſche Argeney 
iſt das reine Paradieß / wenn diß in uns auffge⸗ 


richtet wird / und unſere dunckele finſtere Welt 


durch die Lichtes Strahlen des Paradieſes er⸗ 


leuchtet / daß unſer Leib durch dieſes neu ge⸗ 
nerirte Corpus auch wieder neu gebohren 


wird / daß wir nicht anders dencken als waͤren 


wir im Himmel; Es muͤ 


ſte denn ſeyn / das 


8 Gott 


DEN 
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Gdtt enen boßhafftigen Sünder zur Straf⸗ 
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fe / und andern zum Exempel / oder einem From⸗ 


men zur Probe / eine Kranckheit auffgelegt / 
oder wolte gar einen Menſchen durch den Todt 


wegnehmen / in ſolchen Faͤllen muß man ſich) 


dem Willen GOttes mit willigen Geiſt erge⸗ 
benz; Aber den andern wird es allen und jeden 
helffen / wegen feines Galtzes Krafft / welches 


zugleich heiß und trocken / warm und kalt / die: 


erhitzte Leber wieder abkuͤhlen / die erkalte er⸗ 
waͤrmen / die natuͤrliche Feuchtigkeit erfriſchen / 
wenn ſie ausgetrocknet. Iſt kalte und waͤſſe⸗ 


rigte Feuchtigkeit im Geblüth / wird fie ſolche: 


— 


durch den Schweiß austreiben / alle Verſtopf⸗ 


* fungen und Blehung zertheilen und Lufft ma⸗ 
chen / ſtillet alles Brennen und Trucken / erſetzet 
des Magens und anderer Viſcerum veraͤn⸗ 
derte Fermenta, macht beſſere Daͤuung und 


Kochung des Gebluͤts: In Podagra aͤuſer⸗ 


| lich unter Pflaſter vermiſcht und auffgelegt / 
ſtillet allen Schmertzen / innerlich darbey ge⸗ 
braucht / wird es ſolches in der Wurtzel weg⸗ 


nehmen / in Gicht / in groſſen reiſſen in Glie⸗ 


dern / wird es allen Schmertzen legen / die Epi. 


lepſia weicht davon und bleibt weg / in Mut⸗ 
ter⸗Kranckheiten / in Fraͤiß / in Schwindel / in 


0 Kopff und Ohren⸗Weh / fluͤßigen Augen / ſteti⸗ 
gen Hert⸗und Seiten⸗Weh / den Toller nd 


L | 
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in Apoplexia iſt es gewiſſe Huͤlffe; Wenn 


auch gleich das Malum alt worden / wird es 
doch nach wiederhohlter Artzeney die Geſund⸗ 
heit bringen / und den Lebens⸗Geiſt in dem ver⸗ 
ſtorbenen Glied wieder einfuͤhren / welches ſich 
erſtlich mit Gruͤblen erzeigen wird / in demGlie⸗ 
de / und denn wie heiß Waſſer durchlauffen/ 
die Auſſaͤtzigen werden davon anfangen zu 
rauchen wie Braͤnde / biß alle heßliche Schupen 


abfallen / rein und geſund werden / den Waſſer⸗ 
ſuͤchtigen wird aller Schwulſt weg fallen / in 
der Windſucht und Blehung wird es die Duͤn⸗ 


ſte austreiben / den Gaͤngen Lufft machen / die 


Schwindfuͤchtigen / welche ſchon den Todt uͤ⸗ 


bergeben / und vor Mattigkeit weder gehen 


noch ſtehen können / ſolche wird es wieder er⸗ 
friſchen / ſtaͤrcken und geſund machen / daß fie 


wieder an Gebluͤte und Leibe zunehmen; Die 


4. taͤgige Fieber werden gleich dadurch geſtil⸗ 


a. Bi a ( e 253 | 
Verwirreten / ingleichen in verſtopfſter Dos 
nat⸗Zeit / in Unfruchtbarkeit; Auch die Mond⸗ 
Kinder wird es austreiben / fruchbahr machen / 


N 2 2 


let / ſolten fie gleich Jahr und Tag / auch noch 


laͤnger gewaͤhret haben / ſumma alle Beſchwe⸗ 
rung in⸗und aͤuſerlich / welche ſonſt ein Spott 
der Aertzte / wird doch dieſe Artzeney curiren / 


es ſey Krebs / Wolff / heiſſer⸗ und kalter⸗ 


Brand / Sanct Quirins, oder Johannis ⸗Biß / 
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Diel ⸗Schenckel/ Lahme Contractur, faule Lo⸗ 
cher und ſtinckende Schaͤden / welche gag Fels 
ne Heilung annehmen wollen / und iſt kenn a- 
lum fo arg / die ſe Artzeney uͤbertrifft ſie in ihrer 
Krafft / denn die ſer k. oder Praecipitat wirckt 
nicht wie der gemeine / es ſey der K. dulcis, oder 
ſey præcipitirt / gelb / gruͤn / Corallen⸗roth / ſo 
macht erSalivation,Löcher im Halß / die Zaͤh⸗ 
ne loß / purgirt hefftig / greifft das Serum an / 
iſt dem Schwind ſuͤchtigen ſonderlich ſchaͤdlich / 
weblche er hinrichtet wircket violent, offt mehr 
bbſes als gutes / daß er offt convulſiones 
macht / wenn er ungeſchickt gebraucht wird / in 
Purgantzien / Haßgeute daruͤber dem Todt ſind 
heim gefallen / un fer thut diß alles nicht / er ſey 
weiß oder roth / er wirckt nach der Inclination. 
der Natur / ohne Brechen und Purgiren / treibt 
dem Schweiß / macht nicht matt / ſtaͤrckt die 
Natur und hilfft / derſelben unempfindlicher 


Weiſe / renovirt / reſtaurirt / vertreibt das Al⸗ 
ter / fuͤhret die die Jugend ein / erhaͤlt die Kraͤff⸗ 
Ile. / und treibt durch ſeines Lichtes Strahl al⸗ 

les Boͤſe aus. EN 
200, Sind denn die geheimen Schluͤſſel der 
Natur hierinnen alle entdecket / daß man der 
gantzen Natur ihre Geheimniſſe dadurch in 
dem mineraliſchen Reiche erforſchen kan? 
Ant. Ja / ſo viel mir zum mineraliſchen Reiche 
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tt demilerh dch ſten ofenbaheetw wor⸗ 


A den / und ich durch GDttes Gnade ekommen / 3 


dieſe habe meinem Naͤchſten überreichet / befeh⸗ 


le aber doch ſolche Schluͤſſel der Goͤttlichen 
Majeſtaͤt / vor welchen hohen Thron ich fie in 
kieffſter Demuth niederlege / und feiner Goͤttli⸗ 4. 


chen Allmacht hennſtelle / wem er ſie weiter uͤber⸗ 


reichen und darmit beſchencken will. Dancke 


ihm mit Hertz und Munde vor ſeine groſſe 
Liebe und Gnade / damit er mich unwuͤrdigen 


bracht / daß ich in feinem Lichte / ihm als das 


N wahre Licht erblicket / und bitte dem hoch⸗ heili⸗ 
gen ‚SD inniglich / mich jn Liebe und Glau⸗ 


Armen Erdwurm beſchencket. Vor allen Din⸗ 
\ gen aber daß er mich zu ſeiner Erkaͤnntniß 


ben an ihm beſtaͤndig zu erhalten / damit ich / 


wenn mein Geiſt / Seel und Leib / in Tode von 


einander geſchieden / in der A ufferſtehung aber 


wieder vereiniget / zu feinem ewigen Licht ein⸗ 


gefuͤhret / und mir vollköoͤmmlich fein Goͤttlich 5 


Licht / ſo ich hier im Geiſte geſehen / gezeiget a 


werden möge. Am. Ja kom̃ / HErr Jeu n. 


Anhang. 


A. der Natur eine Bley Minera oder metal⸗ 


liſche Weſen anzutreſſen / welches ſich leicht auff⸗ 


e Je Philoſophi oder Adepti ſchre bel daß 5, | 


föfen lieſſe / wer nun feine Solution und ſolches b 


fit en Ah: en 125 ae e 5 
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würde ein gluͤckſeeliger Medicus ſeyn / welches 
Subjectum fie Plumbum Philofophorumı 


nennen / auch z. weil es deſſelben Weiblein / oder: 


das Lili der alten Marcaſitta per excellentiam. 


Nun findet ſich dieſe Minera in ihnen grauen 
Kittelchen mit dem Farben der Tauben⸗Hälſe / in⸗ 


wendig mit ſchoͤnen gelben Rißlein und glorwuͤr⸗ 
digſten Fuͤncklein / welche leuchten und ſchimmern 


als Sterne an dieſen Sonnen⸗Himmel / fie findet: 
ſich auch von der Natur / wenn ſolche alt und uͤber: 
die Zeit geſtanden von den Acido der Natur zu 
freſſen / welches die Bergleute Cobold⸗ Bluͤthe / 


4 


auch Roſen⸗Blüͤthe nennen / häbe auch folcher: 


\ Steine geſehen / welche duͤnne mit dieſer Materia 
eeingeſprengt und von der Lufft corrodirt / gantz 


Ro ſen⸗roth geſehen / weil aber dieſe corrodirfe: 


Minera offt mit Cobold / und andern Dunkeln 


frembdenGeiſtern befteckt / ſo bleibt man lieber bey) 
der Minera, weil man verſichert daß ſolche rein / 
und man die Beſte colligiren kan / und ob man 
ſchon der Beſten erwaͤhlet / ſo wird man doch aus 
einem Pfunde nicht 16. Loth erhalten das zum 
Werck dienet / das andere iſt bleyiſch / und muß 
man nur die tingirende Geiſter davon extrahi-- 
ren / welches die Blumen O. J. Gd ſeyn / das an⸗ 


dereaber fahren laſſen; Es iſt die Blume und 


Saamen aller Metallen / welches in feiner Ana- 


tomia zu finden / hat die z. Principia, welches 
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umph⸗ Wagen eingeführer / und wie es ſo 
zeſchloſſen werden in ſeiner aͤuſern Reinigung / 
daß feiner Rothe durch den Eßig davon genom⸗ 
nen wird / hernach durch ſeinen eignen Eßig eine 
mdere und reinere Extraction zu machen / nach 
velcher die Scheidung der Elementen e 


an / ſeine erſte Diſtillation gibt; einen gelben Spi⸗ 


tum, ſolcher wird tectificirt im Sande / biß auf 
in dunckel Del / das treibt man mit groͤſſernFeuer 
ber / faͤngt es allein und bewahrt es vor derkufft / 
onſt verraucht es alles / wiewohl das Oel noch 
uf eine geheimere Art zu ſcheidẽ. In demspiritu 

„ ſolvirt man ſeinen eignen P. oder rothe Erde / 
iſtillirt ſolches in 40. Tagen zum rothen Oel / 
belches die Scheidung der Elementen iſt / und kan 
iß rothe Oel zu keiner Putrefaction oderEx- 


raction gebracht werden / ſein J. weiß Waſſer 


der Saltz der Natur iſt denn von ihn geſchieden / 


enn nimmt es die Lufft / das gelbe Oel / welches 


uch don Waſſer rein geſchieden ſeyn muß / in ſich / 


ie Probe iſt / wenn ein Tuͤchlein damit genetzt / 
ches mit verbrennt / als in ſtarcken Spiritu vi⸗ 
i, denn iſt die Lufft wohl rectifieirt / welche des 


chen N. Blut in ſich nimmt / und die Farben 


ines Regen⸗Bogens erſcheinen wenn dieſes 0 
in ſein erſt Weſen eingehet / wenn nun der ro⸗ 


0 a und De vein Aa der Erden geſchieden / 


wird 
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verbrennen / un 


* fix geben / doch ſind die Elemen 
eine andere Akt zu ſcheiden /d 
Confuſum Chaos in einer Diſtillation über“ 


es durch die Chohobation mit uͤbergefuͤhret 
Weilen nun die | 
lich beſchrieben / 1 
als GOttes Seegen / uͤm welchen e 
bien nun 


84 


TUR 1 | 


= 
{ 1 


1 
Sa 
ei 
* * 


— 


I-III r 


2 


25 „ e 


1 


